Was kommt? 

Titelgeschichte und Titelcover dieser 
Ausgabe waren fast fertiggestellt, da be- 
kam die Redaktion — passend zum The- 
ma noch eine frühe 
Vorabversion von 
Mac-OS 8.6, dem 
nächsten Betriebssy- 
stem-Update, in die 
Hände. Trotz des 
Drucks, die Seitenfil- 
me vor Weihnachten 
an die Druckerei zu liefern, blieb noch 
genug Zeit, das exklusive Stück Soft- 
ware ausgiebig zu testen und in die Titel- 
story einzubauen (Seite 20). 


Heftige Prügel 

Für Zündstoff sorgte die vorige Ausgabe. 
Anlaß waren das Interview mit Fußbal- 
ler Oliver Bierhoff (,,Mutiert Ihr jetzt 
zum Goldenen Blatt?"'), die neue Serie 
„Windows NT für Mac-Profis” (‚Mir 
wird übel!’’) sowie Apple-kritische Kom- 
mentare, die zu einer offiziellen Stellung- 
nahme führten. Die drucken wir nicht ab, 
dafür ein Interview mit Marketingchef 
Heimerl über Apples restriktive Informa- 
tionspolitik — und natürlich die zweite 
Folge der NT-Serie (Seiten 18 und 74). 


Runde Sache 

Nur noch bis Ende Januar gilt der Vor- 
zugspreis von 37,80 Mark für den Bezug 
der „Macwelt Jahres-Index-CD 1998”. 
Danach kostet die CD, die alle redaktio- 
nellen Beiträge des Jahres 1998 enthält, 
47,80 Mark. Bezugsquelle: Computer- 
service Ernst Jost, Telefon (D) 0 89/20 
95 91 32, Fax 20028111. 


Macwelt intern 

Zum 1. Januar 1999 hat es in der Re- 
daktion Änderungen gegeben. Mike 
Schelhorn, stellvertretender Chefredak- 
teur und Leiter des Publish-Ressorts, so- 
wie Text- und Schlußredakteurin Maria 
Mollnhauer sind aus der Redaktion aus- 
geschieden (Dank an beide). Schelhorns 
Positionen bekleidet nun Sebastian 
Hirsch, der bisher als leitender Redak- 
teur für das Praxis-Ressort verantwort- 
lich zeichnete. Neuer leitender Redakteur 
für dieses Ressort ist Martin Stein. 
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ditorial 


in neues Jahr bringt immer die gleichen Rituale 

mit sich. Man wird mit dem Rauchen aufhören, 

sich mit alten Freunden versöhnen, nicht mehr 
so viel arbeiten und die Oma in Castrop-Rauxel mal 
wieder besuchen. Die guten Vorsätze halten natürlich 


nur rund eine Woche, dann ist wieder alles beim alten. 


Vorsätze sagen wenig über die Zukunft, dafür um so 


Sebastian Hirsch, 
stellv. Chefredakteur 


mehr über die Vergangenheit aus. Sie zeigen, wo uns 
im vergangenen Jahr der Schuh drückte. 

Gute Vorsätze findet man allerorten. Zum Beispiel bei den Apple- 
Verantwortlichen für die Region Deutschland, Österreich, Schweiz. Einen 
Marktanteil von bis zu sechs Prozent wollten sie erreichen, mit Hilfe des 
knuddeligen iMac, der in den USA wegging wie die sprichwörtlichen warmen 
Semmeln. Marktanteil derzeit: rund zwei Prozent. 

Da drückt dann der Schuh doch ein bißchen, auch wenn das von offizieller 
Seite niemand zugeben mag. Daß auch die Vermarktung und die 
Preisgestaltung des iMac hierzulande eher R s i 
„suboptimal“ abliefen, nun denn. 1999 wird es sich zeigen, ob 
Wenden wir uns lieber den guten Apple auch hierzulande den 
zT N das Berade beeaumene Jahr Umschwung aha 
zu. Dieses wird, so bestätigte es uns 
gegenüber schon vor einer ganzen Weile Apples Vizepräsident für weltweites 
Produktmarketing, Phil Schiller, ganz im Zeichen des Highend-Mac stehen. 
Ein guter Vorsatz, zumindest für einen Markt wie den deutschsprachigen, der 
weitgehend vom professionellen Segment geprägt ist. 

Nach dem oben Gesagten bedeutet dieser Vorsatz, daß auch im 
Profibereich im vergangenen Jahr der Schuh gedrückt hat. Tatsächlich hatte 
Apple es schwer, das Fehlen neuer, schnellerer Macs durch Bundle- und 
Sonderaktionen zu kompensieren. Das aber wird sich dieses Jahr ändern, 
wenn Apple neue Highend-Rechner herausbringt. Und dann wird sich zeigen, 
wie gut oder schlecht die Karten im „schwierigen“ deutschen Markt sind. Die 
Apple-Verantwortlichen haben nun die Chance, hierzulande die eigene 
Position auszubauen. Diese Chance sollten sie nutzen - eine bessere wird so 


bald nicht wieder kommen. 
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Die besten Hilfsprogramme 


Euro Assistant 1.0, People Book 2.0, Desktop Screenshots 
1.0, Ejecter 1.0, Magic Program Menu 1.0, 8-Tuner 3.2 u.a. 


Zum Herunterladen von ftp.macwelt.de/pub/_0299 
oder von AOL, Kennwort „Macwelt“ 


Letzte Meldungen 


u iMac-Firmware Mit dem 
Firmware-Update 1.1 für 
den iMac bereinigt Apple ei- 
nige Fehler im Zusammen- 
hang mit dem USB-Anschluß 
und verbessert die Zusam- 
menarbeit mit USB-Geräten 
von Fremdherstellern. Das 
Update soll auf allen bislang 
ausgelieferten iMac-Versio- 
nen funktionieren. Apple 
stellt die zirka 2,7 Megabytes 
große Datei kostenlos unter 
www.apple.com zum Herun- 
terladen zur Verfügung. 


EB Angebot Quark und 
Corel haben einen Distributi- 
onsvertrag geschlossen, nach 
dem Quark Xpress 4 und 
Corel Draw 8 in den USA 
für 1100 US-Dollar in den 
Handel kommen. Beide Pro- 
gramme werden ab Mitte Ja- 
nuar in einem Paket ausgelie- 
fert. Ob und wann das Ange- 
bot hierzulande erhältlich 
sein wird, stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest. 


u Zip 250 mit USB Der 
Wechselspeicherhersteller Io- 
mega hat angekündigt, das 
kürzlich vorgestellte 250 
Megabytes fassende Zip- 
Laufwerk auch als USB- 
Variante herauszubringen. 
Das Gerät verfügt über ein 
durchsichtiges Gehäuse im 
iMac-Design und wird zirka 
200 US-Dollar kosten. 


ZU DEN NEWS 

Die Symbole der Herstellerinfor- 
mationen bedeuten W Telefon, 
IS Fax, & Online-Adresse. Die 
Preise beruhen auf Angaben der 
Hersteller und sind, falls nicht an- 
ders angegeben, inklusive Mehr- 
wertsteuer. Wo wir keine Preise 
nennen, standen diese bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest oder 
konnten uns von den Distributo- 
ren nicht genannt werden. 


Fotodrucker von Lexmark 


Auf der Cebit 99 wird Lexmark auch in Deutschland den Photo Jet- 
printer 5770 vorstellen. Mit einer Auflösung von 1200 mal 1200 dpi 
soll er laut Hersteller Papier bis zum Format A4 mit bis zu sechs Far- 
ben bedrucken. Als Besonderheit weist der Drucker zwei Steckplätze 
für Speicherkarten von Digitalkameras auf. Somit kann man die Auf- 
nahmen von einer Compact-Flash- oder Smart-Media-Karte direkt 
ausdrucken, ohne die Bilder erst in einen Computer laden zu müssen. 


Mehr aktuelle Produkte 
BEE EL ERERREENTE ab Seite 8 


Java für alle 


EN Nachdem Netscape im Sommer 1998 ankündigte, 
Fü f} den Quellcode seiner nächsten Browser-Genera- 
IN r AH tion Öffentlich zugänglich zu machen, scheint 

ä N auch Sun Gefallen an diesem Vertriebsmodell 
Pe SER zu finden. Der Java-Erfinder bastelt derzeit 
an einer Web-Seite, die voraussichtlich Ende 
— Januar 1999 Interessierten Zugriff auf den 
ZZ — - Java-Quellcode gibt. Mit diesem Schritt ver- 
„„ abschiedet sich Sun von einer bisherigen 
AVA Einnahmequelle. Künftig bekommt Sun nur 
noch dann Lizenzgebühren, wenn Software- 
entwickler den Quellcode verändern und dar- 
aus eine spezielle Java-Version erzeugen. Denkbar ist dies etwa bei 
Herstellern, die die Sprache Java im sogenannten Embedded-Markt 
einsetzen wollen, um unabhängige Geräte zu steuern 


Neuer Microsoft-Browser 


Microsoft will nach Aussage des Branchendienstes News.com auf der 
Macworld Expo in San Francisco eine neue Version des Web-Brow- 
sers Internet Explorer vorstellen. Internet Explorer 4.5 soll Apples 
Suchtechnologie Sherlock unterstützen, Ausdrucke von Web-Seiten 
auf Drucker automatisch an das vorhandene Papierformat anpassen 
und Microsofts Installationslogik benutzen. Wie sämtliche Anwen- 
dungen in Office 98 soll der Browser damit in der Lage sein, fehlende 
Systemdateien wieder an die richtige Stelle zu kopieren, um einen 
fehlerlosen Aufruf des Programms zu garantieren. Jodi Ropert, 
Microsoft Produkt Manager, erklärte ferner gegenüber News.com, 
daß das Programm zweimal schneller starten und gespeicherte Web- 
Seiten 30mal schneller anzeigen soll als die bisherige Version. Wel- 
che Java-Virtual-Machine der Browser benutzen wird, ist unklar. 
Nachdem Microsoft bekanntgab, derzeit keine Java-Runtime für die 
Mac-OS- und Unix-Plattform zu entwickeln und auszuliefern, kann 
man davon ausgehen, daß der Windows-Hersteller auf Apples Mac- 
intosh Runtime for Java verweisen wird 
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Andreas Borchert, 
Chefredakteur 


Neue Offenheit? 


Heftig Prügel bezog das 
Management von Apple 
Deutschland in den ver- 
gangenen Wochen. Ein 
Teil der Fachpresse (wir 
eingeschlossen) und eine 
Anwender-Initiative im 
Web kritisiert Art und Er- 
gebnis seiner Arbeit. Ein 
Teil der Vorwürfe ist be- 
rechtigt, manches andere 
nicht. Sei’s drum, die Ap- 
ple-Manager brauchen 
sich nicht zu beklagen - 
bei der restriktiven Infor- 
mationspolitik der Firma 
geht die Phantasie eigene 
Wege. Beispiel iMac: 
Hiervon dürfte Apple in 
Deutschland binnen vier 
Monaten um die 15 000 
Exemplare verkauft ha- 
ben - ein ansehnlicher 
Erfolg, wenn man be- 
denkt, daß es im gesamten 
Jahr 1997 laut IDC nur 
knapp 70 000 neue Rech- 
ner waren. Doch die 
Verantwortlichen bei 
Apple Deutschland dür- 
fen keine konkreten Zah- 
len nennen, das untersa- 
gen die Konzernrichtlini- 
en. Ergo folgert die Öf- 
fentlichkeit, sie wollten 
etwas verbergen - und 
schon hat der iMac den 
Stempel „Mißerfolg“. 
Marketingchef Stefan 
Heimerl verspricht nun 
mehr Transparenz. Sein 
Wort in Steve Jobs’ Ohr. 
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G3-Karte für Power 
Mac 5500/6500 


Vpower PF 63/240 


Vimage, japanischer Hersteller 
von Beschleunigerkarten, un- 
terstützt mit seiner G3-Karte 
Vpower PF G3/240 neben dem 
Performa 5400/6400 nun auch 
den Power Macintosh 5500/ 
6500. Während die G3-Karte 
im Performa 5400/6400 mit 
240 MHz getaktet ist, erreicht 
sie im Power Mac 5500/6500 
eine Taktrate von 225 MHz. 
Der Backside-Cache ist 512 KB 
groß. Die Rechner verwenden 
unterschiedliche Hauptplati- 
nen: Im Performa 5400/6400 
kommt der Hauptplatinentyp 
Alchemy mit 40 MHz Bustakt 
zum Einsatz, im Power Mac 
5500/6500 wie auch im An- 
niversary-Mac ist die 50 MHz 
schnelle Gazelle-Hauptplatine 


Ne 
Pro 


Hardware, 


eingebaut. Die G3-Karte findet 
anstatt des vorhandenen Cache- 
Modules im Steckplatz des 
Level-2-Cache Platz. Auch die 
40 MHz schnelle Tanzania- 
Hauptplatine verträgt sich mit 
dieser G3-Karte. So kann man 
sie ebenfalls in die Power Macs 
4400 und 7220, alle Motoro- 
la-Starmax-Modelle und bau- 
gleiche Rechner (Umax Aegis, 
Gravis Gravision Four) einset- 
zen. Bisher laufen nicht alle 
PCI-Karten mit eingebauter 
Vpower PF G3/240 (eine Kom- 
patibilitätsliste findet sich im 
Internet unter www.vimagesto 
re.com/compatibility54.html). 
Ob die überarbeitete G3-Karte 
immer noch Probleme macht, 
werden wir sobald wie möglich 
testen. mas 

Info Team Arrow & (D) 0 71 32/4 84 
00% www.vimagestore.com Preis 
Vpower PF 63/240: DM 1050 


DVD-ROM der 3. Generation 


Pioneer bringt 6fach-Speed-DVD-ROM-Laufwerk 


Obwohl hierzulande noch wenig verbreitet, schreitet die DVD-Technologie 
unaufhaltsam fort. Pioneer stellt jetzt die dritte Generation von DVD-ROM- 
Laufwerken vor. Mit dem DVD-A03S (Atapi-Version) und dem DVD U03S 
(Ultra-SCSI-Version) bietet der Hersteller zwei Laufwerke mit 6facher 
DVD- und 32facher CD-ROM-Geschwindigkeit an. Durch die hohe Rota- 
tionsgeschwindigkeit erreichen die 
Laufwerke Datenraten von bis zu 
8,1 MB pro Sekunde. Beide Gerä- 
te arbeiten mit dem Slot-in-Me- 
chanismus, der DVDs und CD- 
ROMs selbsttätig in das Laufwerk 
einzieht. Die Geräte sind seit Janu- 
ar 1999 im Handel verfügbar. cm 
Info Pioneer X, (D) 0 21 54/9 13-356, (A) 
01/6 16 45 80 16, (CH) 0 32/3 32 85 00 
&www.pioneerusa.com Preis Atapi- 
Version: DM 300, S 2200, sfr 270, SCSI- 
Version: DM 350, S 2600, sfr 320 


DVD U03S heißt die Ultra-SCSI-Ver- 
sion der neuen DVD-Laufwerke mit 
6fach-Speed von Pioneer. 


ukte 


Software 


Mobile Superdisk 


La Cie erweitert Produktlinie 


Mit dem Mobile Super Disk 
Drive erweitert La Cie seine 
Produktreihe für Apple Power- 
books. Das Laufwerk läßt sich 
in alle G3-Powerbooks der 
Wallstreet-Serie einsetzen. Es 
verarbeitet sowohl Standard- 
disketten mit 144 MB Speicher 
als auch 120 MB fassende Su- 
perdisk-Medien und ist kom- 
patibel zu dem Imation-Super- 
disk-Laufwerk für den iMac. 
Das Mobile Super Disk Drive 
ist Hotplug-fähig und soll ab 
1999 ausgeliefert werden. cm 
Info La Cie & (D, A) 00 49/2 11/37 15 
07, (CH) 0 61/3 81 03 08 & www.la 
cie.com Preis inklusive einem Me- 
dium DM 525, S 3900, sfr 460 


Preissenkung 
Apples G3-Powerbooks günstiger 


Das Einstiegsmodell bei Apples 
Powerbooks mit 233 MHz so- 
wie 512 KB großem Backside- 
Cache ist nun besser ausgestat- 
tet für 5850 Mark zu haben. 
Statt eines 12,1 Zoll großen 
TFT-Display ist jetzt ein 14,1- 
Zoll-TFT-Display eingebaut. 
Das Video-RAM hat sich auf 4 
MB erhöht. Nach wie vor hat 
das Powerbook 32 MB Arbeits- 
speicher und eine 2-GB-Fest- 
platte. Das Einstiegsmodell gibt 
es auch im Bundle mit Micro- 
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Updates 


Besser ausgestattet und 
günstiger sind die Power- 
books jetzt im Handel. 


soft Office 98 zu einem 
Preis von 6080 Mark. 
Für 6900 Mark anstatt 
wie bisher für 8600 
Mark geht das 266 MHz 
schnelle Powerbook mit 
einem 1024 KB großen 
Backside-Cache, 64-MB-Ar- 
beitsspeicher und einer 4-GB- 
Festplatte über den Ladentisch. 
Das 300 MHz schnelle Spitzen- 
modell mit 1024 KB Backside- 
Cache, 192 MB Arbeitsspeicher 
und einer 8-GB-Festplatte ko- 
stet statt 12 300 Mark nur noch 
9850 Mark. Bei allen Power- 
books sind zudem ein Ethernet- 
Anschluß und ein 56K-Modem 
eingebaut. mas 

Info Apple &, (D) 0 89/99 64.00, (A) 
01/1 1820 & www.apple.de 


DVD Space Night 


Deep Space von 0.E.M 


Daß DVD auch in Deutschland 
boomt, zeigt die Deep-Space- 
DVD der Firma O.E.M. Sie bie- 
tet zirka 40 Minuten Filmse- 
quenzen aus der Space Night 
des Bayrischen Rundfunks so- 
wie preisgekrönte 3D-Compu- 
teranimationen. Zum Kodieren 
des Tons verwendet die Deep- 
Space-DVD das digitale AC3- 
5.1-Verfahren mit fünf Kanälen 
plus einem Kanal. Die Videos 
sind ohne Länderkodierung 
aufgezeichnet, lassen sich also 
auf allen DVD-Playern im Bild- 
format 4:3 PAL abspielen. Die 
DVD eignet sich besonders zu 
Demonstrations- und Referenz- 
zwecken. cm 

Info 0.EM % (D. A, CH) 00 49/6 
81/88 00 90 X www.oem.de Preis 
DM 50, S 370, sfr 45 
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Grafiktablett für 
den iMac 


Wacoms Pen Partner für USB 


Wacom hat auf der Apple Ex- 
po in London angekündigt, das 
Grafiktablett Pen Partner auch 
für die USB-Schnittstelle anbie- 
ten zu wollen. Das Tablett, das 
auch an Windows-Rechnern 
funktioniert, kommt im trans- 
parenten iMac-Look. Erstmalig 
soll es im Januar auf der Mac- 
world Expo in San Francisco 
vorgestellt werden. Bis zum Re- 
daktionsschluß stand der Preis 
noch nicht fest. mas 

Info Wacom &, (D) 0 21 31/1 23 90 
& www.wacom.de 


iMacs auch bei 
Schaulandt 


Kette ergänzt Fachhandel 


Außer im Apple-Fachhandel ist 
der iMac nebst passender USB- 
Peripherie und Software nun 
auch in den 19 Filialen der 
hauptsächlich in Norddeutsch- 
land vertretenen Handelsket- 
te Schaulandt erhältlich. Wie 
Peter Dewald, Geschäftsführer 
von Apple Deutschland, in ei- 
ner Presseerklärung mitteilte, sei 
Schaulandt der geeignete Part- 
ner für den Wiedereinstieg in 
das Retail-Geschäft. Apple set- 
ze damit, so Dewald weiter, das 
in den USA mit Comp USA und 
Best Buy gestartete Retail-Kon- 
zept in angepaßster Form auch 
in Deutschland um. 

Im vergangenen Monat ha- 
ben auch Frankreich mit dem 
Partner fnac, England über die 
Dixons-Handelskette und die 
Niederlande über Primafon da- 
mit begonnen, die Präsenz des 
iMac an der Verkaufsfront zu 
erhöhen. ab 
Info Apple & www.apple.de 
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Neue Produkte / Hardware, Software & Updates 


Treiber für 3D- und Grafikkarten 


Pinnacle Systems hat einen 
neuen Treiber für die Video-Di- 
gitalisierungskarte Miro Mo- 
tion DC30 plus entwickelt, der 
zu Premiere 5.1 kompatibel 
ist. Die Betaversion, die auch 
Adobe zur Zertifizierung vor- 
liegt, kann man sich aus dem 
Internet herunterladen. tb 
Info Pinnacle Systems & www. 
pinnaclesys.com/support/dc30p 
mac/updates/ 


Village Tronic bringt für die 
3D-Karte Mac Magic (siehe 
auch Test auf Seite 32) einen 
neuen Treiber heraus. Das Up- 
date behebt ein Problem des 
Rave-Treibers und erweitert 
die Funktionalität des Produk- 
tes durch die Unterstützung 
von Festfrequenzbildschirmen. 


Sonderangebot 


iMac zum Weihnachtspreis 


Der iMac geht ab sofort deut- 
lich günstiger über die Laden- 
theke. Wie die deutsche Apple- 
Niederlassung mitteilte, wird 
der Rechner im Fachhandel seit 
Dezember zu einem empfohle- 
nen Verkaufspreis von 2498 
Mark angeboten. Damit liegt 
er deutlich unter dem bisherigen 
Verkaufspreis von knapp 3000 
Mark. Der neue Preis gilt für die 
aufgebesserte Version des iMac 
mit 6 MB Video-Speicher und 
dem schnelleren Grafikchip ATI 
Rage Pro Turbo. Mit dieser Ak- 
tion hat sich auch das Finan- 
zierungsangebot für den iMac 
geändert, da die Höhe der mo- 
natlichen Raten vom Preis des 
gekauften iMac abhängt. sh 
Info Apple & www.apple.de 


Voodoo-2-Karte 


für den iMac 
3D-Beschleuniger mit 8 MB 


Der amerikanische Hersteller 
Micro Conversions wird im Ja- 
nuar dieses Jahres eine 3D- 
Beschleuniger-Karte mit 


u —— Voodoo-2-Chip für den 


10 


Unter ftp.villagetronic.com/ 
pub/download/mac/ steht der 
Treiber zum Download im In- 
ternet. Für die meisten Mac- 
Picasso-Grafikkarten gibt es 
außerdem auf demselben ftp- 
Server einen neuen Quicktime- 
Treiber, der mit Mac-OS 8.5.1 
kompatibel sein soll. gs 

Info Village Tronic%& www\village 
tronic.com 


iXmicro behebt mit seinem 
Treiber, der die Versionsnum- 
mer 1.05.100 hat, Proble- 
me der Grafikkarte ix3D Ulti- 
mate Rez mit G3-Rechnern 
unter Mac-OS 8.5. Der Treiber 
läßt sich auch mit allen ande- 
ren ix3D-Karten einsetzen. th 
Info iXmicro & www.ixmicro. 
com/index_gdown.htm 


iMac auf den Markt bringen. 
Die Karte nutzt den von Apple 
undokumentierten Mezzanine- 
Slot und ist mit 8 MB Speicher 
ausgestattet. gs 

Info Micro Conversions & www. 
microconversions.com Preis in den 
USA voraussichtlich US$ 200 


32-MB-Grafikkarten 


Formac kündigt neue Modelle an 


In den nächsten Wochen wer- 
den neue Grafikkarten von For- 
mac auf den Markt kommen. 
Nach Angaben des Herstellers 
sollen diese Karten mit 32 MB 
Speicher und dem Chip Ticket 
to Ride IV von Number Nine 
ausgestattet sein. Neben einem 
Anschluß für 3D-Shutter-Brillen 
werden sie auch die Möglich- 
keit bieten, digitale TFT-Dis- 
plays anzuschließen. Die Karten 
unterstützen bereits den schnel- 
leren Systembus der nächsten 
Mac-Generation und laufen mit 
bis zu 66 MHz Bustakt. Nach 
Informationen von Formac sol- 
len die Preise der Karten markt- 
gerecht sein, sie standen aller- 
dings bis zu Redaktionsschluß 
noch nicht fest. gs 

Info Formac & www.formac.com 
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Filemaker 5.0 
Erweiterte ODBC-Unterstützung 


Nach Berichten von Macweek 
soll Filemaker 5.0 im Herbst 
1999 das Licht der Welt er- 
blicken. In dieser Version wird 
es eine verbesserte ODBC-Un- 
terstützung und XML-Funktio- 
nen für den Web-Einsatz geben. 
Neu soll auch die Möglichkeit 
sein, Filemaker-Skripts zu ex- 
und importieren. mst 

Info Filemaker U (D) 0 18 05/25 81 
66 x wwwfilemaker.com 


Datenübertragung 
im Web 


Anarchie Pro 3.5 


Mit Anarchie Pro 3.5 lassen 
sich Daten vom und zum Inter- 
net übertragen. Das Programm 
eignet sich deshalb sowohl für 
Downloads als auch zur Pflege 
und Aktualisierung von ganzen 
Websites. Neu in der aktuellen 
Version 3.5 sind eine zu Sher- 
lock kompatible Suchfunktion 
und die Möglichkeit, eine ganze 
Web-Seite nach Verknüpfungen 
zu durchsuchen und aufzuli- 
sten oder sie komplett auf den 
Rechner zu laden. Im Gegenzug 
kann man auch eine komplette 
Ordner- und Dateistruktur von 
der eigenen Festplatte auf einen 
Web-Server spiegeln. Anarchie 
Pro versteht sich ebenfalls dar- 
auf, unterbrochene Downloads 
wieder aufzunehmen. th 

Info Stairways & www.stairways. 
com Preis US$ 35 Sharewarege- 
bühr, Update für registrierte Anwen- 
der kostenlos 


Retrospect-Update 


im Internet 
Retrospect Express 4.1 


Dantz hat die Version 4.1 der 
Backup-Software Retrospect 
Express fertig. Anders als das 
Update für die normale Retro- 
spect-Software steht die neue 
Version von Retrospect Express 
kostenlos im Internet zum Her- 
unterladen bereit. Neben der 
üblichen Fehlerbereinigung hat 
Version 4.1 neue Funktionen. 
Wichtig sind die Kompatibilität 


mit Mac-OS 8.5, Verschlüsse- 
lungsoptionen und die Unter- 
stützung neuer Laufwerke. Das 
Update kommt im ersten Quar- 
tal auch in den Handel und um- 
faßt dann eine CD mit einer 
startfähigen Version von Mac- 
OS 8.1 und den Dienstpro- 
grammen „Erste Hilfe“ und 
„Laufwerke konfigurieren“. gs 
Info Dantz & wwvw.dantz.com Preis 
im Internet kostenlos, der Preis der 
CD-Version stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest 


Scan-Software 
für Musiker 


Smartscore von Musitek 


Nachdem die Windows-Ver- 
sion bereits einige Zeit auf dem 
Markt erhältlich ist, will Her- 
steller Musitek Anfang 1999 ei- 
ne Mac-Version von Midiscan 
fertigstellen. Künftig läuft das 
Produkt unter dem Namen 
„Smartscore“ und kann Musik- 


noten per Scanner einlesen und 
in Midi-Dateien umsetzen. Der 
deutsche Distributor Klemm 
wird Smartscore mit deutschen 
Handbüchern und einer deut- 
schen Menüstruktur versehen. 
Gerüchten zufolge ist auch eine 
Schnittstelle für Finale in Pla- 
nung, mit der es möglich sein 
soll, die von Smartscore erfaß- 
ten Daten direkt in das Nota- 
tionsprogramm Finale von Co- 
da zu übernehmen. wm 

Info Klemm & (D) 0 55 04/9 55 90 
& www.klemm-music.de Preis vor- 
aussichtlich deutlich unter DM 1000 


Invasion der Basic- 
Compiler 


Omikron Basic 6 für Power Macs 


Neben Realbasic und VIP Basic 
gibt es nun eine neue Version 
von Omikron Basic. Mit Ver- 
sion 6 soll nicht nur der Com- 
piler schneller, sondern auch 
das Programmieren komforta- 


Die D-Cam 
Mega von Sanyo ist mit Su- 
cher und LC-Display ausgestattet. 


bler geworden sein. So bietet die 
Entwicklungsumgebung nun ei- 
nen integrierten Library Maker, 
mit dem sich eigene Bibliothe- 
ken erzeugen lassen. Der deut- 
sche Distributor Berkhan-Soft- 
ware bietet allen registrierten 
Anwendern ein kostenloses On- 
line-Update. Wahlweise kann 
man sich aber auch für 20 
Mark eine Update-CD zuschik- 
ken lassen. mst 

Info Berkhan-Software X, (D) 0 58 
32 & www.berkhan.com Preis On- 
line-Update kostenlos, Update auf 
CD-ROM DM 20 


in 
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Kamera-Display 
mit Tageslicht 


D-Cam Mega von Sanyo 


Mit einer Auflösung von 
1280 mal 960 Bildpunkten 
und einem dreifachen op- 
tischen Zoom präsentiert 
Sanyo die neue Digitalkame- 
ra VPC-Z400 EX, kurz D-Cam 
Mega. Die Kamera bietet eine 
4-MB-Smart-Media-Karte als 
Speichermedium und nutzt als 
erste Megapixelkamera das 
vorhandene Tageslicht zum Be- 
leuchten ihres Displays. gs 
Info Sanjo & www.sanyo.de 


Programmieren 


Studentenversion von Realbasic 


Der deutsche Distributor von 
Realbasic, Application Systems 
Heidelberg (ASH), bietet nun 
eine Studentenversion der Pro- 
grammierumgebung Realbasic 
an. Während die Download- 
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Version knapp 130 Mark ko- 
sten soll, zahlen Studenten mit 
Immatrikulationsbescheinigung 
für die Boxversion inklusive 
CD und Handbuch knapp 200 
Mark. Laut ASH können auch 
Universitäten die Basic-Pro- 
grammierumgebung zum Stu- 
dentenpreis bestellen. st 

Info Application Systems Heidelberg 
&, (D) 0.62 21/30. 00.02 % ash.sww. 
net/infos/inforeal.html Preis Stan- 
dard-Boxversion DM 300, Studen- 
tenversion als Download DM 130, 
Studenten-Boxversion DM 200 


Kommunikation 


mit Leonardo Pro 
Kaanu ZL von TKR 


Mit Kaanu ZL von TKR kann 
man von einem ISDN-Adapter 
aus auch mit Leonardo Pro von 
Hermstedt kommunizieren und 
Daten übertragen, ohne daß auf 
der Gegenseite eine besondere 
Software installiert sein muß. 
Der vorhandene ISDN-Adapter 
muß sich nur über AT-Befehle 
ansteuern lassen und X.75 un- 
terstützen. Treiber für IIDN- 
Adapter von TKR, Acer, Ha- 
genuk, Zyxel und Blatzheim 
gehören zum Lieferumfang. th 
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Info TKR %, (D) 0 4 31/30 17-300 
«www.tkr.de Preis DM 150, im 
Bundle mit ISDN-Adapter DM 100 


Entwicklungs- 
umgebung 


Active Developer 


Im Januar will die dänische 
Softwareschmiede Interactive 
Technology auf der Macworld 
Expo in San Francisco eine 
Crossplattform-Entwicklungs- 
umgebung mit der Bezeichnung 
Active Developer vorstellen. Da- 
mit lassen sich Anwendungen 
für Mac-OS X Server, Win- 
dows Yellow Box und Open- 
step erstellen. Eine zeitbegrenz- 
te, kostenlose Betaversion steht 
unter www.interactive-techno 
logy.com bereit. mst 

Info Interactive Technology %, 00.45/ 
98 29 74 00 X www.interactive- 
technology.com Preis ab US$ 170 


Büromanagement 
Desktop Enterprise 3.0 


Eine Software für das univer- 
selle Büromanagement hat nach 
eigenen Aussagen die Firma Art 
of Software entwickelt. Mit ei- 
nem Mausklick kann man Brie- 


Monitore mit TCO-99-Zertifikat 


Taxan Mit dem Ergovision 745 kommt ein 17-Zoll-Monitor auf den Markt, 
der die neuen Emissionsschutzrichtlinien nach TCO 99 (siehe „Szene”’ in 
Macwelt 1/99) erfüllt. Dieser Monitor verfügt über eine Bildröhre mit ei- 
ner 0,26-Millimeter-Lochmaske und synchronisiert Auflösungen bis 1280 


Der 17-Zöller Ergovision 745 von 
Taxan erfüllt die strengen Richt- 
linien nach TCO 99. 


mal 1024 Pixel bei 88 Hz Bildwech- 
selfrequenz. Die Bildeinstellungen 
nimmt man über ein mehrsprachiges 
Onscreen-Display vor (Deutsch, Eng- 
lisch, Französisch, Spanisch und Ita- 
lienisch). Im Fuß des Monitors ist ein 
Hub zum Anschließen von USB-Ge- 
räten integriert. cm 

Info Taxan &, 02 01/7 99 04. 00 & www.ta 
xan.de Preis DM 840, S 6200, sfr 730 


Nokia Der 17-Zoll-Monitor von No- 
kia mit der Bezeichnung 447XS er- 
füllt ebenfalls die Bedingungen der 


TCO-99-Spezifikationen. Wegen seiner geringen Bautiefe arbeitet der so- 
genannte Shortneck-Monitor mit einer Bildwiederholfrequenz von 85 Hz 
bei einer Auflösung von 1024 mal 768 Pixel. cm 

Info Nokia X, 08 21/7 204820 & www. nokia.com 
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fe, Rechnungen, Mahnungen, 
Überweisungen oder Etiketten 
anlegen. In der zentralen Da- 
tenbank stehen die Daten über 
Personen, Firmen und Projekte. 
Für einen Überblick der aktuel- 
len Termine sorgt ein Kalender. 
Die Software läuft auf Macs 
und auf Windows-PCs, eine 
Demoversion findet sich auf un- 
serer aktuellen Heft-CD. mbi 
Info Art of Software X, (D) 0.89/6 11 
64 64 


Euro-Updates 


Spirit und Invoice Maker 


Braintronics bietet zu seiner 
Agentursoftware Spirit und der 
Auftragsverwaltung Invoice 
Maker mehrere Optionen, um 
die Programme auf den Euro 
umzustellen. Bei allen Kunden, 
die einen Wartungsvertrag ab- 
geschlossen haben, übernimmt 
die Firma die Umstellung von 
DM auf Euro kostenfrei, an- 
sonsten kostet sie 750 Mark. 
Das sogenannte Euro-Modul, 
mit dem man in Mark oder Eu- 
ro arbeiten kann, ist neu oder 
mit einem Update für 1900 
Mark zu haben, im Rahmen ei- 
nes Wartungsvertrages für 950 
Mark. Mit der letzten Alter- 
native, dem Fremdwährungs- 
modul für 2500 Mark, läßt sich 
in beliebig vielen Währungen 
abrechnen. mbi 

Info Braintronics & (D) 0 30/7 43 03 
20 %; Mailbox: (D) 0 30/74 30 32 71 


Schulmanagement 
ASV hei der Medienwerkstatt 


Die Allgemeine Schulverwal- 
tung ASV erfaßt alle Daten von 
Schülern, Lehrern und Schule 
und verwaltet diese. Bescheini- 
gungen, Wettkampfbogen oder 
Zeugnisse lassen sich aus der 
Datenbank heraus drucken, ei- 
ne Hausmittelverwaltung regelt 
die Schulfinanzen. ASV basiert 
auf Filemaker Pro und läßt sich 
auf Macs und Windows-PCs 
sowie im Netz verwenden. bi 
Info Filemaker X, (D) 0 18 05/23 64 
23 Preis ab DM 400 


Redaktion: M. Buschbeck-Idlachemi 
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Kopieroption QMS liefert alle 
Drucker in der EX-Ausstattung 
mit der neuen Kopieroption 
SC-100 aus. Sie erlaubt es, die 

; Geräte bei Druckgeschwindigkei- 
ten zwischen 20 und 40 Seiten wie 
einen A4-Kopierer zu nutzen. gs 

: Info QMS &, (D) 08.00/76 77 2537 
& www.gms.nl 


Monitore günstiger Fast alle 
Taxan-Monitore sinken im Preis. 
So ist beispielsweise der 19-Zöller 
Ergovision 975 jetzt für 1200 

: Mark auf dem Markt. Den Preis 
für das 14-Zoll-TFT-Display 
Crystalvision 640 hat Taxan auf 

H 2000 Mark gesenkt. cm 

Info Taxan %, (D) 02 01/7 99 04.00 
& www.taxan.de 


Speed Doubler 8.1.2 Auf der 
Web-Seite von Connectix liegt das 
deutsche Update auf Speed 
Doubler 8.1.2. Es läuft mit Mac- 

: 05 8.5, eine Reihe von Inkompati- 
bilitäten sind beseitigt, und die Ta- 
staturunterstützung wurde in Pow- 
H er-PC-Code umgeschrieben. th 
Info Connectix & www.connec 
tix.com/ 


Support Seit dem Konkurs von 
Syquest stehen viele Kunden bei 
Fragen und Problemen im Regen. 
: Eine private Initiative will mit ei- 
ner Website Abhilfe schaffen. cm 
Info & www.syquestsupport.com 


Verkaufsstart Seit Mitte Dezem- 
ber ist die USB-Ausführung von 
Power Print im Handel. Mit Hilfe 
i des Verbindungskabels und der 
Treiber kann man über 2000 PC- 
Drucker mit paralleler Schnittstel- 
: le am USB-Anschluß eines Mac 

: betreiben. gs 

Info Dr. Bott KG U, (D) 03 67 38/ 

! 446 30 &% www.drbottkg.de Preis 
! 200 Mark 


Bankformulare Firmen, die mit 
Spirit ab Version 2.8.3 oder mit 
dem Invoice Maker Pro 2.0 auf- 
wärts arbeiten, können bei Brain- 
tronics standardisierte Verrech- 

! nungsschecks oder ein- und zwei- 
fache Überweisungsformulare für 
die Programme bestellen. mbi 

! Info Braintronics X, 0.30/7 43 03 
! Preis 100 V-Schecks oder einfa- 
! che Überweisungen DM 20 


Mac-OS 


.5.1- Das erste 


Update 


Fehlerbereinigung bei Mac-OS 8.5: Mit dem Update auf 


die Version 8.5.1 korrigiert Apple das aktuelle Mac-Betriebs- 


system. Die deutsche Version ist im Internet verfügbar 


ach verschiedenen Beschwer- 

den über Mac-OS 8.5 hat Ap- 

ple nun ein Update auf die Ver- 

sion 8.5.1 herausgebracht. Dies 
ist lediglich ein Bugfix, der verschiedene 
Probleme behebt. So adressiert Mac-OS 
8.5.1 einen Fehler des Programms „Lauf- 
werke installieren“, der zu Datenverlust 
führen kann. Des weiteren behebt das Up- 
date einen Speicherfehler von Applescript, 
einen Schreibfehler bei großen Datenmen- 
gen, einen ADB-Fehler, der unter Umstän- 
den bewirkt, daß Dongles und Joysticks 
nicht erkannt werden, und einen Fehler von 


Open Transport, der in einigen Fällen das 
Mounten der System-CD von Mac-OS 8.5 
verhindert. Das Problem, daß Sherlock bei 
der Internet-Suche mit einigen Firewalls 
nicht zurechtkommt, ist ebenfalls behoben. 


Installation 


Die Installation des Updates ist Apple-ty- 
pisch einfach. Bei der Datei handelt es sich 
um ein Disk-Copy-Dokument. Nach einem 
Doppelklick wandelt Disk Copy dieses au- 
tomatisch in ein Disketten-Image um. Wer 
Disk Copy nicht auf seinem Rechner hat, 
findet es auf unserer Leser-CD, wo es sich 


Kae Here CB 


[BES SU TEST SITE 
Hirte A in 
Biälker feeiei Dim TN0HEE 


Lu, ei TOR 


ED enter une 
Meer ern HH 
E un I — 


SE] Nach der Installation sollte in 
der Dialogbox „‚Uber diesen 
Computer‘ die Version Mac- 


0S 8.5.1 angezeigt sein. 


Im Dialogfeld des Installa- 
tionsprogramms wählt man 
die Festplatte aus und 
klickt auf „Installieren“. 
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Die Installation des Updates ist 
ein kurzer Prozeß. Sie dauert 
normalerweise eine Minute. 
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mit Shrinkwrap entpacken läfst. Hat man 
das Image auf dem Schreibtisch geladen, 
kann die Installation schon starten. Dazu 
ruft man das Installationsprogramm auf, 
wählt dann die Festplatte aus, auf der Mac- 
OS 8.5 installiert ist, und klickt den But- 
ton „Installieren“ an. 

Wer ein Virenschutzprogramm instal- 
liert hat, sollte es vor der Installation aus- 
schalten. Ansonsten muß man beim Instal- 
lieren keine weiteren Vorsichtsmaßnahmen 
beachten. Wie immer ist es allerdings emp- 
fehlenswert, vorher ein Backup wichtiger 
Daten anzulegen. 


Treiber installieren 

Das Programm „Laufwerke installieren“ 
von Mac-OS 8.5 enthält einen Fehler, der 
nach Apple-Angaben in sehr seltenen Fäl- 
len dazu führen kann, daß auf einer im 
Apple-Standardformat erstellten Festplat- 
tenpartition Daten überschrieben werden. 


Al Update im Internet 


Das Update auf Mac-OS 8.5.1 stand bis 
Redaktionsschluß nur in der US-Version 
zur Verfügung, die sich auch auf der Le- 
ser-CD befindet. Wer mit einem deutsch- 
sprachigen System arbeitet, sollte sich die 
lokalisierte Version des Updates aus dem 
Internet laden. \Vo diese zu finden ist, tei- 
len wir unter www.macwelt.de mit. 


Festplattenhilfsprogramme melden dann ei- 
nen defekten Block 0. Diesen Fehler behebt 
Mac-OS 8.5.1. Dafür muß man jedoch den 
Festplattentreiber aktualisieren. Nach der 
Installation des Updates startet man dazu 
das Programm „Laufwerke installieren“ im 
Ordner „Dienstprogramme“, wählt die 
Festplatte aus, deren Treiber man aktuali- 
sieren will, und ruft im Menü „Funktio- 
nen“ die Option „Treiber aktualisieren“ 
auf. Dies sollte man für alle Festplatten und 
Partitionen wiederholen, die mit dem Ap- 
ple-Programm initialisiert worden sind. 
Steht die Funktion für eine Platte nicht zur 
Verfügung (grauer Menüpunkt), wurde sie 
mit einem anderen Programm formatiert. 


Fazit 


Das Update auf Mac-OS 8.5.1 sollte sich je- 
der installieren, der Mac-OS 8.5 auf seinem 
Rechner verwendet. Zwar sind die Fehler, 
die das Update behebt, eher untergeordne- 
ter Art, dennoch können sie zu Fehlfunk- 
tionen bis hin zum Datenverlust führen. 
Sebastian Hirsch 
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Kommt der DVD- 
Video-Rekorder? 


Matsushita lizenziert Firewire 


Matsushita, einer der größten 
Elektronikkonzerne der Welt, 
hat die Firewire-Technologie 
von Apple lizenziert. Die Lizen- 
zierung bezieht sich auf die Be- 
reiche Halbleiterfertigung und 
Consumerelektronik. Die Un- 
terhaltungselektronik-Marke 
Panasonic, eine Unterabteilung 
des Matsushita-Konzerns, konn- 
te bereits erste Erfahrungen mit 
DVD-RAM-Laufwerken sam- 
meln. Noch hat Matsushita kei- 


Szene 


Trends und 


ne konkreten Produkte mit Fire- 
wire-Schnittstelle angekündigt. 
Eine Verbindung der Technolo- 
gien, die letztendlich zu einem 
digitalen Video-Rekorder auf 
Basis von wiederbeschreibbaren 
DVD-Medien führt, liegt je- 
doch nahe. cm 


Sendeschluß 


Nachrichtenservice beendet 


Der amerikanische Nachrich- 
tensender Pointcast sendet seit 
dem 31. Dezember 1998 keine 
Informationen mehr an Mac- 
Benutzer. Und auch die Ent- 


Tendenzen 


r 
ı Was ist: Firewire 
Firewire ist eine serielle 
Hochgeschwindigkeitsschnitt- 
stelle, die Anfang der 90er 
Jahre von einem Konsortium 
unter maßgeblicher Beteili- ! 
gung Apples entwickelt wur- 
| de. 1995 als Standard IEEE 
1394 anerkannt, wird Fire- 
wire inzwischen auch in digi- 
ı talen Camcordern eingesetzt. 
wicklung der Pointcast-Soft- 
ware wird eingestellt. Finanziert 
wurde das Angebot durch Wer- 
beblöcke in den Nachrichten. 


Kippt das Microsoft-Verfahren? 


Netscapes Übernahme verändert alles 


Das Gleichgewicht hat sich verän- 
dert. Dies stellte der im Microsoft- 
Prozeß vorsitzende Richter Thomas 
Penfield Jackson anläßlich der ge- 
planten Übernahme von Netscape 
durch AOL fest. Ob Microsoft nach 
dem Deal noch immer als unange- 
fochtener Monopolist zu betrach- 
ten ist, ließ Jackson offen, Micro- 
soft-Befürworter werten die Über- 
nahme indes als Zeichen für einen 
intakten Markt. 


Neue Gegner Tatsächlich definiert 
der Übernahmeversuch von AOL 
die bestehenden Kampflinien zwi- 
schen Microsoft und dem Rest der 
Computerwelt neu. In der Vergan- 
genheit stritt Microsoft mit drei 
Konkurrenten: im Online-Geschäft 
mit AOL, bei den Browsern mit 
Netscape und im Enterprise-Be- 
reich mit Sun. Nun formiert sich 
mit AOL/Netscape ein gemeinsa- 
mer Gegner, der rund 14 Millionen 
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Computerbenutzer erreicht und für 
Microsoft eine beträchtliche Gefahr 
im strategisch wichtigen Internet- 
Bereich darstellt. 


Zweite Front Im lukrativen En- 
terprise-Geschäft heißt Microsofts 
Hauptgegner einmal mehr Sun. 
\Während Sun und die Gates-Com- 
pany schon im Java-Lizenzstreit 
aneinander geraten sind, eröffnet 
Sun mit der Übernahme von Net- 
scapes Serverprodukten eine zwei- 
te Front. Für Suns Erfolg spricht 
nicht nur die zunehmende Micro- 


soft-Distanz von Oracle und IBM, 
sondern auch das starke Unix- 
Wachstum. Selbst im deutschen 
Markt, der als Microsoft-Domäne 
gilt, ist Linux auf dem Vormarsch. 
So spricht etwa die Computerwo- 
che (51/98, S.15) mittlerweile von 
einer „ernstzunehmenden Server- 
alternative zu Windows NT”. 


Wo steht Apple? Auch für Apple 
ist die Lage prekär. Das Unterneh- 
men kann für sein Betriebssystem 
nicht auf einen Medien-Hype wie 
im Linux-Bereich hoffen und steht 
mit seiner Strategie, Enterprise- 
und Verbrauchermarkt zu bedie- 
nen, zwischen allen Fronten. So 
richtet sich der mit Mac-OS X Ser- 
ver und Web Objects geplante Vor- 
stoß im Enterprise-Bereich gegen 
Microsoft und Sun. Im Mac-OS- 
Geschäft braucht Apple Microsoft 
und seine Mac-Produkte noch. 
Martin Stein 


AKTUELL Macwelt 2/99 


Nach Angaben von Pointcast 
ist die Weiterentwicklung der 
Mac-Software nicht rentabel, 
da nur fünf Prozent der Nach- 
richtenleser mit einem Mac auf 
das Angebot zugreifen. wm 


Giga-MO-Laufwerk 


Fujitsu und Sony kooperieren 


Sony will zusammen mit dem 
Marktführer Fujitsu ein neues 
3,5-Zoll-MO-Laufwerk ent- 
wickeln. Das Gerät namens Gi- 
gamo soll Medien mit 1,3 Gi- 
gabytes Kapazität im 3 ‚5-Zoll- 
Format verarbeiten und dabei 
vollständig rückwärtskompa- 
tibel zu allen 3,5-Zoll-MO-Dis- 
ketten sein. Ein neues optisches 
Verfahren, Magnetically In- 
duced Super Resolution (MSR), 
erlaubt erstmals so hohe Da- 
tendichten. Die Datenrate soll 
bei 5,92 Megabytes pro Sekun- 
de liegen. Während sich Sony 
um die Entwicklung und Ferti- 
gung der Medien kümmert, ar- 
beitet Fujitsu an den eigentli- 
chen Laufwerken. cm 


Fusion im Digital- 
Video-Bereich 


Pinnacle kauft Truevision 


Nach Miro schluckt der Markt- 
führer im Digital-Video-Be- 
reich, Pinnacle Systems, nun 
auch die Firma Truevision (be- 
kannt vor allem durch die Bra- 
vado/Iarga-Video-Karten). Wie 
die US-Macweek berichtet, sind 
beide Firmen übereingekom- 
men, daß Truevision per Ak- 
tientausch im Wert von 14,5 
Millionen US-Dollar in Pinnacle 
Systems aufgeht. Jeder Aktien- 
besitzer erhält danach 0,0313 
Pinnacle-Aktien pro Truevision- 
Aktie. Dazu will Pinnacle Sy- 


Apples Liebe zum Palm Pilot 


Aus Konkurrenten könnten 
Partner werden. \Während 
Apple mit seinem Personal 
Digital Assistant, dem New- 
ton, ein teures Kultobjekt für 
Technikfreaks schuf, konzen- 
trierte sich U.S. Robotics mit 
seiner Palm Division auf ein 


weniger spektakuläres, dafür 
allerdings günstigeres Gerät, 
den Palm Pilot. 

Mittlerweile gehört U.S. Ro- 
botics zu 3 Com, Apple hat 
den Newton eingestellt und 
die Palm Computing Division 
von 3Com setzt sogar ehema- 
lige Claris-Software ein. 

Nun unterstellen diverse Ne- 


stems zirka 400 000 neue Ak- 
tien ausgeben. Die Transaktion 
soll im ersten Quartal 1999 ab- 
geschlossen sein. cm 


Standard 


HAVI für Audio und Video 


Acht Hersteller von Unterhal- 
tungsgeräten haben sich auf den 
Kommunikationsstandard HA- 
VI für Audio- und Videogeräte 
geeinigt, der teils auf der Pro- 


ws-Sites im Internet dem 
Mac-Hersteller bereits Ko- 
operationsabsichten. Laut 
Blacklightmedia will Apple 
mit Palm Computing eine 
strategische Partnerschaft 
eingehen, um neue Apple- 
Hardware mit dem Palm-OS 
zu kombinieren. 

Real existent ist schon die 
zweite Betaversion der Mac- 
Pac-Software für Pilot-Be- 
nutzer. Palm hat den eigenen 
Terminmanager durch den 
Claris Organizer ersetzt und 
dürfte damit neue Mac-An- 
wender gewinnen. Der Orga- 
nizer heißt nun Palm Desktop 
und tauscht mit der Pilot- 
Hardware problemlos die Da- 
ten aus. Zur Synchronisierung 
der Daten drückt man ledig- 
lich die Hot-Sync-Taste auf 
der Dockstation des Pilots. 
Die finale Version ist laut 
3Com Ende Januar 1999 im 
\Web unter www.palm.com er- 
hältlich. st 


grammiersprache Java beruht. 
HAVI (Home Audio-Video In- 
teroperability) soll beispielswei- 
se helfen, Programmbelegungen 
vom Fernsehgerät auf den Vi- 
deo-Rekorder zu übertragen 
und so die Programmierung 
von Fernsehaufzeichnungen zu 
vereinfachen. An der Definition 
des Standards beteiligen sich die 
Firmen Grundig, Hitachi, Mat- 
sushita, Philips, Sharp, Sony, 
Thompson und Toshiba. wm 


Server im Aufwind 


Absätze wachsen um 15 Prozent 


Laut IDC haben die Computer- 
hersteller im dritten Quartal 
1998 weltweit 15 Prozent mehr 
Server verkauft als im gleichen 
Quartal des Vorjahres. Aufstei- 
ger des Jahres ist die Firma Dell, 
die ihren Umsatz übers vergan- 
gene Geschäftsjahr bei Servern 
um 62 Prozent steigern konnte 
und 28 000 Stück mehr als im 
gleichen Quartal 1997 verkauf- 
te. Wegen eines Preisverfalls um 
drei Prozent konnte die Branche 
ihren Umsatz jedoch nicht ana- 
log zu den verkauften Stück- 
zahlen steigern. So zeigt sich die 
Rangreihe der Top-Fünf, ermit- 
telt im Dezember 1998 von 
IDC, unterschiedlich bei Um- 
satz (IBM, HP, Compag, Sun, 
SNI) und Stückzahlen (Com- 
paq, IBM, HP, Dell, Sun). mbi 


Studentenaktion 


Apples Entwicklerprogramm 


Apple bietet weltweit ein Soft- 
ware-Entwicklungsprogramm 
für Studenten. Es umfaßt ein 
Orientierungskit auf CD mit 
Entwicklungstools einschließ- 
lich Code Warrior Academic 
für Java plus Programmdemos 
und den Macintosh Program- 
mers Workshop sowie eine Er- 
mäfßsigung für die Apple-Ent- 
wicklerkonferenzen. Weiter 
sind Entwicklermaterialien von 
Apple und Drittanbietern ent- 
halten. Infos gibt’s im Internet 
unter developer.apple.com/pro 
grams/students/html mbi 


Redaktion: M.Buschbeck-Idlachemi 
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Ticker 


; Chip-Flaute 1998 war ein 

; schwieriges Jahr für die Halblei- 

; terindustrie. Auch wenn die Ver- 

: käufe im September und Oktober 
: erstmals wieder anzogen, mußten 
j weltweit aufgrund des Preisver- 

| falls um 60 Prozent zahlreiche 

j Firmen geschlossen und 50 000 

j Mitarbeiter entlassen werden. 


: PC-Boom Nach Einschätzung 

; der Marktforscher von IDC wird 

: das Weihnachtsgeschäft (Oktober 
: bis Dezember 1998) für hohe Ab- 
; satzzahlen bei PC-Händlern füh- 

: ren. In den USA prognostiziert 

! IDC einen Anstieg um 12,2 Pro- 

i zent, in Europa sogar um 15,6 

; Prozent, von denen der momentan 
: besonders kaufkräftige deutsche 

; Markt den Bärenanteil ausmache. 


| Ausverkauft Nachdem der US- 

| amerikanische Online Store von 

: Apple mit Ausnahme des G3/266 

: Desk Top bis Ende 1998 keine G3- 
i Rechner mehr ausliefern konnte, 

; sollen ab der Macworld Expo im 
: Januar wieder ausreichend G3- 

; Macs vorhanden sein. 


; Klamotten online Ein Bericht 

: von AOL meldet zur Vorweih- 

; nachtszeit erstmals nennenswerte 
; Online-Verkäufe in den USA bei 

; Kleidung. Dies sei der Präsenz 

: großer Namen wie Gap und 

: Macy’s und einem professionelle- 
: rem Internet-Auftritt zu verdan- 

; ken. Bislang beschränkte sich das 
i Geschäft überwiegend auf Bücher, 
Software und CDs. 


Geburtstag Die PC-Maus ist 30 
; Jahre alt geworden. Das PC-Zu- 

- behör wurde 1968 auf einer 

: Computershow als bester „‚poin- 

; ting advice’ ausgezeichnet. 
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Szene / Trends und Tendenzen 


Im Blickpunkt: Apples 
Informationspolitik 


Macwelt: Seit Wochen gibt es 
im Web eine Unterschriften- 
sammlung zu einem Offenen 
Brief an Steve Jobs. Die Un- 
terzeichner werfen Apple 
Deutschland Mißmanage- 
ment vor und verlangen von 
Jobs, daß er eingreift. Wak- 
keln jetzt Stühle? 

Heimerl: Wir sehen die Initia- 
tive der deutschen Apple-An- 
wender nicht negativ. Die an- 
gesprochenen Punkte liegen 
fast alle nicht im unmittelba- 
ren Entscheidungsspielraum 
von Apple in Deutschland. 
Die Preisgestaltung ist schon 
lange ein paneuropäischer, im 
Prinzip bereits weltweiter Pro- 
zeß mit geringen nationalen 
Bandbreiten. Die Werbung 
- etwa Think different - wird 
inhaltlich und budgetweise 
weltweit koordiniert. Der Ap- 
ple Store für Europa ist ein 
paneuropäisches Projekt. Pro- 
dukte und Produktqualität 
sind weltweit einheitlich. Das 
Feedback zu unserer nationa- 
len Website nehme ich sehr 
ernst, wir werden unsere An- 
strengungen in diesem Bereich 
massiv verstärken. Das Team 
der Apple-Region DACH ist 
super engagiert, kann hervor- 
ragende Ergebnisse vorweisen 
und ist die beste Belegschaft, 
die ich in meinen zwölf Jahren 
in der Computerindustrie ken- 
nenlernen durfte. 

Macwelt: Wenn alles so super 
ist, wieso dann der Unmut 
der Anwender? 

Heimerl: Offensichtlich haben 
wir es nicht geschafft, die po- 
sitiven Ergebnisse der Öffent- 
lichkeit zu kommunizieren. 
Das wollen wir gerne ändern. 
Der Brief kann helfen, den be- 
sonderen Gegebenheiten des 
deutschen Marktes neben un- 
seren eigenen Bemühungen 
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Apple-intern noch mal mehr 
Gewicht zu geben. So werden 
wir uns auch mit den Initiato- 
ren des Briefes treffen, um die 
einzelnen Kritikpunkte zu dis- 
kutieren. Wegen des Briefes 
wackeln aber keine Stühle. 

Macwelt: Weshalb ist die In- 
formationspolitik Ihres Hau- 
ses eigentlich so restriktiv? 

Heimerl: Dazu müssen wir 
betrachten, welche Historie 
Apple hat. Bevor Steve Jobs 
zurückkam, gab es keine 
Kommunikationsdisziplin. Je- 
der hat nach außen erzählt, 
was er gerade an Neuigkeiten 
erfahren hat. Das Ergebnis 
war ein chaotisches Bild von 
Apple in der Öffentlichkeit, 
das Image hat damals schwe- 


I Macwelt-Umfrage 


„Ist die Arbeit von Apple in Deutsch- 
land, Österreich und der Schweiz für 
die Mac-Plattform förderlich?” 


nein: 34% 


keine Meinung: 34% 


Quelle: Macwelt-Leserumfrage 12/98, 142 Befragte 


ren Schaden genommen und 
das Unternehmen sehr viel ge- 
kostet. Zuviel Kommunikati- 
on kann schaden. Momentan 
sind wir auf der anderen Seite 
des Extrems - aber es hat Ap- 
ple weltweit sehr gut getan. Es 
war eine der Voraussetzungen 
für den gelungenen Turn- 
around. Wir sind zuversicht- 
lich, daß sich die Kommu- 
nikationspolitik in einigen 
Bereichen — etwa bezüglich 
nationaler Ergebnisse - in ab- 
sehbarer Zeit in Richtung 
mehr Transparenz ändern 


ja: 32% 


wird. Apple ist ein Unterneh- 
men, daß die Emotionen der 
Öffentlichkeit und vor allem 
seiner Kunden weckt. Wir se- 
hen dies als Ansporn. 
Macwelt: Die wildesten Spe- 
kulationen gibt es momentan 
darüber, ob der iMac auch 
hierzulande ein Erfolg ist. Ist 
er das? Weshalb dann die 
Preissenkung um 500 Mark? 
Heimerl: Deutschland ist ein 
sehr schwieriger Markt für 
Apple im Consumerbereich, 
da wir über keine erfolgreiche 
Historie wie etwa in Frank- 
reich verfügen. In der Schweiz 
haben wir eine wesentlich bes- 
sere Ausgangssituation. 

Die iMac-Weihnachtsakti- 

on über die Apple-Fachhänd- 
ler wurde weltweit 
nur in Deutschland 
durchgeführt, da 
Deutschland durch 
die Wechselkursver- 
änderungen Mark 
zu Dollar seit An- 
fang September 
(damals zirka 1,80 
Mark) besonders 
stark getroffen wur- 
de. Eine preissen- 
kende Sonderak- 
tion war deshalb er- 
forderlich. Dadurch 
hat sich auch die Run-Rate 
entscheidend erhöht. Die Pro- 
dukteinführung ist angesichts 
erst spät oder noch nicht ge- 
starteter Wunsch-Retailpart- 
ner erfolgreich für uns verlau- 
fen — im vierten Kalender- 
quartal haben wir eine fünf- 
stellige Zahl von iMacs abge- 
setzt. 
Macwelt: Viele meinen, der 
iMac sei auch nach dieser 
Preissenkung noch zu teuer. 
Wann senkt Apple den emp- 
fohlenen Verkaufspreis auf 
unter 2000 Mark? 
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Stefan Heimerl, 33, 
ist Marketing Mana- 
ger bei Apple Compu- 
ter für die Region 
Deutschland, Öster- 
reich und Schweiz 
(DACH). 


Heimerl: Kein Kommentar zu 
zukünftigen Produkt- und 
Preisentwicklungen. 
Macwelt: Apple wird 1999 
seine Teilnahme an Messen 
reduzieren. Wenn Sie wach- 
sen wollen, müssen Sie doch 
beim Kunden präsent sein. 
Heimerl: Apple konzentriert 
seine Ressourcen auf weniger 
Aktivitäten, führt diese dafür 
um so stärker durch. Bei den 
Messen werden wir weniger 
Veranstaltungen direkt bedie- 
nen, dafür aber die verbleiben- 
den mit verstärktem Engage- 
ment. Für Deutschland be- 
deutet dies: Wir werden das 
hervorragend angenommene 
Konzept des Apple Power 
Parks in der Halle 13 bei der 
Cebit 99 fortsetzen. Wir stre- 
ben dabei eine Erhöhung der 
Zahl der Mac-OS-Lösungs- 
partner an, die mit uns zu- 
sammen bei dieser „Mutter 
aller Computermessen“ auf- 
treten werden. Im Herbst ist 
eine große Mac-OS-Platt- 
form-Messe geplant. Da die 
Macworld unabhängig von 
Apple von den Messeveran- 
staltern in eine neue Messe na- 
mens digiMedia eingebracht 
wird, die nur eine einge- 
schränkte Präsentation der 
von der Mac-OS-Plattform 
adressierten Marktsegmente 
ermöglichen würde, arbeiten 
wir an möglichen Alternati- 
ven. Auch mit der digiMedia 
wird noch verhandelt. Die 
Entscheidung fällt im Januar. 
Ganz gleich, für welche Vari- 
ante wir uns entscheiden wer- 
den, sie wird das Konzept der 
Macworld um einen Quan- 
tensprung weiterentwickeln. 


Interview: Andreas Borchert. 
Die vollständige Fassung dieses 
Interviews findet sich unter 
www.macwelt.de 


Neue Highend-Macs und 
Mac-OS 8.6: Apple wird das 


neue Jahr mit einigen spekta- 
kulären Produkten einläuten. 
Insbesondere im Highend- 
Bereich kommt Neues, ein 
Lowcost-Portable folgt im 
Sommer. Auch Peripherie- und 
Softwarehersteller haben 


1999 einiges zu bieten 
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erläuft alles nach Plan, müßte 
dies ein gutes Jahr für Apple 
und die Mac-Plattform werden. 
Zunächst die Vorstellung neuer 
Rechner im Highend-Bereich, später dann 
das Betriebssystem-Update Mac-OS 8.6, 
ein portabler Rechner im unteren Preisbe- 
reich und schließlich Mac-OS X, das auf 
Next-Iechnologie aufbauende neue Be- 
triebssystem - all das verspricht frischen 
Wind für den Mac-Markt. Insbesondere im 
deutschsprachigen Raum, wo leistungs- 
starke Rechner und ein ausgefeiltes Be- 
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rends im Mac- 
Markt 1999 


triebssystem mehr gefragt sind als irgend- 
wo anders, plant Apple, dieses Jahr lang- 
gehegte Anwenderwünsche zu erfüllen. 


Neue Macs 


Apple hat vor, das neue Jahr mit einem 
Donnerschlag zu beginnen: Auf der Mac- 
world Expo in San Francisco, die am 5. Ja- 
nuar beginnt, will Interims-Chef Steve Jobs 
die ersten unter seiner Ägide entwickelten 
Highend-Macs vorstellen. Und eines ist si- 
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cher - sie werden nicht beige sein. Zwischen 
schwarzen und dunkelblau schimmernden 
Gehäusen schwanken die Gerüchte, und 
glaubt man den Auguren, werden nicht nur 
blaue LED-Lämpchen die Laufwerks- und 
Netzzugriffe illuminieren, sondern das ge- 
samte Gehäuse soll auch noch von innen 
beleuchtet sein. Was sich im Internet liest, 
als habe eine Schar zugedrönter Ex-Opel- 
Manta-Designer die Herrschaft bei Apple 
übernommen, wird so schlimm wohl nicht 
kommen. Ein schickes Dunkelblau, even- 
tuell durchscheinend, ist aber als Gehäuse- 


Illustration: Udo Gauss 


Trends 1999 / Spezial 


farbe nach dem Erscheinen des iMac durch- 
aus glaubhaft. Mantamäßig auch, was an 
ersten Spekulationen zum Innenleben der 
Neuen durchsickert: 100-MHz-Prozessor- 
bus, 450-MHz-Prozessor, 66-MHz-PCI- 
Bus, USB, Firewire, Ultra-2-SCSI, 128-Bit- 
Grafikprozessor — das alles liest sich wie die 
Wunschliste versponnener Speedfreaks. 


Neue Technologien 

Zwar schweigt sich Apple beharrlich aus, 
wenn es um Angaben zu den neuen High- 
end-Macs geht, dennoch lassen sich einige 
der Angaben, die im Internet in den Ge- 
rüchteecken der diversen Mac-Seiten zu fin- 
den sind, verifizieren. Einmal abgesehen 
vom Gehäusedesign hat Apple selbst auf 
der weltweiten Entwicklerkonferenz Mitte 
letzten Jahres die Marschrichtung beschrie- 
ben. Danach sind für Anfang 1999 schnel- 
lere Prozessoren, ein höher getakteter Pro- 
zessorbus sowie die Umstellung auf neue 
Ein- und Ausgabetechnologien (V/O-Tech- 
nologien) geplant. 


Schnellerer Prozessorbus 


Konkret heißt das: Zu Beginn des neuen 
Jahres soll der Prozessorbus in Macs mit 
100 MHz takten, was gegenüber den 66 
MHz der aktuellen G3-Macs ein deutlicher 
Geschwindigkeitsanstieg ist. Ebenso sollen 
die Taktraten des G3-Prozessors auf bis zu 
400 MHz und mehr steigen. Da G3-Pro- 
zessoren mit 400 MHz mittlerweile in grö- 
ßeren Stückzahlen verfügbar sind, wird 
Apple mit Sicherheit ein Modell mit dieser 
Geschwindigkeit anbieten. 1 MB Backside- 
Cache ist dann ebenfalls Standard. 


Neue 1/O-Technologien 

In Sachen Ein- und Ausgabe von Daten 
wird Apple voraussichtlich einen nicht ganz 
so harten Einschnitt machen, wie es beim 
iMac der Fall war. Zwar kommen alle 
Macs künftig mit dem Universal Serial Bus 
(USB) auf den Markt, den herkömmlichen 
ADB-Bus für Tastatur und Maus wird man 
aber an den neuen Highend-Macs ebenso 
vorfinden wie zwei serielle Schnittstellen. 

Anders als beim iMac, wo beide Schnitt- 
stellen fehlen, muß Apple im Highend-Be- 
reich bestehende Investitionen schützen und 
den Übergang zu neuen V/O-Schnittstellen 
Schritt für Schritt vollziehen. 

Das gleiche Bild bietet sich bei der par- 
allelen Schnittstelle. SCSI ist hier nach wie 
vor angesagt und wird wohl, anders als bei 
den bisherigen G3 Macs, aus einer Ultra-2- 
SCSI-Schnittstelle mit einem Datendurch- 
satz von bis zu 80 MB pro Sekunde beste- 
hen - so zumindest sehen es Apples interne 


Pläne vor. Ebenso wird Apple der IDE- 
Schnittstelle ade sagen und sie durch eine 
doppelt so schnell getaktete Ultra-ATA- 
Schnittstelle ersetzen. Daran angeschlossen 
sind interne Festplatte und CD-Laufwerk. 
Letzteres wird zumindest in einigen Mo- 
dellen durch ein DVD-Laufwerk ersetzt. 
Als weitere Schnittstelle will der Her- 
steller aus Cupertino in diesem Jahr auf 
breiter Basis Firewire einführen (siehe hier- 
zu Macwelt 10/98, Seite 102). Die entspre- 
chende Schnittstelle wird auf allen neu- 
en Highend-Macs vorhanden sein. Neben 
100BaseT-Ethernet für den Netzwerkan- 
schluß steht dann auch noch eine Infrarot- 
schnittstelle nach Irda-Standard zur Verfü- 
gung, über die der Rechner drahtlos mit an- 
deren Rechnern, Druckern und weiteren 
Peripheriegeräten kommunizieren kann. 


Kompromiß bei PCI-Steckplätzen 


Seit Einführung der G3-Macs heiß disku- 
tiert ist die Frage, wieviel PCI-Steckplätze 
der Mensch braucht. Weitgehend einig war 
sich die Mac-Gemeinde, daß drei Steckplät- 
ze zuwenig sind, Apple ließ hingegen im- 
mer verlauten, die wenigsten Anwender 
benötigten mehr. Dem Vernehmen nach 
zeichnet sich ein Kompromiß ab: So sollen 
die neuen Highend-Geräte über einen PCI- 
Bus mit 66 MHz und drei weitere mit 33- 
MHz-Taktrate verfügen. Diese Kombina- 
tion macht Sinn, möchte Apple doch lang- 
fristig auf die schnellere PCI-Variante um- 
steigen, ohne dabei bestehende Investitio- 
nen in Erweiterungskarten zu gefährden. 


Ende der Floppy 


Auf den Einbau eines Diskettenlaufwerks 
in den neuen Highend-Modellen wird Ap- 
ple mit ziemlicher Sicherheit verzichten. Die 
Floppy ist in den Zukunftsplänen der Mac- 
Entwickler nicht mehr vorgesehen, und da 
die Macs eine SCSI-Schnittstelle haben, gibt 
es keinen Grund, dieses Medium weiter zu 
unterstützen. Abgelöst wird die Diskette 
von Wechselmedien wie dem Zip- oder 
möglicherweise dem HiFD-Laufwerk von 
Sony, das sowohl Disketten als auch 120- 
MB-Medien liest. Gegen Sony spricht al- 
lerdings, daß Apple bisher Zip-Laufwerke 
verbaut hat und die HiFD-Laufwerke Zip- 
Medien nicht lesen können. 


G4-Prozessor mit Altivec 

Während die Spezifikationen der neuen G3- 
Highend-Macs schon recht gut an Apples 
langfristiger Technologieplanung abzulesen 
sind, ist dies bei der nächsten Generation 
der Power-PC-Prozessoren nicht so leicht. 
Geplant ist deren Einführung für dieses 
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KIEL 


Jahr, inwieweit Apple sie mit neuen Rech- 
nern verbindet, ist dagegen noch ungewiß. 
Wahrscheinlich wird der neue Prozessor im 
Laufe des Sommers in Form eines Produkt- 
Upgrades angeboten, sprich, Apple ersetzt 
die G3-Highend-Macs durch die gleichen 
Modelle mit G4-Prozessor. 

Als Hemmschuh könnte sich die not- 
wendige Softwareanpassung für die Altivec- 
Technologie erweisen. Denn die beschleu- 
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nigten Multimedia-Fähigkeiten des neuen 
Chips lassen sich erst nutzen, wenn das 
Mac-Betriebssystem dafür eingerichtet ist. 
Als Termin hierfür bietet sich der Sommer 
an. Dann soll nicht nur das nächste „größe- 
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re“ Update des Mac-OS auf den Markt 
kommen, auch Mac-OS X soll fertig sein - 
ein idealer Zeitpunkt für die Einführung ei- 
ner neuen Prozessorgeneration. 


iMac zum Mitnehmen 


Ebenfalls bis zum Sommer soll nach dem 
Fahrplan der Apple-Oberen ein portabler 
Rechner für den Einsteigermarkt angebo- 
ten werden. Was Steve Jobs mit dem iMac 
vorgemacht hat, könnte sich in Form eines 
„Portable“ wiederholen, der derzeit unter 
dem Codenamen P1 in der Entwicklung ist. 

Die Tatsache, daß der iMac auf einer 
Powerbook-Platine beruht, sollte die Ent- 
wicklung eines „iPortable“ eigentlich er- 
leichtern — gäbe es da nicht ein Problem: 
Um in etwa den Preis eines iMac zu errei- 
chen, müßten die Flachbildschirme viel gün- 
stiger werden. Das ist für dieses Jahr nicht 
zu erwarten. Sicher ist, daß die Portablen 
nicht auf der Macworld Expo in San Fran- 
cisco angekündigt werden. Das hat Steve 
Jobs persönlich klargestellt- und wer woll- 
te an den Worten des Apple-Chefs zweifeln? 


Erster Test: Mac-OS 8.6 


Ebenso wie bei der Hardware plant Apple 
dieses Jahr auch bei der Software, interes- 
sante Neuerungen herauszubringen. Mac- 
welt liegt eine Vorabversion des nächsten 
Betriebssystem-Updates vor, das vermutlich 
die Versionsnummer 8.6 tragen wird und 
im Frühling herauskommt. 


Neues unter der Oberfläche 

Mit Mac-OS 8.6 präsentiert Apple ein Be- 
triebssystem-Update, das eine Vielzahl tech- 
nischer Änderungen enthält, von denen der 
Anwender kaum etwas bemerkt. So wird 


Al Sonata und Mac-0S X 
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In Mac-OS 8.6 hat Apple 
die Suchmaschine Sher- 
lock verbessert. Indizes 

werden nun auch auf- 
grund von Etikettie- 
rungen erstellt, einzelne 
Dateien lassen sich via 
Kontextmenü indizieren. 
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die neue Version gegenüber Mac-OS 8.5 
kaum neue Funktionen enthalten, die in der 
uns vorliegenden frühen Alpha-Version 
sichtbaren Neuerungen sind minimal. 

Einzig die Suchmaschine Sherlock hat 
zwei neue Funktionen erhalten. So haben 
die Apple-Entwickler nun die Möglichkeit 
eingebaut, bei der Indizierung von Datei- 
en für die Volltextsuche eine bessere Aus- 
wahl treffen zu können. Unsinnigerweise ist 
es unter Mac-OS 8.5 nämlich nur möglich, 
Dateien und Ordner mit einem bestimmten 
Etikett aus der Indizierung auszuschließen. 
Die sinnvollere Variante, nur Dateien und 
Ordner im Index aufzunehmen, die mit ei- 
nem bestimmten Etikett versehen sind, gibt 
es mit dem Update auf Version 8.6. 

Die zweite Neuerung besteht in der 
Möglichkeit, Dateien und Ordner gezielt 
über das Kontextmenü indizieren zu lassen. 
Man klickt eine Datei oder einen Ordner 
mit gedrückter Control-Taste an und wählt 
aus dem Kontextmenü die Option „Index 
selection...“ (Selektion indizieren). Darauf- 
hin erstellt Sherlock für die ausgewählten 


Im Spätsommer, zeitgleich mit Mac-OS X, 
kommt das nächste „größere” Update von 
Mac-OS 8.6 heraus, Codename Sonata. Dieses 
wird weitgehend auf die Lauffähigkeit unter 
Mac-OS X abgestimmt sein, da es die soge- 
nannte Blue Box von Mac-OS X bildet. Zudem 
wird es wohl die notwendige Softwareunter- 
stützung für den Altivec-Chip von Motorola be- 
inhalten. Mit Mac-OS X verspricht Apple wah- 
re Wunder, doch wer einmal mit einem Unix- 
System gearbeitet hat, erwartet desgleichen von 
einem modernen Betriebssystem. Da Mac-OS X 
intern auf Next beruht, das selbst nur eine 
Unix-Variante ist, könnte Mac-OS X absturz- 
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geplagten Mac-Besitzern tatsächlich helfend un- 
ter die Arme greifen. Doch die Einstiegshürden 
sind nach heutigem Kenntnisstand hoch: We- 
nigstens 64 MB Arbeitsspeicher und einen G3- 
Prozessor fordert Apple als Basis für das künf- 
tige Betriebssystem. Nach dem ersten Sturm 
der Entrüstung denkt man in Cupertino darüber 
nach, wenigstens Power Macs der zweiten Ge- 
neration (die Modelle 7600, 8600 und 9600) 
mit Hilfe einer Erweiterungskarte auch mit dem 
neuen System zu beglücken. Begründet ist Ap- 
ples restriktive Update-Politik durch Spar- 
zwänge: \Weniger Modelle machen weniger Trei- 
ber nötig, was den Entwicklungsaufwand senkt. 
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Objekte einen Index, in dem man eine Voll- 
textsuche durchführen kann. Abgesehen 
davon ist Mac-OS 8.6 darauf ausgelegt, 
neue Technologien zu unterstützen. 

Im Betriebssystemkern sind nun die 
Komponenten für Multiprocessing und 
Multitasking integriert, eine neue Speicher- 
verwaltung soll für mehr Sicherheit sorgen, 
und der Betriebssystemkern ist nicht mehr 
auf das ROM angewiesen. Damit ist eine 
wichtige Voraussetzung für Mac-OS X er- 
füllt. Des weiteren unterstützt Mac-OS 8.6 
standardmäßig DVD-Laufwerke und Fire- 
wire. Ansonsten finden sich die Neuerun- 
gen in Mac-OS 8.6 eher im Detail. Eine 
neue Version des Apple System Profiler er- 
kennt USB- und Firewire-Geräte sowie 
„neue Rechner“, wie es heißt. Das Hilfe- 
Programm wurde überarbeitet, und der 
Druckertreiber Laserwriter 8 erkennt jetzt 
USB-Postscript-Drucker. 

Insgesamt ist Mac-OS 8.6 eher ein Tech- 
nik-Update als ein neues Betriebssystem. 
Aus diesem Grund wird Apple Veronica, so 
der Codename, vermutlich kostenlos ver- 
teilen, wenn es fertig ist. 


Peripheriegeräte 


Während Apple neue Rechner gerne zur 
„Hausmesse“ in San Francisco vorstellt, 
warten die meisten Hersteller von Periphe- 
riegeräten bis zur Cebit Mitte März, um mit 
neuen Produkten an die Öffentlichkeit zu 
gehen. Generelle Trends für dieses Jahr las- 
sen sich aber schon ausmachen. 


Drucker 


Netzwerkfähige Farblaserdrucker nähern 
sich in den nächsten 12 Monaten der 5000- 
Mark-Grenze. Dazu werden die Geräte 
vielseitiger, bieten mehrere Papierschächte 
und beidseitigen Druck. Monochromlaser 
dringen mit einem Druckvolumen von 40 
bis 60 Seiten pro Minute mehr und mehr in 
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system-Update steht bis- 
her nur der Codename 
fest: Veronica. In der In- 
fo-Box steht als Platzhal- 
ter noch Mac-0S 8.5.2. 
Das Update soll im Früh- 
ling fertig sein. 


die Bereiche von Kopierern vor. Da zuneh- 
mend digitale Daten verarbeitet werden, ist 
es auch ein sinnvoller Schritt, Dokumente 
zu drucken statt zu kopieren. 
Tintenstrahldrucker mit Netzwerkan- 
bindung und Postscript werden sich ihren 
Teil vom Kuchen Farbdruck abschneiden, 
zum Beispiel der A3-Drucker 2500CM von 
Hewlett-Packard. Und auch die Drucker 
für Heimanwender warten in diesem Jahr 
sicher wieder mit größerer Schnelligkeit bei 
besserer Druckqualität auf. Für Ausdrucke 
digitaler Bilder gibt es zunehmend Lösun- 
gen, die ohne Computer auskommen, etwa 
Drucker mit integrierten Lesegeräten für die 
Speicherkarten von Digitalkameras. 


Grafikkarten 


Anfang des Jahres soll es zunächst für die 
vorhandenen Grafikkarten neue 3D-Trei- 
ber geben. Schon im Frühjahr wird Formac 
Karten mit 32 MB Speicher auf den Markt 
bringen, was den zu erwartenden neuen 
Macs mit bis zu 100 MHz Bustakt einen 
zusätzlichen Leistungsschub verschafft. Un- 
klar ist noch, ob es auch für Macs neue 
Karten mit 3Dfx-Chips geben wird, da 
3Dfx Mitte Dezember den Hersteller STB 
übernommen hat, um eigene Karten anbie- 
ten zu können, und die Grafikchips nicht 
mehr an andere Hersteller weitergeben will. 


Digitalkameras 


In den USA begann zu Weihnachten un- 
erwartet ein Absatzboom bei Digitalkame- 
ras. Heimanwender beginnen, die Vorteile 
der digitalen Fotografie zu entdecken. In 
Deutschland ist dieser Boom typischerwei- 
se ein Jahr später zu erwarten. Bis dahin 
werden sich Kameras mit ein bis zwei Mil- 
lionen Pixel als Standard etablieren, neue 
Geräte werden mehr Zubehör und bessere 
fotografische Funktionen bieten. 


Massenspeicher 


Was die Technologien im Bereich Festplat- 
ten angeht, könnte 1999 eine Trendwende 
markieren. Obwohl erste Produkte mit der 
superschnellen Ultra-3-SCSI-Schnittstelle 
ins Haus stehen, gewinnen serielle Über- 


tragungstechniken wie Firewire und Fiber- 
channel immer mehr an Bedeutung. Dem 
sogenannten Storage-Networking, das auf 
seriellen Techniken basiert, wird man zu- 
mindest im Bereich Multimedia-, Audio- 
und Video-Anwendungen mehr Aufmerk- 
samkeit widmen müssen. Seagate hat zu- 
dem angekündigt, daß man künftig den 
IDE-Bus durch Firewire ersetzen wolle. Er- 
ste reine Firewire-Laufwerke dürften 1999 
erscheinen, mengenmäßig allerdings noch 
keine große Rolle spielen. 

Die Entwicklung bei den Festplatten- 
laufwerken zeigt in Richtung 15 000 Um- 
drehungen pro Minute. Beinahe alle großen 
Hersteller haben für 1999 Laufwerke mit 
dieser Umdrehungsgeschwindigkeit ange- 
kündigt. Neu entwickelte Fluid-Lager ma- 
chen sie möglich, da herkömmliche Kugel- 
lager der Belastung nicht gewachsen sind. 

Eine 9-GB-Festplatte gehört 1999 zur 
Standardausrüstung jedes Mac oder PC. 
18-GB-Laufwerke sind für Midrange-An- 
wendungen gedacht, während im High- 
end-Bereich immer mehr 36-GB-Laufwerke 
zum Einsatz kommen. Die Obergrenze setzt 
eine 50-GB-Platte von Seagate, die Mitte 
des Jahres herauskommt. 


Wechselplatten 


Nach dem Ausscheiden von Syquest gehört 
Iomega quasi der gesamte Markt für ma- 
gnetische Wechselspeicher. Der kleine Kon- 
kurrent Castlewood wird es schwerhaben, 
gegen den Giganten zu bestehen, aber das 
hat man vor einigen Jahren auch von lo- 
mega und dem überlegenen Syquest gesagt. 
Castlewood liefert das 2-GB-Orb-Laufwerk 
inzwischen an einige OEM-Hersteller 
- 1999 entscheidet der Massenmarkt, ob 
die Technologie wirklich eine Chance hat. 

Iomega, Sony und Imation werden den 
Kampf um den direkten Diskettennachfol- 
ger ausfechten. 1999 fällt auch die Ent- 
scheidung, ob sich Iomegas Zip, Imations 
Superdisk oder Sonys HiFD durchsetzen 
kann. Noch ist das Ende offen und hängt 
im Mac-Markt auch davon ab, durch wel- 
che Laufwerke Apple in Zukunft die Dis- 
kette zu ersetzen gedenkt. 
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DVD 


Die Wahrscheinlichkeit, daß sich die DVD 
1999 in Europa flächendeckend verbreitet, 
ist hoch. Das Thema DVD-RAM bleibt 
jedoch ungewiß. Nur wenn sich alle gro- 
ßen Parteien im Streit um die wiederbe- 
schreibbare DVD einigen, ist eine brauch- 
bare Lösung denkbar. Daß das allerdings 
schon im nächsten Jahr gelingt, ist eher 
unwahrscheinlich. 


Monitore 
Keine Frage, LCD-Displays sind im Vor- 
marsch. Die Nachfrage steigt stetig. Sowohl 
der Notebook- als auch der Desktop-Markt 
verlangen nach den flachen Monitoren. Das 
Problem dabei ist, daß es nicht genügend 
Fabrikationsanlagen zum Herstellen der 
Flachbildschirme gibt. Erst in ein bis zwei 
Jahren kommen neue Fabriken hinzu, die 
den Ausstoß der LCD-Bildschirme spürbar 
vergrößern können. Aufgrund dessen ist 
nicht zu erwarten, daß LCD-Displays im 
neuen Jahr deutlich preisgünstiger werden. 
Bei den traditionellen Röhrenmonitoren 
geht der Trend im Massenmarkt zu 17- 
Zoll-Geräten. 14- und 15-Zoll-Monitore 
werden 1999 wohl von der Bildfläche ver- 
schwinden. Im Mac-Bereich spielen diese 
Geräte ohnehin kaum mehr eine Rolle. Und 
auch Geräte mit 19-Zoll-Röhren sind kaum 
mehr erhältlich, denn für diese Größe gibt 
es keinen Hersteller mehr. Der Markt 
bewegt sich deswegen hauptsächlich im 
17-, 20- und 21-Zoll Bereich. Die im letz- 


MR] Mac-Verkauf übers Internet 


Bis zum 15. Januar soll es geschafft sein: Dann will 


Apple in den größeren Ländern Europas den Mac- 
Verkauf übers Internet starten. Vorbild ist dabei die 
Internet-Site in den USA (www.apple.comj/store). 
Daß Apple hierzulande so lange gewartet hat, liegt 
unter anderem daran, daß man auf die länderspe- 
zifischen Unterschiede Rücksicht nehmen muß. 


Unterschiedliche Zölle und Mehrwertsteuersätze, 


die notwendige Lokalisierung und länderspezifische 
Vorschriften für Prüfsiegel und Kommunikations- 
geräte haben einen europaweiten Verkauf via In- 
ternet bisher verhindert. Nun soll es aber soweit 
sein, seit Anfang Januar läuft die Testphase. Eine 


Pionierleistung wird Apple auf jeden Fall voll- 


bringen und als eine der ersten Internet-Sites in der 
\WWährung Euro abrechnen. Alternativ kann man 
auch in den Landeswährungen bezahlen. Unklar ist 
noch, wie weit das „build to order”, also die indi- 


viduelle Konfiguration der Rechner, gehen wird. 


Unter www.macwelt.de werden wir näheres dar- 


über berichten, wenn es soweit ist. 
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ten Jahr eingeführten 24-Zoll-Breitbildmo- 
nitore spielen nach wie vor nur eine unter- 
geordnete Rolle. Zu gering sind die zu er- 
wartenden Stückzahlen bei den Verkäufen. 


Kommunikation 


Der Internet-Boom hält nicht nur an, son- 
dern startet für viele Computerbenutzer 
1999 erst so richtig. Das Meinungsfor- 
schungsinstitut IDC geht davon aus, daß 
derzeit rund 100 Millionen Menschen auf 
das World Wide Web zugreifen. In den 
nächsten drei Jahren soll sich die Zahl welt- 
weit auf 320 Millionen erhöhen. 


Neue Internet-Geräte 


Das Internet ist nicht länger ausschließlich 
eine Domäne der PCs. 1999 bringen neue 
Organizer wie der Palm Pilot, die neben 
E-Mail- auch Web-Zugriff bieten, zusätzli- 
che Benutzer in das Netz. Selbst Apple sagt 
man derzeit nach, unter dem Codenamen 
„Mac Mate“ einen Organizer mit Internet- 
Funktionen zu entwickeln. Neue Handys 
lassen sich ebenfalls für Fax und E-Mail 
verwenden. Im Visier der großen Elektro- 
nikkonzerne sind zudem TV-Geräte mit 
Web-Fähigkeiten. Grundig etwa präsen- 
tierte bereits unter der Bezeichnung „Inter- 
net Box WB1“ ein entsprechendes Gerät. 


Bessere Internet-Inhalte 

Das World Wide Web wird dank E-Com- 
merce für neue Anwender attraktiv. IDC 
geht davon aus, daß sich der Umsatz an ver- 
kauften Produkten und Dienstleistungen 
über das Web in den nächsten vier Jahren 
auf 650 Millionen Mark (Ende 2002) er- 
höht. Das bedeutet eine jährliche Zunahme 
um 100 Prozent, wobei Asien und Europa 


il Internet-Sprache XML 


Gegen Ende 1999 kommt XML erstmals direkt mit 
HTML 4 in Berührung. Bis zu diesem Termin will 
das World-Wide-Web-Konsortium (W3C) die De- 
finition von HTML 4 neu schreiben, und zwar in der 
Struktursprache XML. Was wie der Turmbau zu 
Babel klingt, hat doch handfeste Vorteile für Sur- 
fer: Browser-Software kann damit HTML-Seiten 
einfach prüfen und Fehler melden. Zugleich dürfte 
die Umwandlung von Datenbank- oder Postscript- 
Dateien in XML und auch in HTML leichter wer- 
den. Nahezu alle Softwareentwickler haben Pro- 
dukte angekündigt, unter den ersten will Microsoft 
mit einem XML-fähigen Browser und der dazu 
passenden Serversoftware sein. 


DM 
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Angelo heißt die neue S2M-Karte mit 2 MBit/s 
von Hermstedt. Sie ist auch die Grundlage für 
eine ATM-Version, mit der über ADSL Hochge- 
schwindigkeitskommunikation stattfindet. 


an diesem Wachstum überproportional be- 
teiligt sind. Bei den verkauften Produkten 
handelt es sich insbesondere um Software, 
stark im Kommen ist das Touristikseg- 
ment mit Pauschalangeboten. Damit 
E-Commerce genügend Anwender findet, 
bedarf es sicherer Zahlungsverfahren. 1999 
wird es deshalb auch in Deutschland mehr 
zertifizierte Web-Angebote geben. Neue 
Zahlungsverfahren (siehe dazu im Internet 
www.semper.org), die Herstellerangaben 
zufolge selbst Unsicherheiten in den Com- 
puterbetriebssystemen ausschließen, sind 
ebenfalls in Entwicklung. 


Schneller und günstiger surfen 


Amerikanische Internet-Benutzer zahlen in 
der Regel keinen Cent für ihren Internet- 
Zugriff per Modem oder ISDN. 1999 bre- 
chen in Europa zwar keine amerikanischen 
Verhältnisse aus, die Zugangskosten sin- 
ken jedoch deutlich. Wenn im ersten Quar- 
tal 1999 die privaten Telefongesellschaften 
Tarife für den Ortsbereich anbieten, fallen 
auch hier die Online-Kosten. 

Bei den Zugangstechnologien sorgt die 
Telekom für frischen Wind. Mit ihrem 
ADSL-Projekt, das sie Anfang 1999 auf 
acht Ballungszentren ausweiten will, wird 
es zur Cebit Angebote für Geschäftskunden 
und ab der zweiten Jahreshälfte Angebo- 
te für Privatkunden geben. Das Privatkun- 
denpaket soll zwischen 100 und 150 Mark 
im Monat kosten und den Anwendern für 
Downloads eine maximale Bandbreite von 
1,5 MBps und 128 Kbps für Uploads be- 
scheren. Bis Ende des Jahres möchte die 
Telekom nach eigenen Angaben rund 40 
Ortsbereiche mit ADSL ausstatten. 


Programme fürs Internet 


Der Internet-Boom wirkt sich auch auf die 
Software aus. Betroffen sind neben typi- 
schen Internet-Programmen wie Web- 
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Browsern oder E-Mail-Clients selbst Stan- 
dardprogramme, die bislang ohne Internet- 
Unterstützung auskamen. Dazu zählen vor 
allem Spiele und Datenbanken, aber auch 
Textverarbeitungen. Aus Netscapes Sicht 
(Projekt Raptor) bedeutet dies beispiels- 
weise, daß Hersteller praktisch jede An- 
wendung mit Funktionen für E-Mail, Mes- 
saging, Chat und Homebanking versehen 
können, sofern sie die Browsing-Engine 
„Gecko“ (www.mozilla.org) einbinden. 


Neue Web-Browser 

Während es in den letzten Jahren bei Desk- 
top-Anwendungen wie Excel, Word und 
Filemaker immer mehr Verdrängungswett- 
bewerb zu Lasten kleinerer Software- 
schmieden gab, kommen im Internet-Be- 
reich 1999 vor allem die Newcomer nach 
vorne. So wird etwa Opera Software 
(www.opera software.com) zur Cebit ihre 
Mac-Version (Projekt Magic) des Opera- 
Web-Browsers vorstellen. Aus Deutschland 
soll ebenfalls eine Browser-Alternative kom- 
men. Ehemalige Atari-Entwickler basteln 
derzeit an einem Browser für das Mac-OS, 
der alle wichtigen Funktionen bietet. 

Bei den etablierten Browser-Anbietern 
Microsoft und Netscape geht das Kopf-an- 
Kopf-Rennen 1999 in die fünfte Runde: In- 
ternet Explorer 5.0 gegen Netscape Com- 
municator 5.0. Die künftige Version von 
Communicator (Betaversion ab April 99) 
basiert laut Hersteller auf der beschriebe- 
nen Gecko-Engine und ist nicht nur um ein 
Mehrfaches schneller als bisherige Internet- 
Browser, sondern auch kleiner und erwei- 
terbar. Durchsetzen wird sich vor allem der 
Browser, der sich strikt an die vielen W3C- 
Normen (Stilvorlagen, HTML 4, DOMI, 
RDF und XML) hält und den Anwender 
nicht mit proprietären Erweiterungen ver- 
wirrt. Ob sich Microsoft mit Internet Ex- 
plorer 5.0 gegen die neue Communicator- 
Version behaupten kann, ist zu bezweifeln. 


Fazit 


Während der deutschsprachige Raum vom 
iMac-Boom kaum profitierte, hat Apple 
nun die Chance, mit neuen Highend-Ma- 
schinen, einem verbesserten Betriebssystem 
und dem für den Sommer zu erwartenden 
Mac-OS X auch hierzulande einiges an Bo- 
den gut zu machen. Neue //O- und Mas- 
senspeichertechnologien und der anhalten- 
de Boom des Internet versprechen zusätz- 
lich, das Jahr 1999 für den Mac-Markt 
spannend und interessant zu machen. 
Redaktionsteam Macwelt, sh 


Aus dem Testcenter 


BE 3D - nicht für alle 3D-Be- 
schleunigung ist eine schöne 
Sache, wenn sie funktio- 
niert. Bei Spielen wie Nano- 
saur oder Tomb Raider II 
gibt es keine Probleme mit 
ATI-Grafikkarten, bei an- 
deren Karten arbeitet die 
Rave-Beschleunigung nicht 
richtig. Wenn sich eine an- 
dere Karte nun frecherweise 
als ATI-Karte meldet, gibt 
es auch keine Probleme mit 
der Rave-Unterstützung be- 
sagter Spiele. War da ein 
Programmierer parteiisch? 


u Startschwierigkeiten Das 
neue HDT 3.0 hat ein Pro- 
blem mit dem SCSI-Adapter 
2940UW von Adaptec. Der 
Rechner friert kurz vor dem 
Mounten eines Raid-Arrays 
ein. Auch das Update auf 
Version 3.01 schafft keine 
Abhilfe. Mit anderen Host- 
Adaptern tritt der Absturz 
nicht auf. Die ältere Version 
des Raid-Toolkit 2.07 ar- 
beitet diesbezüglich kor- 
rekt, so dafs der Bug im 
HDT 3.0 liegt. 


u Faß ohne Boden Druck- 
kosten sind ein umfassendes 
Thema, wie auch die Zah- 
len im DIN-A4-Drucker- 
test zeigen. Was in kaum 
einer Veröffentlichung auf- 
taucht: Besteht ein Druck- 
job aus wenigen Seiten, ver- 
braucht der Drucker mehr 
Toner pro Seite, als wenn 

er 100 Blatt durchgehend 
druckt. Das liegt daran, daß 
pro Druckauftrag Resttoner 
anfällt. Auch die Lebens- 
dauer einer Drucktrommel 
reduziert sich bei vielen 
kleinen Druckaufträgen un- 
ter Umständen beträchtlich. 


In der Pipeline 


Wechselspeicher-Standard auch für USB 


Eines der ersten USB-Zip-Laufwerke ist auch bei der Macwelt ge- 
landet, leider zu spät, um für diese Ausgabe noch getestet zu wer- 
den. Auf der Packung lacht einem der iMac entgegen, was bei den 
Verkaufszahlen in Deutschland kein allzu großes Aufsehen erregen 
dürfte. Interessanter wird der Boom von USB-Peripherie, wenn es 


Digitale Fotografie 
erwachsen 


Digitalkameras verlie- 
ren ihren Spielzeug- 
charakter und werden 
zunehmend als Werk- 
zeug interessant. Im 
Bild die überarbeitete 
und seit kurzem erhält- 
liche Nikon Coolpix 


große Macs mit der neuen 
Schnittstelle gibt. In der 
nächsten Macwelt bringen 
wir den Test des transpa- 
renten 100-MB-Laufwerks 
— und Details zu den neuen 
Macs, die wohl auf der Mac- 
world in San Francisco of- 
fiziell vorgestellt werden 


Der Spaß wird 


9008 mit Blitz, Weitwinkel- und Fisheye-Vorsatz. Dieser ermöglicht 
Aufnahmen in einem Bildwinkel von über 130 Grad - wie auf dem 
Bild im Einkaufsratgeber auf der nächsten Seite zu sehen ist 


So bewertet Macwelt Hard- und Software 
Produktbewertung 


BBBBGE 


sehr gut 
gut 
befriedigend 


Bewertungskriterien 
® Positionierung der Hard- oder Software in der jeweiligen Produkt- 
klasse ® Leistungswerte ® Anwenderfreundlichkeit ® Funktionalität 
® Support des Anbieters ® Preis-Leistungs-Verhältnis 


ausreichend 


mangelhaft 


a0 


ungenügend 
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Christian Möller, 
Redakteur 


Hemmschuh 
Preiskampf 


Angebot und Nachfrage 
regeln den Preis. Daß die- 
ser Grundsatz der Markt- 
wirtschaft nicht immer 
nur positive Ergebnisse 
bewirkt, zeigt unser jüng- 
ster Scannertest. Obwohl 
alle Scanner auf dem Pa- 
pier mit deutlich besseren 
Leistungsdaten und neuen 
technischen Rafınessen 
aufwarten, können wir 
keine sichtbare Verbesse- 
rung gegemüber den Gerä- 
ten der vorhergehenden 
Generation erkennen. Im 
Gegenteil, es gibt sogar 
Geräte, die deutlich 
schlechter abschneiden. 
Was ist da passiert? Die 
Erklärung dafür liefert der 
durch das Überangebot 
ausgelöste gnadenlose 
Preiskampf im Scanner- 
markt. Bei stetig sinken- 
den Verkaufspreisen bleibt 
die Qualität auf Dauer 
auf der Strecke. Irgendwo 
muß eben gespart werden. 
Da ein Scanner aber nicht 
nur aus relativ preiswerter 
Elektronik besteht, son- 
dern auch feinmechani- 
sche und optische Bau- 
elemente enthält, wirkt 
sich jede Sparmaßnahme 
beim Material sofort sicht- 
bar aus. Das Nachsehen 
hat in diesem Fall leider 
der Kunde. 
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Die beste Hardware des 


Empfehlungen des Macwelt-Testcenters: Hier finden 
Sie von Macwelt geprüfte Hardware aus dem Mac- 
und Publishing-Markt, die zur besten ihrer Kategorie 
gehört. und die farbigen Zahlen ( I, El, Al usw.) 
zeigen, wie viele Monate die Produkte im Einkaufsrat- 
geber stehen. Die Preise ermitteln wir jeden Monat neu 
(Stand: 11.12.98). Diesmal sind vier neue Geräte in der 


Liste. Die 3D-Beschleuniger-Karte Mac Magic von Vil- 
lage Tronic, zwei Scanner von Agfa und der neue USB- 
ISDN-Adapter Webshuttle von Hermstedt. 


Foto: Guido Sieber 


Monats 


Ein Blick durch den 
Fischaugenvorsatz 
der Digitalkamera 
Nikon Coolpix 900 S 
zeigt einen Teil des 
Macwelt-Testcenters 
im Verlagsgebäude in 
München-Schwa- 
bing. Drucker warten 
auf unser Urteil. 


Produkt Info Urteil Test in 
vPROZESSORKARTEN 
Little Joe Metabox Preiswerte G3-Einsteigerkarte für Power Macs mit PCI-Bus. Dank Schalter 11/98, S. 35 
DM 800 für die Taktphasenanpassung, Bustakt und dem Teilungsverhältnis von Bus- Ausgaben 
zu Prozessortakt sehr gut einzustellen. Höchster Bustakt aller G3-Karten in der Liste 
Vpower PF 54xx/64xx Vimage G3-Karte für die Performa 5400 und 6400, aber auch für alle Rechner mit Tan- 1/99, S. 42 
63/240 zania-Hauptplatine (Power Mac 4400, 7220, alle Motorola-Starmax-Geräte, Ausgaben 
DM 1000 Umax Aegis, Gravis Gravision Four). Unkompliziert einzubauen und schnell in der Liste 
Metabox (ehemals Pios) %D 0 51 21/75 33 30 & www.metabox.de 
Team Arrow %D 0 71 32/48 40 20 ® www.vimagestore.com 
vMONITORE A) 17 Zoll B) 19 Zoll C) 21 Zoll 
A) Multiscan 200PS Sony 17-Zoll-Trinitron mit sehr guter Bildschärfe und Bildgeometrie sowie guter 1/98, S. 37 
DM 1250, S 9500, Helligkeitsverteilung. Der leicht bedienbare Monitor hat ergonomische Ausgaben 
sfr 1200 Bildwiederholraten. Highend-Gerät seiner Klasse in der Liste 
B) Pro Nitron 19/200 Formac Preistip aus dem Vergleichstest von 19-Zoll-Monitoren. Bietet vernünftige 8/98, S. 44 
DM 1200, S 8500 Bildqualität und ist mit der neuen Hitachi-Röhre ausgestattet. Kann im Ausgaben 
Preis mit guten 17-Zoll-Monitoren konkurrieren in der Liste 
C) Diamond Pro 1010e Mitsubishi Profi-Monitor mit Diamondtron-Streifenmaske. Der Bildschirm ist sehr 10/98, S. 36 
DM 4000, S 23 500, gut einstellbar und liefert eine gute Bildqualität mit überzeugender Uni- Ausgaben 
sfr 3800 formität und Konvergenz. Für DTP Bildbearbeitung und CAD/CAM in der Liste 
Sony %D 01 80/5 25 25 86 A 02 22/61 05 01 24 CH 01/7 33 34 80 & www.sony.de 
Formac %D 0 33 79/34 00 A 02 22/2 57 2142 CH % 01/3 50 50 66 & wwm.formac.com 
Mitsubishi &D 0 21 02/48 67 70 & www.mitsubishi-monitore.de 
vGRAFIKKARTEN A) 3D-BESCHLEUNIGER-KARTE B) GRAFIKKARTE 
A) Mac Magic Village Tronic 3Dfx-kompatible 3D-Beschleunigerkarte mit 8 MB Speicher. Durch ihren Mac- 2/99, S. 32 
DM 200, S 1500, und VGA-Anschluß ist diese Karte in jedem PCI-Mac ohne Adapter einsetzbar 
sfr 160 in der Liste 
B) Mac Picasso 850 Village Tronic Sehr schnelle Grafikkarte für DTP und grafische Applikationen, die ein 1/99, S. 34 
DM 550, S 4000 sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis bietet. 16 MB Speicher ermöglichen Ausgaben 
sfr 440 Echtfarbdarstellung in jeder Auflösung in der Liste 
Village Tronic %D 0 50 66/7013 10 & www.villagetronic.com 
vDRUCKER A) Tintenstrahler B)Laserdrucker 
A) Stylus Color 740 Epson Mit einer Auflösung von 1440 mal 720 dpi bietet der Tintenstrahler foto- 10/98, S. 34 
DM 600, S 4300, realistische Druckqualität. Da der Drucker normale Tinten mit nur vier Ausgaben 
sfr 500 Druckfarben verwendet, ist er auch alltagstauglich für Text- und Grafikdruck in der Liste 
B) Magicolor 2 EX QaMS Schneller Postscript-Farblaserdrucker mit Netzwerkkarte und interner 4/98 + 12/98 
DM 7500, S 55 000, Festplatte. Bietet schon auf Normalpapier sehr gute Druckqualität Ausgaben 
sfr 6500 in der Liste 
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‚Produkt Info Urteil Test in 
vDRUCKER A) Tintenstrahler B) Laserdrucker 
B) Kyocera FS-800/E20 Kyocera Kompakter Monochrom-Drucker mit Postscript und Netzwerkkarte. 12/98, S. 46 
DM 1850, S 14 000, Zeichnet sich durch geringe Stellfläche und gute Druckleistung aus sowie Ausgaben 
sfr 1600 durch vergleichsweise geringe Druckkosten. in der Liste 
Epson %D 01 80/5 23 41 50 A 06 62/8 58 70 CH 01/7 82 2111 & www.epson.de 
QMS %D 0 08 00/76 77 2537 & www.gms.nl 
Kyocera %D 0 21 59/9 18-313 & www.kyocera.de 
vWECHSELSPEICHER A)Bis1GB B) Über 1 GB 
A) Zip 100 lIomega Kostengünstiges, kompaktes und leicht zu bedienendes Wechselplatten- 71/96, S. 68 
DM 280, S 2300, laufwerk. Die Medien bieten 95 MB formatierte Speicherkapazität. Guter Ausgaben 
sfr 200 Diskettenersatz, hohe Verbreitung in der Liste 
B) Jaz2 GB lIomega Wechselspeicher mit derzeit höchster Kapazität. Sehr schnell durch 6/98, S. 44 
DM 800, S 6990, Ultra-SCSI-Schnittstelle. Abwärtskompatibel zu Jaz-1-GB-Cartridges El Ausgaben 
sfr 675 beim Lesen und Schreiben in der Liste 
Iomega D 01 30/82 94 46 A 06 60/55 41 CH 08 00/55 80 91 & www.iomega.com 
vCD-BRENNER A) Afach B) 8fach 
A) Teac CD R55S Comline Preisgünstiger CD-Brenner mit 4facher Schreib- und und 12facher Lese- 12/98, S. 64 
DM 550, S 4300, geschwindigkeit. Empfehlenswert für Einsteiger. Gut als CD-ROM-Lauf- Ausgaben 
sfr 450 werk zu benutzen. Preistip im aktuellen CD-Brenner-Test in der Liste 
B) That’s Write Fast X Disc Direct Als einziger Brenner mit 8facher Schreib- und 20facher Lesegeschwindig- 12/98, S. 64 
DM 900, S 6800, keit gebührt dem Fast X das Testsieger-Emblem. Er arbeitet zuverlässig Ausgaben 
sfr 820 und ist dank Multiread-Funktion auch für die Zukunft gerüstet in der Liste 
Comline %D 04 61/7 73 0330 & wwm.comlinehg.com 
Disc Direct %D 0 72 48/9 11-100 A 01/9 83 93 00-0 & wwu.discdirect.com 
vSCSI-FESTPLATTE 
Cheetah ST39102LC Seagate Superschnelle Ultra-Wide-Platte für Serverbetrieb und Highend- 1/98, S. 50 
DM 1400, S 12 700, ‚Anwender. Sehr leise. Sollte am Ultra-Wide-SCSI-Adapter und nur mit El Ausgaben 
sfr 1350 extra Kühlung betrieben werden in der Liste 
Seagate %D 0800/1 82 68 31 A 08 00/20 12 90 CH 08 00/83 84 11 & wwwm.seagate.com 
vSCANNER A) Scanner unter 2000 Mark B) Scanner über 2000 Mark 
A) Snapscan 1236 S Agfa Testsieger im Vergleichstest von DIN-A4-Scannern in der Macwelt 2/99. 2/99, S. 36 
DM 500, S 3700, Preisgünstiger Einsteigerscanner mit erstaunlich guten Resultaten. Sehr gute 
sfr 450 Strichscans, kaum Farbrauschen, bestes Preis-Leistungs-Verhältnis im Test in der Liste 
B) Duoscan T 1200 Agfa Midrange-Scanner im DIN-A4-Bereich, der mit allen Scanvorlagen gute bis 2/99, S. 36 
DM 2700, S 20 000, sehr gute Ergebnisse liefert. Integrierte Durchlichteinheit als Schublade. 
sfr 2400 Gute Software im Lieferumfang, auch für Negativscans gut geeignet in der Liste 
Agfa % D 02 21/5 71 72 77 A 01/89 11 20 CH 01/8 23 71 11 ® ww.agfa.de 
vDIGITALKAMERA 
Nikon Coolpix 900S Nikon Kamera mit Zoomobjektiv und vielen Funktionen „echter’”’ Kameras. 10/98, S. 98 
DM 2000, S 14 000, Für ambitionierte Hobbyfotografen und für verschiedene professionelle Ausgaben 
sfr 1800 Anwendungen gut geeignet. Baugleich zur Coolpix 900, mit Blitzanschluß in der Liste 
Nikon % D 02 11/94 14-267 A 01/7 96 61 10 CH 01/9 136111 ® wwu.nikon.de 
vONLINE-LÖSUNGEN A) Modem B) ISDN-Adapter 
A) Microlink 56K TKR Testsieger im Vergleich von V.90-Modems. Das 56 kbps schnelle Gerät 11/98, S. 52 
DM 280 kommt mit umfangreicher Softwareausstattung und wird sowohl mit Ausgaben 
dem V.90- als auch mit dem K56flex-Protokoll ausgeliefert in der Liste 
B) Webshuttle Hermstedt Der ISDN-Adapter für Macs mit USB-Schnittstelle richtet sich an Online- 2/99, S.31 
DM 400, S 2500 und Internet-Benutzer. Das Gerät bietet einen schnellen Datenzugriff und 
sfr 390 in Verwendung mit einem Modem sogar G3-Faxfunktionen in der Liste 


TKR %D 04 31/3 017300 & wwm.tkr.de 
Hermstedt %D 06 21/7 65 02 00 A 01/8 11 11 20 76 CH 1 57 6179 %& www.hermstedt.com 


Alle angegebenen Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren inklusive Mehrwertsteuer. Die 
Preise, die man bei den Händlern oder Versandfirmen für die Produkte tatsächlich bezahlt, können davon abweichen. Für 
Österreich und die Schweiz sind die Preise angegeben, soweit sie uns von den Distributoren genannt werden konnten. Einige 


Firmen liefern aber nicht direkt dorthin. 
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Norton 
Utilities 4.0 


Vorzüge bootfähige CD-ROM, 
nativer Power-PC-Code, Unter- 
stützung von HFS+ undSystem | 
8.5, deutsche Version erhältlich, übersichtli- 
che Benutzeroberfläche, vielfältige Utilities 
Nachteile nur für Power Macs, unzuverläs- 
siger Crash-Guard, langsamer Filesaver 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab Power Mac, ab System 
7.5, 16 MB RAM, CD-ROM-Laufwerk Info Syman- 
tec RS 0 69/66 41 03 00 & www.symantec.de 
Preis DM 300, S 2300, sfr 270; Update DM 150, 
S 1200, sfr 130 


ahezu jedem Anwender dürften die 

Norton Utilities ein Begriff sein. Das 
Paket hat sich in vielen Fällen als wichtiges 
Hilfsmittel erwiesen, um verlorene Daten 
zu retten oder Datenverlust vorzubeugen. 
Inzwischen ist die neue Mac-Version 4.0 
auch in einer deutschen Fassung erhältlich. 


Module sparen Speicher 


Das Bündel besteht aus dem Datenretter 
Disk Doctor, Crash Guard zum Abfangen 
von Systemabstürzen, dem Festplattende- 
fragmentierer Speed Disk und Wipe Info, 
mit dem man Dateien und Ordner endgül- 
tig löschen kann. 


Produkte im 


Im Gegensatz dazu lassen sich mit Un- 
erase und Volume Recover gelöschte Daten 
oder defekte Partitionen retten, während Fi- 
le-Saver diesen Fällen vorbeugt und die Da- 
tenintegrität auf Wunsch regelmäßig über- 
prüft. Der Dateisucher Fast Find, das 
Benchmark-Programm System Info sowie 
das Kontrollfeld Disk Light, das den An- 
wender über Schreib- und Lesezugriffe in- 
formiert, und ein Disketteneditor runden 
das Norton-Utility-Paket ab. 


Wer schön sein will, muß leiden 


Der Hersteller hat die Oberfläche komplett 
überarbeitet und sie dabei an das neue Er- 
scheinungsbild von Mac-OS 8 angepaßt. 
Alle Module sind jetzt in der Lage, mit dem 
erweiterten Dateisystem HFS plus umzu- 
gehen und unterstützen auch Mac-OS 8.5. 

Durch mehr Power-PC-nativen Code ist 
häufig eine deutliche Geschwindigkeitszu- 
nahme festzustellen. Davon profitiert be- 
sonders der Defragmentierer Speed Disk. 
Der Wermutstropfen: Die Software setzt 
zwingend einen Power Mac voraus, Besit- 
zer von 68K-Macs stehen im Regen. 


Reparatur und Optimierung 


Disk Doctor ist für die meisten Anwender 
sicherlich die wichtigste Komponente. Das 
Programm überprüft Verzeichnisstruktu- 
ren, Laufwerke sowie Dateien und Ordner 
und behebt die Mehrzahl der erkannten 
Probleme. Besonders nützlich ist dabei, daß 

man den Rechner von 
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der Norton-Utilities-CD 
aus hochfahren kann. 
Auch erkennt die neue 
Version mehr Probleme 
und führt die einzelnen 
Tests per Multithreading, 
das heißt parallel durch. 
Aufgrund eines Fehlers in 
der Version 4.0, der unter 
Umständen zu Datenver- 
lusten führt, kann man 
ein kostenloses Update 


auf Version 4.01 im In- 


Mit zunehmender Fragmentierung der Dateien nimmt die Ar- 


beitsgeschwindigkeit eines Laufwerks ab. Speed Disk löst diese 


Bremse, indem es die Platte defragmentiert. 
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ternet unter www.syman 
tec.de herunterladen. 
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Einzeltests 


Einzeltest 


Unerase rettet gelöschte Dateien und bietet 
dabei unterschiedliche Such- und Filterva- 
rianten, die sich hinsichtlich Geschwindig- 
keit, Zuverlässigkeit und Anzahl der wie- 
derherzustellenden Informationen unter- 
scheiden. Dagegen stellt Volume Recover 
die wichtigen Strukturen eines versehent- 
lich initialisierten Laufwerks wieder her. 
Und schließlich ermöglicht es Crash Guard, 
nach dem Absturz eines Programms wei- 
terzuarbeiten und offene Dokumente zu si- 
chern. In der Praxis funktioniert die Erwei- 
terung aber eher unzuverlässig. 

Filesaver arbeitet eng mit den Modulen 
Unerase und Volume Recover zusammen, 
indem das Utility notwendige Informatio- 
nen über Laufwerksstrukturen und gelösch- 
te Daten speichert. Dennoch ist eine Ret- 
tung von Dateien nur möglich, wenn der 
ursprünglich belegte Platz auf dem Medi- 
um noch unverändert ist. Nachteilig wirkt 
sich jedoch aus, daß diese Funktion das Lö- 
schen von Dateien drastisch verlangsamt - 
man muß also zwischen Geschwindigkeit 
und Sicherheit wählen. Weniger problema- 
tisch ist die automatische Prüfung von Lauf- 
werken zu festgelegten Zeitpunkten. 


Der Rest 


Nur Leute, die wissen, was sie tun, sollten 
sich an die Tools Disc Editor und Wipe 
Info heranwagen. Während ersteres das 
Bearbeiten und Verändern von Dateien und 
Verzeichnisstrukturen erlaubt, kann man 
mit letzterem Dateien und Ordner physi- 
kalisch löschen, also mit Leerdaten über- 
schreiben. Auf diese Weise verhindert man 
wirksam, daß Unbefugte prekäre Daten re- 
konstruieren können. 


Fazit 


Die Norton Utilities sind für jeden Anwen- 
der ein Muß, sofern ihm das Wohlergehen 
seiner Daten am Herzen liegt und er einen 
Power-PC-Rechner sein eigen nennt. Aber 
auch Besitzer älterer Versionen sollten sich 
vom vergleichsweise hohen Update-Preis 
nicht abschrecken lassen, besonders wenn 
sie Mac-OS 8.5 oder HFS+ nutzen wollen. 

Christian Grunenberg/cm 


Vorzüge deutschsprachige Ver- 
sion, schnell, einfaches Erstellen 
von tabellarischen und grafi- 


SS 


schen Auswertungen, zahlreiche statistische 
Verfahren, sehr gute Hilfefunktionen 
Nachteile keine ausführlichen Kreuztabel- 
len, wenig Importfilter 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab 68040-Prozessor, ab Sy- 
stem 7.1,5 MB freies RAM Info Cherwell Scientific 
Publishing &, (D) 0 69/97 08 41 11 & www.stat 
view.com Preis DM 2000, für Forschung und Leh- 
re DM 1200 


achdem SPSS die Entwicklung der 
Mac-Version seiner Statistiksoftware 
nicht mehr vorantreibt, kümmert sich nur 
noch SAS mit Statview um den professio- 
nellen Mac-Markt. Seit Dezember 1999 ist 
die deutsche Version von Statview für Mac- 
OS und Windows auf dem Markt. 
Statview 5.0 hält am bewährten Aufbau 
fest und läßt den Benutzer auf dem Analy- 
seblatt Auswertungen erstellen, die man per 
Drag-and-drop bearbeiten kann. Um etwa 
eine simple Häufigkeitsverteilung darzu- 


Statistiksoftware, ISDN-Adapter / Einzeltest 


stellen, wählt man im Analyseblatt oder 
Menü „Analyse“ die Funktion „Häufig- 
keitsverteilung“ und gibt dann die Para- 
meter für ein Histogramm ein. Die ge- 
wünschten Variablen fügt man über eine Li- 
ste ein. Alle Ergebnisse und Grafiken lassen 
sich dann übersichtlich anordnen und für 
weitere Auswertungen speichern. 


Zahlreiche Modelle 


Die Dateneingabe erfolgt entweder über 
den Importbefehl (Excel und ASCI) oder 
per Tastatureingabe in das Datenblatt, wo 
man die Datenattribute (Typ, Quelle, Klas- 
se, Format und Dezimalstellen) festlegen 
und deskriptive Spaltenergebnisse wie Mit- 
telwert, Standardabweichung und Varianz 
einsehen kann. Bi- und multivariate Analy- 
sen gibt es in ausreichender Zahl. Zu den 
Standards zählen neben Faktoren-, Varianz- 
und Regressionsanalysen auch QC- und 
Überlebensmodelle. 

Bei der grafischen Darstellung von Er- 
gebnissen bietet Statview mit über 20 Dia- 
grammen zwar eine vollständige Auswahl, 
wer jedoch individuelle Grafiktypen will, 
muß auf externe Software zurückgreifen. 
SPSS-Anwender, die gerne mit Kreuztabel- 
len arbeiten, kommen bei Statview nicht auf 
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Statview ist einfach zu handhaben. Durch den 
modularen Aufbau kommt man auch auf klei- 
nen Bildschirmen mit der Software zurecht. 


ihre Kosten. Die vorhandenen Möglichkei- 
ten bleiben in diesem Fall hinter dem Kon- 
kurrenten zurück. 


Fazit 


Mit Statview bekommt man ein Stati- 

stikpaket, das ausgezeichnete Hilfefunktio- 

nen bietet und leicht zu bedienen ist. 
Martin Stein 


Webshuttle 


ISDN-Adapter 


Vorzüge sehr schnell, günstiger 
Preis, einfache Handhabung, 
übersichtliche Handbücher 


Nachteile keine dokumentierten AT-Befehle, 
Treiber-Update erforderlich 


Wertung gut BEBBBL 


Systemanforderungen Mac mit USB-Port, ab Mac- 
05 8, 8 MB RAM Info Hermstedt & (D) 06 21/7 65 
02.00, (A) 01/8 11 11.20 76, (CH) 157.61 79% www. 
hermstedt.com Preis DM 400, S 2500, sfr 390 


obody is perfect! Das teilt einem der 

ISDN-Adapter Webshuttle von Herm- 
stedt mit, wenn man ihn mit dem AT-Befehl 
„ati4“ abfragt. Daß der Hersteller hier un- 
tertreibt, merkt man schon beim ersten 
Kontakt mit dem Gerät. Das Webshuttle ist 
ein kleiner IIDN-Adapter, den man an die 
USB-Schnittstelle des iMac anschließt. In 
Sachen Leistung und Lieferumfang hat das 
Gerät jedoch einiges zu bieten. 


Neue Treiber 


Was für den iMac gilt, zählt auch für das 
Webshuttle: Im Praxistest kommen wir 
schnell ins Internet. Für das Anschließen 


und Eingeben der Providerdaten brauchen 
wir gerade mal zwei Minuten. Beim Test 
der Online-Dienste stoßen wir auf Proble- 
me, die Hermstedt unmittelbar nach unse- 
rer Kritik mit einem Treiber-Update behob. 
So scheitert etwa der Einwahlversuch in 
AOL mit der lapidaren Fehlermeldung, daß 
der Adapter nicht richtig konfiguriert sei, 
Compuserve moniert hier, daß kein Frei- 
zeichen verfügbar sei. Hermstedt stellte uns 
ein Treiber-Update mit einer neuen Version 
der Systemerweiterung „Webshuttle USB“ 
zur Verfügung, die in Zusammenarbeit mit 
dem AT-Befehl (AT%P1) den gewünschten 
Einwahlerfolg bringt. Das Update kann 
man sich kostenlos vom FTP-Server (ftp. 
hermstedt.de) herunterladen . 


Beachtliche Geschwindigkeit 


Bereits beim ersten Internet-Zugriff auf un- 
seren FTP-Server stellen wir fest, daß das 
Webshuttle Daten mit rund 120 Kbps her- 
unterlädt. Wer soviel Tempo nicht braucht, 
kann beim Surfen einen B-Kanal seiner 
ISDN-Leitung deaktivieren. 

Für den Zugriff setzen wir den bei- 
liegenden FTP-Client Web Express von 
Hermstedt ein. Die Software basiert auf 
dem Look-and-feel von Grand Central Pro 
und ermöglicht einen einfachen FTP-Zu- 
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griff. Nicht ganz ausgereift zeigt sich Web 
Express beim erneuten Zugriff auf eine be- 
reits heruntergeladene Datei: Die Software 
verweigert den Download mit dem Hin- 
weis auf einen unbekannten Benutzer. Da 
Web Express eine kostenlose Dreingabe für 
das Webshuttle ist, stört dies nicht. 


Fazit 


Das Webshuttle von Hermstedt überzeugt 
trotz einiger Startschwierigkeiten. So be- 
kommt man zu einem fairen Preis einen 
ISDN-Adapter, der mehr kann, als man ver- 
mutet und in den Beschreibungen über die- 
sen Adapter findet. Für iMac-Benutzer ist 
das Webshuttle die erste Wahl. 

Martin Stein 


[a] Baia mnrnar ne Den Bien 1 


Bazar ı | FRER Ferm ren 


Famereri.de 


armer aan aan = aa ren 


sm 


Hreae 5] u 


Weh Express ist ein FTP-Client, der auf dem 
Look-and-feel von Grand Central Pro beruht. 
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Village Tronic 
Mac Magic 


3D-Beschleunigerkarte 


Vorzüge preiswerte 3D-Be- 
schleunigerkarte, 3Dfx-Unter- #23 
stützung, kein Adapter nötig = 
Nachteile 3D-Darstellung nicht in einem 
Fenster möglich 


Wertung sehr gut BBBBAB 


Systemanforderungen freier PCI-Steckplatz 
Info Village Tronic & (D) 0 50 66/70 13 10 & 
wwwvillagetronic.com Preis DM 200, S 1500, sfr 
160 


D: erste reine 3D-Beschleunigerkarte 
von Village Tronic ist wie schon 3D- 
Overdrive mit dem Voodoo-1-Chip von 
3Dfx ausgestattet. Anders als die Zusatz- 
karte zur MP 540 bietet die Mac Magic 
jedoch als einzige Voodoo-1-Karte 8 MB 
Speicher. Zu dieser ersten Sonderleistung 
kommt noch eine zweite dazu: Die Karte 
hat einen Mac- und einen VGA-Monitor- 
anschluß. Das beiliegende Kabel zum Durch- 
schleifen des Signals von der Grafikkarte 
zur 3D-Karte weist einen Mac- und einen 
VGA-Stecker auf, und die Karte erkennt, 
an welcher der Buchsen das Video-Signal 


Einzeltest / 3D-Beschleunigerkarte, A3-Farbseitendrucker 


ankommt. So kann man sein Monitorka- 
bel auf jeden Fall weiterverwenden und 
braucht auch keinen Adapter, um die Kar- 
te anschließen zu können. 

Während viele andere 3D-Zusatzkarten 
die Darstellungsqualität der Grafik deutlich 
verschlechtern, ist dieser Effekt mit der Mac 
Magic nicht festzustellen. Wir testen dies 
zusammen mit einer Pro Formance Light 
und einem Pro Nitron 21-410 21-Zoll-Mo- 
nitor von Formac. 

Die 3D-Darstellung von Software, die 
die 3D-Schnittstelle Rave unterstützt, ver- 
bessert sich mit der Karte deutlich, sofern 
die Software nicht auf ATI-Karten „spezia- 
lisiert“ ist (siehe dazu „Aus dem Testcen- 
ter“ auf Seite 25). Die 3Dfx-Unterstützung 
einiger Spiele läßt sich nur mit einer ent- 
sprechenden Karte wie der Mac Magic nut- 
zen, die Grafik verbessert sich sprunghaft. 
Das Action-Spiel Unreal etwa läuft ohne 
3Dfx-Karte nur auf Rechnern ab 200 MHz 
in annehmbarer Geschwindigkeit. In ver- 
schiedenen Rechnern ab einem Power Mac 
7600 mit einer 132-MHz-CPU und Mac 
Magic ist Unreal hingegen schon spielbar. 
Der Rechner sollte dazu aber mit minde- 
stens 128 MB RAM ausgestattet sein. Mit 
den neuesten Glide-Treibern von Village 
Tronic erreicht die Karte endlich auch die 


Die Karte erkennt, welche der beiden Video- 
Buchsen mit der Grafikkarte verbunden ist, 
und läßt sich so in jedem PCI-Mac ohne Adap- 
ter betreiben, auch mit dem Onboard-Video. 


Darstellungsqualität einer 3Dfx-Karte in ei- 
nem PC, was mit den früheren Treiberver- 
sionen nicht der Fall war. Ein Unterschied 
zur 3D-Overdrive von Village Tronic be- 
trifft nur Anwender, die 3D-Beschleunigung 
für normale Anwendungen benötigen. Mit 
der Mac Magic ist 3D-Beschleunigung le- 
diglich im Vollbildmodus, nicht jedoch in 
einem Fenster möglich. 


Fazit 


Bei einem Preis von nur 200 Mark ist die 
Mac Magic mit 8 MB Speicher die ideale 
Ergänzung für jeden Mac-Anwender, der 
auch in den Genuß hochwertiger 3D-Dar- 
stellung und -Beschleunigung kommen will. 

Guido Sieber 


Lexmark 
Optra Color 1200 


A3-Farbseitendrucker 


Farbseitendrucker auf dem Markt (4 
Nachteile bedruckt kein A3- 
Überformat, Testgerät hat Plazierungspro- 
bleme beim Farbdruck 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.5, Ethernet- 
Schnittstelle Info Lexmark % (D) 08 00/5 39 62 75 
&www.lexmark.de Preis DM 20 000, S 147 000, 
sfr 16 000 


Vorzüge schnellster DIN-A4- 


er momentan mit Abstand schnellste 
Farbseitendrucker kommt von Lex- 
mark. Der Optra Color 1200 bedruckt 
zwölf A4-Seiten oder sechs A3-Seiten in 
Farbe und Schwarzweiß. Diese Geschwin- 
digkeit erreicht der Drucker durch die LED- 
Technik, die mit vier hintereinander liegen- 
den Druckwerken alle vier Druckfarben in 
einem Arbeitsgang auf das Papier bringt. 
Für viele Mac-Anwender hat der Optra 
Color 1200 einen Nachteil, denn er be- 
druckt kein Papier im A3-Überformat. Das 
Gerät ist als Bürodrucker gedacht, der 
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außer derAusgabe von Briefen, Grafiken 
und Präsentationen als Zugabe in DIN-A3 
drucken kann. Dafür ist der Preis auf den 
ersten Blick zu hoch, bedenkt man aber, 
daß der Optra Color 1200 momentan der 
schnellste A4-Farbdrucker ist, so wird der 
Preis zumindest für Anwender akzeptabel, 
die maximales Tempo benötigen. 

Die Papierkassette des Optra bietet Platz 
für 250 Blatt, eine zweite Kassette verdop- 
pelt die Kapazität. Für dicke Materialien 
oder Etiketten bietet der Drucker einen ge- 
raden Papiereinzug und eine stabile Ablage 
an der hinteren Gehäuseseite. 


Sprinter mit leichten Schwächen 


Unser Testgerät hat Probleme bei der Pla- 
zierung der einzelnen Farben. Zwischen an- 
einandergrenzenden Farbflächen erscheinen 
dünne weiße Streifen, die bei Ausdrucken 
stören, bei denen es auf höchste Qualität 
ankommt. Dabei handelt es sich um ein ge- 
nerelles Problem der aktuellen LED-Farb- 
druckwerke, auch beim Okipage $c tritt es 
auf. Bei den meisten Ausdrucken reicht die 
Qualität aber völlig aus, ob es Briefbögen 
mit farbigem Briefkopf, Rechnungen mit 
buntem Logo oder Präsentationen sind. 
Keinen Grund zur Beanstandung bietet die 
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Druckgeschwindigkeit. Sowohl die im Test 
erreichte Kopiergeschwindigkeit des Druck- 
werks mit zwölf Seiten pro Minute, als 
auch die Rechengeschwindigkeit des Pro- 
zessors sind sehr hoch. Eine Testdatei mit 
10 MB druckt der Optra in 70 Sekunden, 
was eine beachtlich kurze Zeit ist. 


Fazit 


Für Büroanwendungen, die einen schnellen 
Farbdrucker erfordern, ist der Optra Color 
1200 eine lohnende Investition. Wegen des 
fehlenden A3-Überformats ist er dagegen 
für Layoutzwecke weniger geeignet. 


Guido Sieber 
FR] Steckbrief 


Technische Angaben 
Druckverfahren 
Druckformat 
Auflösung 
Kopiergeschwindigkeit 
Schnittstellen 


LED 

bis DIN-A3 

600 mal 600 dpi 

12 A4-Seiten/Minute 
Ethernet, Parallel 


Bewertungen 


Druckqualität befriedigend 


Druckgeschwindigkeit sehr gut 
Bedienung gut 
Ausstattung gut 
Preis-Leistung befriedigend 


Hard Disk 
Toolkit 3.0 


Formatiersoftware 


Vorzüge Raid-Funktionalität ein- 
gebaut, CD-ROM läßt sich booten 
Nachteile Probleme mit Adaptecs 


2940 UW-SCSI-Karte 


Wertung befriedigend BBBBGG 


Systemanforderungen ab System 7.5.3, ab 68030- 
Prozessor oder Power-PC, 5 MB RAM, CD-ROM- 
Laufwerk Info Innotech Wo 70 31/7 56 10 & 
www. fwb.com Preis DM 355, Update DM 140 


aum ein Mac-Anwender konnte bis- 

lang auf eine zusätzliche Software zum 
Formatieren und Partitionieren von Fest- 
platten verzichten. Das lag an der von Ap- 
ple zum Mac-OS mitgelieferten Software 
„Laufwerke konfigurieren“, die bis zur Ver- 
sion 1.5 nur offiziell von Apple verwen- 
dete Platten erkennen und einrichten konn- 
te. Das Hard Disk Toolkit (kurz HDT ge- 
nannt) von FWB füllte diese Lücke und 
erfreute sich dank der einfachen Bedienung 
und seines vollständigen Funktionsumfangs 
großer Beliebtheit. Inzwischen hat sich die 
Situation geändert, denn mit der Einfüh- 
rung von Mac-OS 8 lockerte Apple die 
Konventionen. „Laufwerke konfigurieren“ 
arbeitet nun auch mit den meisten aktuel- 
len Fremdfestplatten zusammen. FWB hat 
darauf reagiert und bringt im Gegenzug das 
HDT 3.0 mit neuen Funktionen ins Spiel. 


Raid-Arrays inklusive 


Zuerst die wichtigste Änderung: Die Tren- 
nung zwischen Hard Disk Toolkit und 
Raid-Toolkit (siehe Macwelt 11/98, Seite 


Formatiersoftware, Adapter / Einzeltest 


68) hat FWB aufgehoben. Raid-Funktionen 
für Level 0 (Striping), Level 1 (Mirroring) 
und Disk-Spanning sind nun in HDT 3.0 
integriert, wodurch das Programm wieder 
einen entscheidenden Vorteil vor Apples 
Standardsoftware aufweist. 

Wenig Neues gibt es dagegen für alle, die 
die Raid-Funktionen nicht brauchen. Die 
Anpassung an Mac-OS 8.5 ist wohl selbst- 
verständlich. HFS-Plus unterstützt die Soft- 
ware schon seit der Version 2.5. Wirklich 
neu ist eigentlich nur das optische Erschei- 
nungsbild. So trennt das Programm die ver- 
schiedenen Funktionsgruppen nun von- 
einander, indem es die zur Zeit in Mode 
gekommenen Karteikartenreiter benutzt. 
Positiv ist jedoch, daß? FWB eine Update- 
Möglichkeit anbietet, die auch für die PE- 


Unsere Praxistests zeigen, daß die Ge- 
schwindigkeitsunterschiede zwischen Ap- 
ples aktuellem Festplattentreiber, HDT 2.5, 
Raid Toolkit 2.0.7 und dem neuen HDT 
3.0 marginal sind und eher in die Katego- 
rie Mefß$fehler fallen. Lediglich bei Schreib- 
vorgängen auf ein Raid-O-Array können 
wir einen spürbaren Vorsprung zugunsten 
von HDT 3.0 verbuchen. 


Fazit 


HDT 3.0 lohnt sich auf jeden Fall, wenn 
man Raid-Arrays einrichten will. Dafür ist 
die neue Version ein preisgünstiger Ein- 
beziehungsweise Umstieg. Ansonsten bietet 
die Software kaum Vorteile gegenüber Ap- 
ples aktuellem und zudem kostenlosen Pro- 
gramm „Laufwerke konfigurieren“. 


Version, die vielen Bundles beiliegt, gilt. Christian Möller 
22 Testergebnisse im Überblick 
Software Datenrate Datenrate Datenrate Datenrate Zeit aus 
UW-SCSIin IDE in Raid 0 Raid 1 in Praxistest 
KB/s! KB/s? in KB/s? KB/s? in Minuten: 
Sekunden? 
Laufwerke mM18119 | I 9551 — _ 1:42 
konfigurieren MM 19 379 | U 5446 _ _ 
1.6.1 
HDT 2.5.3 BE 13256 | MI 9906 = — 1:44 
en u a I a I 
Raid Toolkit EM 18269 | IM 9945 | EEE 25471 TEE 20246 | N 1:41 
207... MEM19361 | M 5931 | BMM 27 200 | EM 12385 |... 
HDT 3.0 WM 13376 | MM 9773 TEE 260416 | TE 25526 1:36 
mE 19 283 | U 5300 | EEE 29229 | mM 14398 
WE steht für Leserate MEN steht für Schreibrate ME steht für gemessene Zeit 
Anmerkungen: . gemessen mit Seagate-Cheetah-8-GB-Ultra-Wide-Festplatte, längere Balken stehen für bessere Leistun- 
gen ? gemessen mit Western Digital 4GB IDE, längere Balken stehen für bessere Leistungen u gemessen mit zwei Sea- 


gate-Cheetah-4-GB-Ultra-Wide-Festplatten, längere Balken stehen für bessere Leistungen 9 handgestoppt, kürzere Bal- 


ken stehen für bessere Leistungen 


iMate 
USB-zu-ADB-Adapter 
Vorzüge ADB-Geräte lassen ar" 


sich damit am iMac betreiben 
Nachteile kein mitgelieferter 

Treiber vorgesehen, momentan kein Treiber 
verfügbar, Betreiben bei direktem Anschluß 
am iMac fehlerhaft, teuer 


Wertung mangelhaft B89500 


Systemanforderungen iMac oder PC mit Win- 
dows 98 und USB-Schnittstelle Info Dr. Bott KG 
& (D) 03 67 38/4 4630 & www.drbottkg.de/sup 
port/griffin/imate.html Preis DM 110 


it dem iMate von Griffin Technology 
hat man ungewollt eine weitere Mög- 
lichkeit, den iMac einzuschalten: Steckt 
man den Adapter direkt an einer der beiden 


USB-Schnittstellen am iMac ein, startet der 
Rechner. Auch beim Befehl „Ausschalten“ 
fährt er immer wieder neu hoch. Wenn man 
den Adapter dagegen an einem Hub oder 
an der Tastatur des iMac anschließt, ist die- 
ses Problem beseitigt. 

ADB-Geräte wie Tastatur und Maus las- 
sen sich ohne Probleme an dem Adapter be- 
treiben. Will man aber einen Dongle wie et- 
wa für Quark Xpress 4 oder einen Joystick 
für den ADB-Bus benutzen, wird man ent- 
täuscht. So wie der iMate ausgeliefert wird, 
ist das nicht möglich. Man benötigt einen 
zusätzlichen Treiber, der dem Betriebssy- 
stem eine ADB-Schnittstelle vortäuscht. Der 
Nachteil: Diesen Treiber gibt es zum Test- 
zeitpunkt noch nicht. Laut Hersteller soll er 
demnächst im Internet unter www.griffin 
technology.com/imac/imate_driver.html oder 
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www.drbott kg.de/support/griffin/imate. 
htm zum Herunterladen bereitstehen. Eine 
Diskette mit dem Treiber liefert Griffin auch 
in Zukunft nicht mit. Bleibt abzuwarten, ob 
sich mit Hilfe des Treibers auch ein Dongle, 
wie er etwa für Quark Xpress 4 benötigt 
wird, am iMac betreiben läßt. 


Fazit 


Derzeit ist iMate von Griffin ein halbferti- 
ges Produkt, mit dem man außer Tastatur 
und Maus kaum weitere ADB-Geräte nut- 
zen kann. Erst mit dem erforderlichen, 
jedoch noch nicht fertiggestellten Treiber 
sollten sich weitere Geräte wie beispiels- 
weise ein Dongle am iMac einsetzen lassen. 
Zu einem Preis von 110 Mark ist der Adap- 
ter außerdem sehr teuer. 

Markus Schelhorn 
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36-Bit-Scanner: Flachbett- 
scanner werden ständig 
günstiger und übertrumpfen 
sich gegenseitig mit immer 
besseren technischen Daten 
und noch mehr Funktionen. 
Sieben DIN-A4-Scanner 


stellen sich unserem Testcenter 


So testet Macwelt....... S.37 
Qualitätsmerkmal Tiefenzeichnung...... S:37 
Beispielscans...... S. 38 

Testsieger....... S.40 

Qualitätstip....... S.40 

Preistip...... S.40 

Kauftips DIN-A4-Scanner...... S.40 
Produktübersicht und Bewertung....... S.41 


icht weniger als hundert Ur- 

laubsfotos warten darauf, der 

Welt im Internet zu zeigen, wie 

schön Schweden im Spätsom- 
mer sein kann. Was man jetzt braucht, ist 
ein Scanner, der die Bilderflut mit ihren ein- 
zigartigen Farben, Stimmungen und dem 
enormen Detailreichtum in guter Qualität 
in den Rechner überträgt. Die eine oder an- 
dere Vergrößerung auf DIN-A4-Format 
wäre nicht schlecht. Und schnell sollte das 
Ganze auch noch gehen. 

Schenkt man der Werbung Glauben, soll 
die neue Generation von DIN-A4-Flach- 
bettscannern all dies können, und das für 
teilweise unter 500 Mark. Nach den 24- 
und 30-Bit-Scannern sind jetzt die 36-Bit- 


36 


Scanner ohne 


Geräte an der Reihe. Warum 36 Bit Farb- 
tiefe nicht unbedingt eine sichtbare Ver- 
besserung darstellen, erläutern wir im Ka- 
sten „Qualitätsmerkmal Tiefenzeichnung“. 
Dennoch macht die Technik Fortschritte. 
Die optische Auflösung ist inzwischen selbst 
bei den Einsteigergeräten auf 600 mal 1200 
ppi gestiegen. Sinn macht diese Auflösung 
jedoch nur bei starken Ausschnittvergrö- 
ßerungen oder - in Verbindung mit einer 
Durchlichteinheit - bei Dias und Negativen. 


SCSI oder USB? 


Der Standardanschluß für Scanner ist beim 
Mac traditionsgemäß der SCSI-Bus. Zwar 
hält mit dem iMac auch der serielle USB- 
Anschluß Einzug in den Mac-Markt, das 
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Furcht und Tadel 


Scanning Cola... 


Illustration: Helfer Grafik 


Angebot an USB-Scannern ist aber noch 
dürftig. Wir beschränken uns in diesem Test 
daher auf aktuelle SCSI-Scanner. 


Preiswerter Einsteiger: 

Umax Astra 1220 S 

Der Umax Astra 1220 $ ist schon geraume 
Zeit auf dem Markt. Umax bietet ihn auch 
mit einem USB-Anschluß als Astra 1220 U 
an (siehe Test in Macwelt 11/98, Seite 50). 
Zunächst fällt auf, daß der Scanner extrem 
leicht ist. Der Hersteller hat auf ein inter- 
nes Netzteil verzichtet und liefert einen ex- 
ternen Spannungswandler mit. Vergeblich 
sucht man daher nach einem Netzschalter, 
der Astra 1220 S hat keinen. Obwohl das 
Gerät sich selbst abschaltet, wenn es länge- 


A4-Scanner / Vergleichstest 


re Zeit nicht benutzt wird, bleibt ein un- 
gutes Gefühl bei dem Gedanken, daß der 
Scanner immer unter Spannung steht. 

Die Ergebnisse und die Scangeschwin- 
digkeiten des Astra liegen durchweg im 
Mittelfeld. Positiv macht sich die hohe op- 
tische Auflösung von 600 mal 1200 ppi bei 
Strichscans bemerkbar. In puncto Tiefen- 
zeichnung hat er dagegen Schwächen. Die 
Durchlichteinheit, die Umax zu dem Astra 
anbietet, ist ordentlich. Sie arbeitet nach 
dem klassischen Prinzip, ersetzt also die 
normale Abdeckung des Scanners und ver- 
fügt über eine Lichtquelle, die parallel zur 
CCD-Abtasteinheit mitläuft. 

Vistascan nennt sich die Software, die 
dem Umax-Gerät beiliegt. Sie erscheint op- 
tisch teilweise verspielt, und man merkt ihr 
an, daß das Produkt auf den Einsteiger- 
markt ausgerichtet ist. Dennoch kann Vi- 
stascan alles, was man von einer modernen 
Scansoftware erwartet. Abgerundet wird 
das Softwarepaket durch Programme wie 
Adobe Photo Deluxe, Presto Pagemanager 
und Omnipage LE. 


Alleskönner: Agfa Duoscan T 1200 


Der teuerste Kandidat unseres Tests ist der 
Agfa Duoscan T 1200. Das Schwergewicht 
von über elf Kilogramm verfügt über eine 
extravagante integrierte Durchlichteinheit. 
Dabei dient eine Schublade mit Glasschei- 
be, die direkt in das Gerät eingeschoben 
wird, als Vorlagenhalterung für Durch- 
sichtmaterial. Aufsichtvorlagen plaziert 
man wie bei allen anderen Scannern von 
oben auf einer Glasscheibe, die durch einen 
Deckel abgedeckt wird. Softwaregesteuert 
schaltet die Abtastoptik zwischen den ver- 
schiedenen Modi um. 

Im Test zeigt sich, daß der Agfa sein 
Geld wert ist. Er hebt sich klar von seinen 
Mitbewerbern ab. Besonders in der Bild- 
schärfe und Tiefenzeichnung überzeugt der 
Scanner durch hohe Detailgenauigkeit und 
sehr gute optische Dichte. 

Auffallend farbecht sind die Ergebnis- 
se bei Negativscans, traditionell eher eine 
Schwäche von Flachbettscannern. Hier 
spielt die gute Agfa-Software Foto Look ei- 
ne große Rolle. Die Version 3.0, die dem 
Scanner beiliegt, läßt sich einfach bedienen 
und bietet vielfältige Manipulationsmög- 
lichkeiten. Mit dem Programm Color Tune 
kann man den Scanner auch kalibrieren. 

Eher spärlich ist die weitere Ausstattung. 
Außer der Paperport-Software und Omni- 
page Lite liegt keine weitere Software bei. 
Man sollte also bereits über eine Bildverar- 
beitung wie Photoshop oder Color It ver- 
fügen, beziehungsweise die Kosten für den 


Extrakauf mit einplanen. Auch die Vorla- 
genhalterungen für Dias, Negativstreifen 
oder Mittelformatmaterial sind leider nicht 
im Lieferumfang enthalten. 

Alles in allem hinterläßt der Agfa ein 
sehr positives Bild. Für den semiprofessio- 
nellen Einsatz ist er jedenfalls zu empfehlen. 


Schneller geht’s nicht: 
Epson GT 7000 


Der GT 7000 kommt in einem mausgrau- 
en, beinahe quaderförmigen Gehäuse da- 
her; auffallend ist die Quickscan-Taste an 
der Vorderseite. Hat man die Epson-Scan- 
software vollständig und korrekt installiert, 
dann sorgt eine kleine Systemerweiterung 
nebst Kontrollfeld dafür, daß das Drücken 
der Quickscan-Taste automatisch ein Pro- 
gramm auf dem angeschlossenen Mac star- 
tet. Welches Programm das ist, kann man 
selbst bestimmen. Wer mal eben schnell ei- 
ne Kopie von einem Dokument anfertigen 
oder ein Schriftstück per OCR einlesen will, 
für den ist diese Funktion nützlich. 

Den GT 7000 bietet Epson in einer nor- 
malen und einer Photo-Version an. Letz- 
tere beinhaltet eine Durchlichteinheit, mit 
der man Dias und Negative scannen kann. 
Es ist auch möglich, sie separat nachzurü- 
sten. Dabei tauscht man die standardmä- 
Bige Abdeckung gegen die aus einer be- 
leuchteten Milchglasscheibe bestehende 
Durchlichteinheit aus. Leider ist diese nur 
zirka 10 mal 13 Zentimeter groß. Größere 
Durchsichtvorlagen lassen sich mit dem GT 
7000 nur ausschnittweise einscannen. 

Bei unseren Testscans liefert der Epson 
durchschnittliche Resultate. In Sachen Scan- 
geschwindigkeit kann ihm allerdings kein 
Konkurrent das Wasser reichen. In acht Se- 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration Alle Scanner testen wir unter 
identischen Bedingungen an einem Power Mac 
G3 Minitower mit 128 MB RAM und installier- 
! tem deutschen Mac-OS 8.5. Soweit vorhanden 
benutzen wir Import-Plug-ins für Photoshop 4.0 
oder Twain-Treiber. Die abgedruckten Testscans 
fertigen wir mit den Werkseinstellungen der je- 
| weiligen Software an. Zusätzliche Filter wie „„Un- 
scharf Maskieren’’ sind, soweit möglich, deakti- 
viert. Alle Testscans haben wir auf unsere Leser- 
; CD gepackt. Darunter befinden sich auch einige 
Durchlichtscans, die wir aus Platzgründen nicht 
abdrucken können. 

Die Scanzeiten ermitteln wir in mehreren Durch- 
! gängen von Hand. Dabei messen wir die Zeit- 
spanne vom Druck auf den Startknopf der Soft- 
ware bis zu dem Zeitpunkt, an dem Photoshop 
; das Fenster mit dem Ergebnis öffnet. 
Testkriterien Für das Beurteilen der Scanner 
sind die Geschwindigkeit, die Qualität der Scans 
und die Handhabung der Geräte ausschlagge- 
! bend. Leider ist es nicht möglich, sämtliche Scan- 
ner mit ein und derselben Scansoftware zu testen. 
Obwohl die Software einen ganz erheblichen An- 
; teil an den Ergebnissen hat, versuchen wir, sie so- 
weit wie möglich aus der Bewertung zu nehmen. 
In unseren Tests geht es hauptsächlich um das Be- 
! urteilen der Hardware. 


kunden zaubert der Scanner eine DIN-A4- 
Vorschau auf den Bildschirm. Auch sonst 
geht er sehr flott zu Werke. 

Trotz der ziemlich einfachen Durch- 
lichteinheit liefert der Scanner ordentliche 
Ergebnisse bei Durchlichtscans. Dunkle 
Stellen weisen jedoch ein sichtbares Rau- 
schen auf, das auch bei Aufsichtvorlagen in 
Erscheinung tritt. Hier sind offensichtlich 


Fi Qualitätsmerkmal Tiefenzeichnung 


Alle hier vorgestellten Scanner brüsten sich mit dem Merkmal 36 Bit Farbtiefe. Daß 36 Bit nicht 
gleich 36 Bit sind, zeigen unsere Tests bei der Tiefenzeichnung. Eine gute Tiefenzeichnung bedeu- 
tet, daß der Scanner auch in dunklen Bereichen - also in den Schatten — noch Details erkennen und 
sichtbar machen kann. Nützlich ist dies zum Beispiel dann, wenn man unterbelichtete Vorlagen 


oder dunkle Teile einer Vorlage aufhellen 
möchte. Theoretisch ist die Tiefenzeich- 
nung direkt von der verwendeten Farbtie- 
fe abhängig. In der Praxis spielen jedoch 
noch viele andere Faktoren eine Rolle. Da- 
zu gehören zum Beispiel die Güte der Ab- 
tasteinheit, die optischen Bauelemente wie 
Lichtquelle, Spiegel, Glas und Linsen so- 
wie die Analog-Digital-Wandler. Erst das 
Zusammenspiel aller Komponenten ergibt 
die tatsächlichen Möglichkeiten des Scan- 
ners bei der Tiefenzeichnung. 
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Der Beweis, daß Farbtiefe allein nicht ausschlagge- 
bend ist: Beide Scans wurden mit 36-Bit-Scannern er- 
zeugt. Anschließend haben wir die Bilder in Photoshop 
stark aufgehellt. Links ein Scanner der 6000-Mark- 
Klasse, rechts ein Scanner, der 500 Mark kostet. 
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die Grenzen der Optik und CCD-Abta- 
stung erreicht. Gute Ergebnisse liefert der 
Epson hingegen bei Strichscans. 


Hochauflösend: 
Mustek Paragon Power Pro 


Preislich im Mittelfeld angesiedelt ist Mu- 
steks Paragon Power Pro. Bislang hat sich 
Mustek im Mac-Markt keinen besonders 
guten Namen gemacht. Mit dem massiv 
wirkenden Paragon Power Pro könnte sich 
das ändern. Das Gerät weist mit 1200 mal 
2400 ppi die höchste optische Auflösung im 
Test auf. Diese Fähigkeiten stellt es mit sehr 


Beispielscans DIN-A4-Scanner 


Detail 1200 ppi, 300 
Prozent vergrößert 


Vergleichstest / A4-Scanner 


guten Ergebnissen bei Strichscans unter Be- 
weis. Auch bei Aufsicht- und Durchlicht- 
scans erzielt der Mustek gute Resultate. Be- 
sonders in puncto Bildschärfe hat er der 
Konkurrenz etwas voraus, was auf das 
Konto der hohen optischen Auflösung geht. 

Das Mustek-eigene Kalibrierungsver- 
fahren versagt im Test. Schaltet man es ein, 
erzeugt der Scanner durchweg schlechtere 
Ergebnisse. Deshalb empfiehlt es sich, es 
besser nicht zu benutzen. Total daneben 
ging der Scan von Negativen. Hier gibt es 
offensichtlich ein Problem mit dem Um- 
rechnungsalgorithmus, denn das Ergebnis 


hat mit dem Original nicht viel gemein- 
sam. Die Softwareausstattung für den Mac 
kommt vergleichsweise mager daher. Außer 
dem Scan-Plug-in und der OCR-Software 
Textbridge liegt nur noch die Bildverarbei- 
tung Color It bei. Für die meisten Zwecke 
dürfte dies aber ausreichen. 


Deja-vu-Erlehnis: 

Scanmaker 4 Silver 

Nicht nur auf den ersten Blick bestehen 
zwischen dem Scanmaker 4 von Microtek 
und dem Duoscan T 1200 von Agfa starke 
Ähnlichkeiten. Beide Geräte sind bis auf ei- 


Macwelt 5 


Strich 1200 ppi, 300 
Prozent vergrößert 


Detail 1200 ppi, 300 
Prozent vergrößert 


Macwelt 5 


Strich 1200 ppi, 300 
Prozent vergrößert 


Detail 1200 ppi, 300 
Prozent vergrößert 


Detail 1200 ppi, 300 
Prozent vergrößert 


Macwelh 5 


Strich 1200 ppi, 300 
Prozent vergrößert 


Detail 2400 ppi, 300 
Prozent vergrößert 


dic welt 3 


Strich 2400 ppi, 300 
Prozent vergrößert 


Macwell 5 


Strich 1200 ppi, 300 
Prozent vergrößert 


Detail 1200 ppi, 300 
Prozent vergrößert 


Microtek Scanmaker X6, 300 ppi 


Detail 1200 ppi, 300 
Prozent vergrößert 


Pliucwell 3 


Strich 1200 ppi, 300 
Prozent vergrößert 


Die hier abgedruckten Testscans können die wirklichen Qualitäten 
der Scanner nur unzureichend wiedergeben. Man erkennt aber bei 
den Strichscans, daß beispielsweise der Microtek Scanmaker X6 
deutlich mehr Ausfransungen aufweist als der mit derselben opti- 
schen Auflösung arbeitende Agfa Snapscan 1236 S. Die leichten Un- 
terbelichtungen, die der Umax Astra 1220 S und der Agfa 1236 S 


zeigen, sind normalerweise kein Problem und lassen sich durch Kor- 


ac weh 5 


Ayfa Snapscan 1236 S, 300 ppi 
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Strich 1200 ppi, 300 
Prozent vergrößert 
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rekturmaßnahmen in der Scansoftware berichtigen. Schwieriger ist 
dies schon bei den Farbstichen, die beim Microtek Scanmaker 4 (ins 
Grüne) und beim Mustek Paragon Power Pro (ins Rote) zu beohach- 
ten sind. Die Ausschnittvergrößerungen zeigen die Fähigkeiten der 

Scanner im Bereich der optischen Schärfe und Kantenzeichnung. 


1 A Snapscan1236S 


Der Agfa Snapscan 1236 S überrascht 

mit sehr guten Ergebnissen bei Strich- 

und Aufsichtscans sowie seine hohe 

DE Geschwindigkeit. Er läßt 

dadurch alle Konkurrenten 

in seiner Preisklasse deut- 

lich hinter sich. Die gute Scan- 

"software und nicht zuletzt der 

— sehr günstige Preis machen den 
Agfa Snapscan zu unserem Testsieger. 


nige Varianten im Design und in der Aus- 
stattung mit Software und Zubehör bau- 
gleich. Dennoch stellen wir Unterschiede in 
der Scanqualität fest, die sich nicht allein 
durch die Software erklären lassen. Offen- 
sichtlich benutzt Agfa höherwertige oder 
besser aufeinander abgestimmte Bauteile, 
denn in Sachen Auflösung und optischer 
Dichte reicht der Scanmaker 4 nicht an den 
Bruder von Agfa heran. Allerdings gibt es 
zwischen den beiden Kontrahenten auch ei- 
nen spürbaren Preisunterschied. 

Microtek liefert den Scanmaker 4 ab 
Werk mit der firmeneigenen Software Scan- 
wizard aus. Es gibt darüber hinaus eine 
Version mit der Silverfast-Software aus 
dem Hause Lasersoft. Dieses Bundle mit 
dem Namen Scanmaker 4 Silver wird bei- 
spielsweise von der Firma BHS Binkert an- 
geboten. Wir führen unsere Testscans mit 
Silverfast durch, die Resultate sind sichtbar 
besser als mit Scanwizard. Allerdings hat 
die Microtek-Version von Silverfast noch 
leichte Probleme mit Negativscans, bei de- 
nen der Scanner das Niveau nicht halten 
kann. Positiv ist hingegen die Ausstattung 
ab Werk zu erwähnen. Gleich drei ver- 
schiedene EBV-Programme kommen mit 
dem Scanner ins Haus. 


Problemkind: 
Microtek Scanmaker X6 Silver 


Gelang es dem Scanmaker 630 in unserem 
letzten Vergleichstest (siehe Macwelt 5/98, 
Seite 44) noch, den ersten Platz auf dem 
Treppchen zu erobern, sieht dies bei seinem 
direkten Nachfolger, dem Scanmaker X6, 
anders aus. Starkes Farbrauschen bei dunk- 
len Bildinhalten und sichtbare Probleme bei 
Strichscans geben kein gutes Bild. Auch die 
Scansoftware Silverfast, die optional als 
Bundle erhältlich ist, kann da nicht mehr 
viel herausholen. Die bislang verfügbare 
Durchlichteinheit stammt noch vom Scan- 
maker 630/636. Sie besteht aus einer einfa- 
chen hintergrundbeleuchteten Milchglas- 
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QUALITÄTS 
TIP 


Q 


Die mit Abstand besten Ergebnisse pro- 
duziert der Duoscan T 1200 von Agfa. 
Besonders bei Durchlichtvorlagen kann 
er seine Qualitäten ausspielen. Scharfe 
Detailauflösung, gute Tiefenzeichnung 
und hohe Farhtreue führen zum Prädi- 
kat Qualitätstip. Wer die vergleichs- 
weise hohen Anschaffungskosten nicht 
scheut, ist mit dem Duoscan T 1200 
auch als Semiprofi gut beraten. 


Duoscan T 1200 


IBAPREIS 
02T I P 


Dem preisgünstigsten Kandidaten ge- 
bührt ebenfalls unsere Anerkennung. Der 
Astra 1220 S von Umax bietet eine 
anständige Leistung und ein umfang- 
reiches Softwarepaket zu einem sehr 
niedrigen Preis. Für Einsteiger und In- 
ternet-Anbieter ist der Astra ein brauch- 
bares und kostengünstiges Werkzeug. 


scheibe, was der Qualität der Durchlicht- 
scans natürlich nicht gerade zugute kommt. 

Der Scanmaker X6 verfügt wie der Ep- 
son GT 7000 über eine Quickscan-Taste. 
Leider liefert Microtek noch keine Mac- 
Software zu dem Gerät, die diese Taste 
unterstützt. Im Gegensatz dazu funktio- 
niert die mitgelieferte OCR-Software Om- 
nipage LE, wenngleich die Erkennung auf- 
grund der mäßigen Strichscaneigenschaften 


il Kauftips DIN-A4-Scanner 


Auflösung Das Auflösungsvermö- 

gen eines Scanners wird in ppi (Pi- 
xel per inch) angegeben. Generell gilt, daß 
die optische Auflösung maßgeblich ist. 
Durch Interpolation (Berechnung per Soft- 
ware) erreichen die Scanner wesentlich 
höhere Auflösungen. Man sollte sich dabei 
aber nicht von Zahlen blenden lassen. Ein 
interpolierter Scan geht immer mit sicht- 
baren Verlusten in der Bildschärfe einher. 


Die Farbtiefe, also die Anzahl der 

Farben, die der Scanner erkennt 
und unterscheidet, ist wichtig für die Tie- 
fenzeichnung und vor allem für farbliche 
Korrekturmaßnahmen direkt beim Scan- 
nen. Alle hier getesteten Scanner arbeiten 
mit 36 Bit Farbtiefe. Weniger sollte es 
heutzutage nicht mehr sein. 
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des Scanners Schwierigkeiten hat. Gemisch- 
te Gefühle hinterläßt dagegen der Scanma- 
ker X6 Silver. Die gute Software kann die 
Defizite der Hardware nicht wettmachen. 
Für einfache Internet-Anwendungen ist der 
kostengünstige Microtek-Kandidat aber 
durchaus zu gebrauchen. 


Die Überraschung: 
Ayfa Snapscan 1236 S 


Die Überraschung im Test ist zweifellos der 
Agfa Snapscan 1236 S. Agfa knüpft mit 
dem Gerät an die Tradition der Snapscan- 
Vorgänger an und beweist, daß günstige 
Scanner nicht unbedingt schlecht sein müs- 
sen. Die Testergebnisse bei Strich- und Farb- 
aufsichtscans können sich sehen lassen. In 
Sachen Tiefenzeichnung liegt er gleichauf 
mit dem Microtek Scanmaker 4. Bei Strich- 
scans schlägt er sogar den mehr als fünfmal 
teureren Agfa Duoscan T 1200 und kann 
mit dem wesentlich höher auflösenden Mu- 
stek Paragon Power Pro mithalten. 

Bei der Scangeschwindigkeit setzt sich 
das gute Bild ebenfalls fort. In zwölf Se- 
kunden hat man eine DIN-A4-Übersicht 
auf dem Bildschirm. Die restlichen Scan- 
zeiten liegen im Durchschnitt des Testfel- 
des. Über die Qualität bei Transparentvor- 
lagen können wir keine Aussagen machen, 
da uns die Durchlichteinheit zum Testzeit- 
punkt noch nicht vorliegt. Bei Erscheinen 
dieser Ausgabe der Macwelt sollte die pas- 
sende Durchlichteinheit allerdings bereits 
im Handel sein. Wir werden die Resulta- 
te in einer späteren Ausgabe nachreichen. 
Agfa legt dem Snapscan 1236 $ die firmen- 
eigene Scansoftware Foto Look bei. Dane- 


Geschwindigkeit Wer häufig Bil- 

der scannen muß, für den ist die 
Scangeschwindigkeit ein wichtiges Kauf- 
kriterium. Aber auch der Gelegenheits- 
scanner wird es zu schätzen wissen, wenn 
ein Prescan in wenigen Sekunden auf dem 
Bildschirm erscheint und man nicht minu- 
tenlang darauf warten muß. Eine DIN-A4- 
Vorschau sollte deswegen nicht länger als 
30 Sekunden dauern. 


Ausstattung Wer darauf angewie- 

sen ist, Durchsichtvorlagen zu scan- 
nen, sollte auf eine gute Durchlichteinheit 
achten. Bei manchen Scannern besteht 
diese nur aus einer beleuchteten Milchglas- 
scheibe, die man auf die Vorlage legt. Bes- 
ser sind hier Leuchtröhren, die mechanisch 
mitgeführt werden. 


BT DIN-A4-Scanner - Ausstattung und Bewertung 


A4-Scanner / Vergleichstest | 


/ u; Ä 7 D < 
n E- fi w FG y 

— — u - ) n 

But ı pP TIP SIEGER 
Produkt Astra 1220 S Duoscan T1200 GT 7000 Paragon Power Pro Scanmaker 4 Silver Scanmaker X 6 Silver Snapscan 1236 S 
Hersteller Umax Agfa Epson Mustek Microtek Microtek Agfa 
Preis DM 420, S 3100, DM 2700, DM 500, DM 1200, DM 1800, DM 600, DM 500, 

sfr 370 S 20 000, sfr 2400 S 3700, sfr 450 S 8900, sfr 1100 S 14000, sfr 1600 S 4500, sfr 540 S 3700, sfr 450 
Preis Durchlichtaufsatz DM 270, S 2000, integriert DM 250, S 1900, DM 460, S 3400, integriert DM 300, S 2300, DM 350, 

sfr 240 sfr 220 sfr 400 sfr 270 S 2600, sfr 310 
Preis Dokumenteneinzug nicht verfügbar DM 490, S 3700, nicht verfügbar nicht verfügbar nicht verfügbar DM 400, DM 450, 


sfr 430 


S 3000, sfr 350 


S 3300, sfr 400 


Testurteil Sehr preisgünsti- Vielseitiger, semi- Sehr schneller Scan- A4-Scanner mitsehr Allround-Scanner A4-Scanner mit Preisgünstiger 
ger Scanner für professioneller ner mit umfangrei- hoher optischer Auf- mit umfangreichem Schwächen. Negativ: Scanner mit er- 
Einsteiger. Positiv: Scanner mitguten cher Software. Posi- lösung. Positiv: gute Softwarepaket und starkes Rauschen in staunlich guten 
gute Strichscans, bis sehr guten tiv: Quickscan-Taste optische Dichte bei guten Ergebnissen. den Schatten, mittel- Ergebnissen. Posi- 
umfangreiche Resultaten inallen startet ein beliebiges Durchlichtvorlagen. Positiv: sehr gute mäßige Strichscans. tiv: sehr gute 
Softwareaus- Bereichen. Positiv: Programm. Negativ: Negativ: Negativ- Tiefenzeichnung bei Positiv: gute Scansoft- Strichscans, gute 
stattung. Negativ: gute Ergebnisse kleiner Bereich für scans unbrauchbar Durchlichtscans ware von Lasersoft Tiefenzeichnung, 
kein Netzschalter bei Negativscans Durchlichtvorlagen kaum Rauschen 

Testwertung BEER BBBEEE BBBBHR BBBEEE BBBBEE BBBHR0 BBBBEE 
befriedigend sehr gut befriedigend gut gut ausreichend sehr gut 

TECHNISCHE DATEN 


Max. optische Auflösung 


g 


Scanfläche Durchsicht in mm 


A 
Höhe mit geöffneter Klappe 
€ 

SCST-ID schaltbar 
R 
SCSI-Terminierung 


N 
Quickscan-Taste 
SOFTWARE 
Photoshop-Plug-in 
# 

Eigenständige Software 
R 

OCR-Software 


600 mal 1200 ppi 


keine Angaben 


530 mm 


mit externem 
Terminator 


ja, Vistascan 


Omnipage LE 
Adobe Photo 
Deluxe, Presto 
Page Manager 


ja, Twain-Launcher 


600 mal 1200 ppi 


203 mal 254 


mit externem 
Terminator 


600 mal 1200 ppi 


101 mal 127 


Epson Twain 3.01, 
Photoshop 4.0 LE, 
Pagemill, Presto Page 
Manager, Personal 
Copy, Photo Sheet 


1200 mal 2400 ppi 


203 mal 229 


mit externem 
Terminator 


ja, Mustek Scan 


nein 


Textbridge 


600 mal 1200 ppi 


203 mal 254 


mit externem 
Terminator 


ja, Silverfast 


Omnipage LE 
Color It 

Scan Wizard 
Painter 5 
Photoshop 4 LE 


600 mal 1200 ppi 


127 mal 152 


mit externem 
Terminator 


ja, Silverfast 


ja, Omnipage LE 
Scan Wizard 
Color It 


600 mal 1200 ppi j 


keine Angaben 


ja, Foto Look 


ja, Foto Look 


Omnipage lite 


Color It 
Paperport 


SCANZEITEN IN MIN:SEK 
Vorschau A4a1 


Qualität Farbaufsichtscans 
ü 


Qualität Farbnegativscans 


befriedigend 


befriedigend 


sehr gut 


sehr gut 


befriedigend 


befriedigend 


mangelhaft 


befriedigend 
sehr gut 


befriedigend 


ausreichend 
befriedigend 


befriedigend 


nicht getestet 


sehr gut 


nicht getestet 


Anmerkung: ! Vorschau DIN-A4 in Farbe mit Werkseinstellungen 2 DIN-A4-Strichscan in 1200 ppi Auflösung 3 DIN-A4-Farbscan in 300 ppi *Typischer Praxisfall 18 mal 12,5 cm, 
Farbfoto in 300 ppi mit automatischer Belichtung und aktiviertem Filter „Unscharf maskieren”’ 5Scan eines Kleinbilddias in 1200 ppi Auflösung ®Scan eines Kleinbildnegativs in 1200 


ppi Auflösung 


Info: Agfa %, D, A, CH 02 21/57 17-227 & www.agfahome.com Epson DA, 01 80/5 23 41 50 A 06 62/8 58 70 CH 01/7 82 2111 & www.epson.de Microtek &, D BHS Binkert 
0 77 53/9 20 90 & ww.mteklab.com Mustek % D 0 21 31/1 62 60 A Birg 0 22 36/6 79 03 20 CH Proditec 01/8 34 14 74 & www.mustek.de Umax &, D, A, CH 0 21 54/9 18 70 


& wwmw.umax.de 


ben findet man noch die Bildbearbeitungs- 
software Color It, Paperport und die Text- 


erkennung Omnipage Lite. Der Snapscan 


1236 S macht einen überaus positiven Ge- 
samteindruck. Für einen Scanner dieser 
Preisklasse ist die Qualität erstaunlich. Die 


Fazit 


hohe Geschwindigkeit und die gute Soft- 
wareausstattung runden das gute Bild ab. 


Viele Scannerhersteller haben sich auf den 
martialischen Preis- und Technologiekampf 
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eingelassen. Nicht immer kommen dabei 
bessere Modelle heraus. Nur der Snapscan 
1236 S überzeugt unter den preiswerten 
Geräten. Wer mehr Qualität braucht, soll- 
te sich an die teureren Modelle halten. 

Christian Möller 


al 


für den Mac 


G3-Karten mit 400 MHz: Mit nominal 400 MHz ist der G3- 


Prozessor von IBM derzeit der flotteste Prozessor für den Mac. 


Wir haben fünf der schnellsten Karten getestet 


it den 400 MHz schnellen 
Prozessorkarten lohnt es 
sich sogar, einen Power Mac 
G3 aufzurüsten. Beim Ren- 
dern mit Cinema 4D ist er mit einer 400- 
MHz-G3-Karte fast doppelt so schnell wie 
ein 233 MHz schneller Power Mac G3. Der 
Leistungsschub ist bezahlbar, denn dank 
der großen Konkurrenz unterbieten sich die 
Hersteller der Prozessorkarten im Preis. 

Doch bedarf es meist mehr als nur eine 
neue G3-Karte um einen älteren Rechner 
auf das aktuelle Leistungsniveau zu brin- 
gen. Eine schnelle Festplatte und eine flotte 
Grafikkarte für die Rechner mit Onboard- 
Grafik sind ebenfalls zu empfehlen. 


G3-Karten für den Prozes- 
sorkarten-Steckplatz 
Drei Karten für Rechner mit Prozessorkar- 


tensteckplatz stellen sich unserem Test. 
Nicht jede Karte kann man jedoch beden- 


kenlos in jeden Rechner mit einem Prozes- 
sorkartensteckplatz einbauen. In einem 
Modell, das die Inline-Cache-Technologie 
nutzt (Power Mac 8600/300, 9600/300 
und 9600/350), laufen die G3-Karten von 
Phase 5 und Metabox nicht. Die G3-Kar- 
te von Sonnet arbeitet nach Herstelleran- 
gaben in diesem Rechnertyp problemlos. 
Das Gleiche gilt auch für G3-Karten von 
Newer Technology, Powerlogix, Vimage, 
Interex, Mactell und den baugleichen G3- 
Karten von Storm und Oberland. 

Abgesehen von Newer Technologys G3- 
Karten können Probleme mit SCSI-Adap- 
tern von Adaptec auftreten. Der Grund 
dafür ist eine Inkompatibilität mit G3-Kar- 
ten im ROM der Adaptec-Karte. Newer 
Technology hat deswegen einen Patch im 
ROM seiner G3-Karten integriert. Ein 
Backup mit Dantz Retrospect kann eben- 
falls mißlingen, in seltenen Fällen friert der 
Rechner beim Backup ein. Die Lösung be- 
steht in diesem Fall darin, den Backside-Ca- 
che der G3-Karte zu deaktivieren. 


Geschwindigkeitstest der 400-MHz-G3-Karten 


Prozessor (in Prozent) 


Grafik (in Prozent) Cinebench (SP) 


Powerlogix G3 Power Force Zif 4001 


Power Mac G3 233 Desktop? 


Anmerkung: ? mit 433 MHz Prozessortakt 2 mit 420 MHz Prozessortakt und 56 MHz Bustakt 3 Referenzrechner. 
Aufrüstbare Rechner mit Prozessorkartensteckplatz: Alternate Power Dome TS, Apple Power Mac 7300, 7500, 7600, 
8500, 8600, 9500, 9600, Daystar Genesis und Millenium, Dynatec Junior 5/300, 10/300 und 15/300, Gravis TT, Mac- 
tell XB-Pro, Pios Magna, Power Computing Power Tower, Storm Surge, Umax Pulsar 
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Sonnet Crescendo G3 400 


Im Unterschied zu den anderen G3-Karten 
im Test bieten Sonnets Beschleunigerkarten 
keine Möglichkeit zum Einstellen. Sonnet 
will seine G3-Karten so einfach wie mög- 
lich belassen, damit sie unkompliziert zu 
handhaben sind. Während die kleineren 
G3-Karten die Leistung des Systembus 
nicht voll ausschöpfen, nutzt die 400 MHz 
schnelle Karte einen Bustakt von 50 MHz. 

Der Einbau ist einfach, man muß keine 
Schalterstellungen beachten. Einzig eine Sy- 
stemerweiterung, die den Backside-Cache 
aktiviert, gilt es zu installieren, um die volle 
Leistung der Karte zu nutzen. Während die 
Prozessorgeschwindigkeit im Test etwa so 
schnell wie die der anderen 400-MHz-G3- 
Karten ist, fällt die im Vergleich langsame- 
re Grafikleistung auf. 


Metabox Joe Card 400 


Mit einem kleinen Kühlblech, auf dem ein 
Lüfter sitzt, liefert Metabox (ehemals Pios) 
seine 400 MHz schnelle G3-Karte aus. Der 
Lüfter sorgt zwar für ein zusätzliches 
Geräusch, es ist jedoch bei geschlossenem 
Rechner nicht übermäßig störend. 

Von allen getesteten G3-Karten bietet 
die Joe Card die besten Einstellmöglichkei- 
ten. Über drei Drehschalter stellt man das 
Teilungsverhältnis von Bus- zu Prozessor- 
takt, den Bustakt und eine Taktphasenan- 
passung ein, mit der man die G3-Karte für 
den jeweiligen Rechnertyp optimiert. So ist 
für eine Hauptplatine mit schnellen Bautei- 
len eine Verzögerung der Taktphase nicht 
erforderlich, während sich für alte Haupt- 
platinen eine Verzögerung von bis zu 4 ns 
einstellen läßt. Diese ist neben 50 MHz 
Bustakt und einem Teilungsverhältnis von 
8:1 von Metabox vorkonfiguriert. 

Es besteht jedoch die Gefahr, diese Kar- 
te so zu übertakten, daß der Rechner insta- 
bil läuft. Richtig angewendet kann man al- 
lerdings keine andere Karte so ideal wie die 
Joe Card an den eigenen Rechner anpassen. 
Während die Karte in unserem Power Mac 
7500 bis zu einem Bustakt von 56 MHz 
läuft, verträgt der Umax Pulsar 58 MHz. 


Phase 5 Maccalerate!750-400/1024 


Ein gutes Konzept bietet Phase 5 mit seinen 
G3-Karten an. Zwar verzichtet man hier 
scheinbar darauf, den Prozessortakt er- 
höhen zu können, aber der Bustakt läßt sich 
in drei Stufen von 50 MHz bis 55 MHz 
verändern. Die Karte hält den Prozessortakt 
auf etwa 400 MHz, mit Ausnahme von 55 
MHz Bustakt. Wählt man diesen Takt, ar- 
beitet der Prozessor mit 412,5 MHz. 
Unter Verlust der Garantie gibt es zudem 


noch eine Möglichkeit, die Karte etwas zu 
übertakten: Auf ihrer Rückseite befindet 
sich eine markierte Leiterbahn. Durchtrennt 
man diese, kann man das Teilungsverhält- 
nis zwischen Prozessor- und Bustakt um ei- 
ne 0,5-Stufe erhöhen. So läßt sich die Kar- 
te theoretisch auf maximal 440 MHz tak- 
ten. Die Karte läuft in unserem Power Mac 
7500 auch mit einem Bustakt von 55 MHz 
stabil, der Monitor zeigt dann an der On- 
board-Grafikkarte allerdings Darstellungs- 
fehler bei markierten Texten. Verwendet 
man eine zusätzliche Grafikkarte, tritt die- 
ser Fehler nicht auf. 


Prozessorkarten für 
Power Macs G3 


Einen Power Mac G3 kann man dank des 
Zif-Sockels problemlos aufrüsten. Anders 
als bei Rechnern mit Prozessorkartensteck- 
platz, bei denen die G3-Karte den Bustakt 
bestimmt, ist hier die Taktrate des System- 
busses auf der Hauptplatine voreingestellt. 

An einer Jumper-Leiste auf der Gossa- 
mer-Hauptplatine des Power Mac G3, auf 
der ein Garantiesiegel angebracht ist, lassen 
sich die Taktrate des Originalprozessors 
und der Systembus ändern. Voreingestellt 
ist für alle Power Macs G3 ein Systembus 


Vergleichstest / 400-MHz-G3-Karten 


von 66 MHz, theoretisch sind 83 MHz 
möglich. Will man eine G3-Karte nachrü- 
sten, braucht man an dieser Jumper-Leiste 
nichts zu ändern. Wagemutige können ver- 
suchen, den Systembus der Hauptplatine zu 
erhöhen. Wir raten davon ab, denn man 
verliert die Garantie und die zu erwartende 
Leistungssteigerung ist zu gering. 


Powerlogix Power Force G3 Zif 400 


Die Power Force G3 Zif 400 ist die einzige 
Karte im Testfeld, deren Backside-Cache 
mit 3:2 taktet. Da dieser schnelle Backside- 
Cache teuer ist, muß man für die höhere 
Geschwindigkeit relativ viel bezahlen. 
Über einen Drehschalter kann man den 
Prozessortakt in 33-MHz-Schritten ändern. 
Ohne Probleme läuft die G3-Karte bis 433 
MHz, ab der nächsthöheren Einstellung 
von 466 MHz verweigert sie ihren Dienst. 
Um den Backside-Cache auf das optimale 
Teilungsverhältnis einzustellen, muß man 
zusätzlich ein Kontrollfeld installieren. 


Phase 5 G3 Power Booster 400/1024 


Wegen des großen Kühlkörpers wirkt die 
G3 Power Booster etwas klobig. Ein Nach- 
teil entsteht dadurch nicht, die größeren 
Ausmaßse dieser Karte behindern keine an- 
deren Erweiterungsmöglichkeiten. Wie die 
G3-Karte von Powerlogix hat auch die G3 


Ausstattung und Bewertung: G3-Karten mit 400 MHz 


Hersteller Metabox Phase5 Phase5 Powerlogix Sonnet 
Produkt Joe Card G3 Power Booster Maccalerate! G3 Power Crescendo G3 
400-1024 750-400/1024 Force Zif 400 
Prozessortakt 400 MHz 400 MHz 400 MHz 400 MHz 400 MHz 
Preis DM 2500 DM 2400 DM 2400 DM 3550 DM 4000, S 31950, 
sfr 3200 

Testurteil Von allen G3-Kar- Günstige und Unkompliziert Schnellste G3- Unkomplzierte 
ten am besten einzu- schnelle G3- einzustellende Karte im Test. Karte, die im Test 
stellen. Sie arbeitet Karte für den G3-Karte, die Auch mit 433 keine Probleme 
stabil, bietet eine Power Mac G3, auchmit.der MHz funktio- bereitet. Allerdings 
hohe Leistung und die sich mit höchsten Ein- niert sie stabil. kostet sie für die 
ist günstig im Preis. maximal 433 stellung stabil Trotz des schnel- gebotene 
Allerdings läuft sie Hz betreiben bleibt. len Backside- Leistung zuviel 
nicht in Rechnern äßt und stabil Cache ist sie 
mit Inline-Cache äuft aber zu teuer 

Testwertung BBBBBL BBBBBL BEBBEG BBBBEG BEBEGO 
gut gut gut befriedigend ausreichend 

Aufrüstbare Rechner Power Mac mit Power Mac G3 Power Mac mit Power MacG3 Power Mac mit 
Prozessorkarten- Prozessorkarten- Prozessorkar- 

ENTER NIN..: Sn le, 

Größe Backside-Cache 1024 KB 1024 KB 1024 KB 1024 KB 1024 KB 

Teilungsverhältnis 2 2a 2a 3:2 2:1 

Prozessortakt zu 

Backside-Cache-Takt 

THEORETISCHER 

EINSTELLBEREICH 

Bustakt 36 MHz 66 MHz 50 MHz 66 MHz 50 MHz 
bis 66 MHz bis 55 MHz 

Teilungsverhältnis 3:1bis&:1 4,5:1 bis 8:1 automatisch 4,5:1 bis 8:1 81 


Bustakt zu Prozessortakt 


Info: Metabox D &% 0 51 21/7 53 30 & www.metabox.de Phase 5 D % 0 61 71/58 37 87 & www.phase5.de 


Powerlogix D PPD 


%, 07 11/98 88 70 & www.powerlogix.com Sonnet D Computer 2000 % 0 89/7 49 40, Data World X 0 86 66/9 83 20, D, A 
Bios Computer &, 0 47/6 26 41 03 CH Cropmark %, 0 56/4 37 60 70 & www.sonnettech.com 
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Power Booster einen Drehschalter, mit dem 
man den Bustakt in 33-MHz-Schritten än- 
dern kann. Einen Treiber benötigt diese 
Karte nicht, den 1024 KB großen Backside- 
Cache erkennt der Rechner automatisch. 
Im Test läuft die Karte bis 433 MHz pro- 
blemlos, bei der nächsthöheren Taktrate 
von 466 MHz kann man sie jedoch nicht 
mehr zum Arbeiten ermuntern. 


Selber testen mit Cinebench 


Wir haben alle in dieser Ausgabe getesteten 
G3-Karten zusätzlich mit der Software Ci- 
nebench von Maxon geprüft. Sie basiert auf 
Cinema 4D XL, ist von der Internet-Seite 
www.maxon.de herunterzuladen und be- 
findet sich neben den Testergebnissen auf 
der CD zu dieser Ausgabe der Macwelt. Die 
Testergebnisse sind ebenfalls von unserer 
Internet-Seite www.macwelt.de/_aktuelles 
heft abzurufen. 

Unter dem Testpunkt „SP“ (Single Pro- 
cessor) testet Cinebench die Geschwindig- 
keit des Prozessors. Der angegebene Wert 
sagt aus, um wieviel der getestete Rechner 
schneller als ein 133-MHz-Pentium-Rech- 
ner ist. Ein Power Mac 8500 mit 120 MHz 
Prozessortakt und 256 KB Level-2-Cache 
hat den Wert 0,97 und ist somit etwas 
langsamer als der Pentinm-Rechner mit 
dem Wert 1. Getestet haben wir bei einer 
Auflösung von 832 mal 624 Pixel und Tau- 
senden Farben. Der virtuelle Speicher ist 
ausgeschaltet, und die Größe des Volume- 
Cache beträgt 1024 KB (einstellbar im 
Kontrollfeld „Speicher“). Will man seinen 
eigenen Rechner mit Cinebench testen, soll- 
te man diese Einstellungen ebenfalls vor- 
nehmen, so läßt sich das Ergebnis mit un- 
seren Werten vergleichen. Abweichungen 
von unseren Ergebnissen sind dadurch zu 
erklären, daß Cinebench nur die Renderzeit 
mißt, wir aber zusätzlich zu den Tests mit 
Cinema 4D auch mit Photoshop und Word 
praxisnaher testen, so fließt auch die Fest- 
plattengeschwindigkeit ein. 


Fazit 


Gegenüber der getesteten Konkurrenz aus 
Übersee haben die deutschen Hersteller 
Phase 5 und Metabox eindeutig die Nase 
vorn. Zu einem deutlich günstigeren Preis 
bieten sie ihre technisch ausgereiften G3- 
Karten an. Einziger Nachteil: Die G3-Kar- 
te von Metabox für den Prozessorkarten- 
steckplatz läuft nicht in den Rechnern mit 
Inline-Cache (Power Mac 8600/300, 
9600/300 und 9600/350). 

Markus Schelhorn 


A4-Netzwerkd 


rucker 


richtig eingesetzt 


A4-Laserdrucker: Die 
meisten Bürodrucker sind 
vielseitiger, als man glaubt. 
Wer auch auf die versteckten 
Kosten achtet, zahlt für gute 


Druckqualität weniger 


Testsieger........ S.47 
Kostenentwicklung........ 5:47 
Druckkosten........ S.47 

Ausstattung und Bewertung........ S.48 
Kaufberatung........ 5:49 

So testet Macwelt........ S.49 


s ist wieder soweit: 1000 Fragebö- 

gen müssen gedruckt werden. Da- 

bei hat niemand Zeit und Lust, 

ständig Papier nachzufüllen und 
aus der Ablage zu nehmen. 

Auch wenn Farbdrucker ständig preis- 
werter, besser und vielseitiger werden, gibt 
es Einsatzgebiete, in denen der normale 
Monochromlaserdrucker immer noch, und 
noch eine ganze Weile, Vorteile hat. Bei- 
spielsweise gibt es viele Drucksachen in- 
nerhalb einer Firma wie Arbeitstexte zum 
Korrekturlesen, bei denen Farbe keinen 
Sinn macht. Und es gibt Aufgaben, für die 
Farbdrucker noch nicht zu gebrauchen 
sind: wenn es um hochvolumige Anwen- 
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dungen geht und ein Drucker in der Lage 
sein muß, 1000 Blatt in einem Arbeitsgang 
zu bedrucken und abzulegen. Auch in 
puncto Druckkosten sind Monochrom- 
laser noch deutlich günstiger. 

Farbdrucker werden zwar vielseitiger, zu 
sehen an den neuen Geräten von Tektronix, 
die mit einer internen Duplexeinheit ausge- 
stattet sind. Aber schon die Papierkapazität 
von Monochromdruckern ist oft größer 
und in der Regel besser erweiterbar als bei 
Farbdruckern. Auch die Bedienung und 
Wartung ersterer ist einfacher. Statt vier To- 
nern, einer Ölflasche und so weiter hat man 
in der Regel eine kombinierte Toner-Druck- 
trommel-Einheit oder, was ökologisch sinn- 
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voller ist, eine Drucktrommel und einen 
Tonerbehälter. Leider bieten nur wenige 
Hersteller solche Geräte an, bei Druckern 
ab zwölf Seiten pro Minute sind das nur 
OKI und Kyocera. Immerhin zeichnet sich 
die Tendenz ab, daß das Seitenvolumen der 
Druckkartuschen steigt, die Drucktrom- 
meln sich so besser nutzen lassen und die 
Druckpreise pro Seite sinken. 


Nützliches Zubehör 


Ein Vorzug von Monochromlaserdruckern 
ist ihre gute Erweiterbarkeit. Das fängt bei 
zusätzlichen Papierkassetten an und geht 


Illustration: Karin Wirth-Wernitz 


über Ablagen und Duplexeinheiten für 
zweiseitigen Druck bis zu speziellen Einzü- 
gen für Briefumschläge. 


Erweiterungen der Papierkapazität 

Die am häufigsten verwendete Erweiterung 
ist eine zusätzliche Papierkassette. Damit 
verdoppelt man im einfachsten Fall die Pa- 
pierkapazität. Ist eine Kassette leer, ent- 
nimmt der Drucker das Papier automatisch 
aus der zweiten. Es ist jedoch möglich, die- 
se Funktion abzuschalten, um zum Beispiel 
in einer Kassette normales, in der zweiten 
Kassette Briefpapier oder einseitig be- 
drucktes Papier zu benutzen. Die meisten 
Druckermodelle vertragen eine zusätzliche 
Papierkassette für 250 oder 500 Blatt. Ei- 
nige Modelle, wie etwa die getesteten von 
Lexmark und Xerox, arbeiten mit zwei 
oder mehr zusätzlichen Einzügen, zu denen 
eine 2000-Blatt-Zuführung gehört. Mit ihr 
lassen sich größere Druckaufträge erledi- 
gen, ohne daß man Papier nachlegen muß. 


Zusätzliche Papierablagen 

Meistens findet sich außer der Ablage auf 
der Oberseite eine weitere für wenige Ko- 
pien an der Hinterseite des Gehäuses, die 
dazu gedacht ist, dicke Papiere oder Etiket- 
ten aufzunehmen, ohne daß diese sich im 
Drucker um enge Kurven quälen müssen. 
Zur größeren Papierkapazität gehört auch 
eine Erweiterung der Ablagekapazität. Was 
hilft ein Drucker mit 3000 Blatt an Bord, 
den man alle 200 Seiten von der Last des 
bedruckten Papiers befreien muß? Eine sol- 
che Erweiterung ist oft schon notwendig, 
wenn man mehr als 200 Blatt auf einmal 
drucken will. Für einige der getesteten 
Geräte sind Ablagen für 500 Blatt im Han- 
del, andere Geräte kann man mit Ablagen 
versehen, die bis zu 2000 Blatt fassen. 


Weitere Einzüge 


Zwar bieten alle getesteten Drucker einen 
Einzelblatteinzug, aber dieser ist in man- 
chen Fällen tatsächlich nur für ein einziges 
Blatt oder einen einzelnen Umschlag geeig- 
net. Spezielle Einzüge hingegen ermöglichen 
es, mehrere Blätter oder Umschläge an der 
Vorderseite des Druckers zuzuführen. 


Weitere Ablagen 

Klasse statt Masse bieten Ablagen mit Mail- 
box-Funktion. Sie haben zum Beispiel zehn 
Fächer für bis zu 50 Blatt, die einzeln an- 
steuerbar sind. So kann jeder Mitarbeiter 
einer Abteilung in ein Mailbox-Fach 
drucken und findet seine Ausdrucke mit ei- 
nem Handgriff. Das Suchen nach den eige- 
nen Ausdrucken in einem Berg von Papier, 
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1 TEST 
SIEGER 
Diesen Vergleich gewinnt der Okipage 
20 von OKI. Der Drucker ist der zweit- 
schnellste im Test, bietet die höchste 
Seitenleistung und ist der einzige der ge- 
testeten Drucker, bei dem Toner und 
Drucktrommel ge- 
trennt zu wechseln 
u sind. Seine Ausstat- 
tung und Handha- 

Bann bung sind sehr gut. 


Okipage 20 


.— 
a 225 j 


vor allem, wenn man mal nicht sofort nach 
dem Drucken zum Drucker gerannt ist, 
gehört der Vergangenheit an. Außerdem ist 
der Zugang zur Mailbox geschützt. 


Zusätzliche Innereien 


Eine lohnende Anschaffung ist auch bei 
Druckern mehr Speicher. Dadurch kann der 
Drucker auf Kompressionsverfahren ver- 
zichten, wird schneller, und die Druckqua- 
lität nimmt zu. Bei manchen Druckern ist 
eine Nutzung der höchsten Auflösung oder 
der größten Druckformate nur mit aufge- 
rüstetem Speicher möglich. 

Als letztes kann man sich eine Duplex- 
einheit anschaffen. Mit dieser ist der 
Drucker in der Lage, Blätter ohne Eingriff 
des Anwenders auf beiden Seiten zu be- 
drucken. So erhält man gleich doppelseiti- 
ge Probeausdrucke, statt zweimal einseitig 
zu drucken. Auf diese Weise spart man sich 
den Arbeitsgang, das Papier ein zweites Mal 
in den Drucker einzulegen. Dazu kommt, 
daß einseitig bedrucktes Papier eher zu Pa- 
pierstaus neigt als neues. 


Versteckte Kosten 


Abgesehen davon, daß Drucker immer Pro- 
bleme machen und nicht das tun, was sie 
tun sollen, kosten sie viel mehr Geld, als 
meistens angenommen wird. Wer einen 
neuen Drucker kauft, denkt zunächst an 


WM Druckkosten 


den Preis des Geräts, bestenfalls noch an die 
Seitenpreise, die aber lediglich einen theo- 
retischen Wert darstellen. 

Unter dem Stichwort „Cost of Owner- 
ship“ versteht man nicht nur die Kosten für 
Toner und Papier, sondern auch viele ver- 
steckte Kostenfaktoren, die mit dem 
Drucken zusammenhängen. Ein Posten der 
Druckkosten ist der Gerätepreis. Weitere 
Kostenfaktoren sind die Lagerhaltung für 
Toner und Papier, der zeitliche Aufwand, 
zum Beispiel für die Wartung des Druckers, 
die Kosten für eventuelle Reparaturen und 
so weiter. Selbst wenn man in eine einfache 
beispielhafte Rechnung zuerst einmal nur 
den Gerätepreis mit einbezieht, erhält man 
geradezu beunruhigende Ergebnisse. 

Die Tabelle und die Grafik hierzu zeigen, 
wie sich die Druckkosten in einem Zeit- 
raum von drei Jahren bei Druckaufkom- 
men von 100, 1000 und 10 000 Seiten pro 
Monat entwickeln. 


i Kostenentwicklung 


Kosten 
in DM bei 10 000 
y Seiten 
20 000 <£ 
E35 
[} 
} 
oe 
15 000 ® 
eo 
0} 
} 
®. 
0} 
10 000 r 
% bei 1000 
Ar „Seiten 
5000 . ..f 
& b.e® „0 » bei 100 
} 0} Ss it 
. “ on eiten 


3 Jahre 


Kosten für Vieldrucker 


An Stellen mit hohem Druckaufkommen 
wird es interessant, wenn man die Rech- 
nungen für Verbrauchsmaterial unter die 
Lupe nimmt. Dabei stellt sich heraus, daß 
die Kosten für Toner und Papier den ur- 
sprünglichen Gerätepreis schon 
bald übersteigen. Nimmt man ein 
Gerät für 3500 Mark und Druck- 
kosten für Toner und Papier von 


Seiten : Verbrauchs- : Gesamt- : Seiten- 5 Pfennig pro Seite an, ist man bei 
pro Monat material : kosten : kosten einer Druckleistung von 10 000 
100 DM 180 DM 3680 102 Pf Seiten pro Monat nach einem 
1000 ; DM1800 :; DM5300  15Pf Jahr bei Druckkosten von 6000 
10000 : DM18000 : DM 21500 : 6Pf 


Anmerkungen: Druckkosten bei einer Laufzeit von drei Jahren. 
Als Preis für den Drucker werden 3500 Mark angenommen; 


jede gedruckte Seite kostet 5 Pfennig. 
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Mark, fast dem doppelten Betrag 
des Gerätepreises. Inklusive Gerä- 
tepreis liegen die Druckkosten 
dann bei etwa 8 Pfennig pro Sei- 
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Mel | A4-Monochromdrucker - Ausstattung und Bewertung 


> Ka = — a —.— z Fur 
z mn l J F > 3 
Hersteller Canon Epson Lexmark OKI Xerox 
Modell LBP-1760PS EPL-N1600 Optra S 1855N Okipage 20/n Docuprint N17 
Preis DM 4500, DM 4100, DM 3700, DM 4000, DM 3300, 
S 33 000, S 30 000, S 27000, S 29000, S 24.000, 
sfr 3600 sfr 3300 sfr 2960 sfr 3200 sfr 2600 
Testurteil Solides Gerät, Schnellster Druk- Leises Gerät, gut Höchste Gut erweiterbarer, 
aber etwas ker im Testfeld, durchdachte Seitenleistung schneller Allround- 
zu langsam leider Treiber- Papieroptionen, im Test, sehr gutes drucker, preis- 
probleme sehr gut Papierhandling wertestes Gerät im 
erweiterbar Test 
Testwertung BEBBED BBBBBL BBBBBL BBBBBL BBBBBL 
gut gut gut gut gut 
Druckgeschwindigkeit befriedigend gut gut gut gut 


Druckgeschwindigkeit 16 
(Seiten pro Minute) 


Papiergewicht 
(Einzelblatteinzug) 


2,2 Pfennig 3,7 Pfennig 
Adobe Postscript 3 Adobe Postscript 
Level 2 


Zweite Papierkassette, Zweite Papierkassette, 
Duplexeinheit, 


Zweite Papierkassette, 
Duplexeinheit, 


Zweite Papierkassette, 
Duplexeinheit 


Zweite Papierkassette, 
Duplexeinheit, 

Sorter, Mailbox, 
500-Blatt-Ablage, 
2000-Blatt-Zuführung 


Papier-Optionen 
Duplexeinheit, 
Umschlagzufuhr 
MEBßBWERTE 
Quark Xpress in s 390 
Bild, 2,5 MB ins 64 


Ablage Sorter, Mailbox, 
500-Blatt-Ablage, 
2000-Blatt-Zuführung 

147 213) 

28 32 


Bild, 10 MB ins 262 


Info: Canon &, 0 21 51/3 49-566 & wvw.canon.de 


Epson &, 01 80/5 23 41 50 & wwm.epson.de 


60 & wwm.oki.de Xerox % 01 30/13 24 24 & wwwu.xerox.de 


te. Dabei sind die Kosten für Lagerhaltung, 
Entsorgung, Gerätewartung und so weiter 
noch nicht berücksichtigt. 


Wer wenig druckt, zahlt drauf 


Eine andere Variante trifft man bei 
Druckern, die nicht richtig ausgelastet sind 
und zuwenig genutzt werden. Wenn der 
oben genannte Drucker pro Monat mit nur 
100 Seiten belastet wird, liegen die Kosten 
für Verbrauchsmaterial nach einem Jahr 
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rechnerisch bei nur 60 Mark, es wurde kein 
Toner gekauft, aber inklusive Gerätepreis 
hat die Seite fast drei Mark gekostet. 

Es macht also keinen Sinn, einen riesi- 
gen Drucker wegen der geringen Tonerko- 
sten in ein kleines Büro zu stellen, selbst 
wenn die Seitenkosten bei größeren Gerä- 
ten in der Regel geringer sind als bei kleinen 
Druckern. Für diesen Anwender wäre ein 
preiswerter Drucker in der 1000-Mark- 
Klasse eine lohnendere Anschaffung. 
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Lexmark &, 08 00/5 39 62 75 & www.lexmark.de OKI 02 11/5 26 


Drucker bei der Arbeit 


Die fünf getesteten Geräte bieten Drucklei- 
stungen zwischen 16 und 20 Seiten pro Mi- 
nute bei einer Auflösung von 600 oder 
1200 dpi. Genaugenommen sind nur vier 
davon Laserdrucker. Der fünfte, das Gerät 
von OKI], belichtet die Drucktrommel nicht 
mit einem Laserstrahl, sondern mit einer 
Druckzeile aus Dioden. Korrekt wäre also 
die Bezeichnung Monochromseitendrucker. 
Gemeinsam ist allen fünf Geräten, daß ei- 


A4-Laserdrucker 


Kaufberatung 


Bei der Anschaffung eines neuen Laser- 
druckers sollte man an drei Dinge den- 
ken, um weder zu lange warten noch zu- 
viel bezahlen zu müssen: 


An das zu erwartende Druckauf- 

kommen. Über- oder unterdimen- 
sionierte Geräte kosten schlichtweg zu- 
viel Geld im Betrieb. 


An die benötigte Druckgeschwin- 
digkeit. Langsame Drucker sind 
preiswerter, kosten aber viel Zeit. 


An die benötigten Optionen. Wer 
ein vielseitiges Gerät braucht, soll- 
te auf die Erweiterbarkeit achten. 


ne Drucktrommel belichtet wird, Toner an 
der Trommel haften bleibt und schließlich 
auf Papier übertragen wird. 


Druckgeschwindigkeit und Qualität 


Alle Testkandidaten liefern mit einer Auf- 
lösung von mindestens 600 dpi ein scharfes 
Druckbild, erst unter der Lupe sind bei je- 
dem Drucker schwache Tonerwölkchen um 
die Buchstaben herum auszumachen. Der 
Docuprint 17N von Xerox zum Beispiel 
druckt senkrechte Linien etwas stärker als 
Linien in einem anderen Winkel, der EPL- 
1600N von Epson hingegen erreicht mit 
den aktuellen Treibern am Mac nicht die 
volle Kopiergeschwindigkeit, auch wenn 
das Gerät die beste Rechenleistung auf- 
weist. Am PC schafft der Epson-Drucker 
die angegebenen 16 Seiten. Für den vor- 
rangigen Einsatzbereich als Bürodrucker 
sind alle fünf Geräte gut geeignet. Lediglich 
die Rechengeschwindigkeit des LBP-1760 
von Canon liegt deutlich hinter den gemes- 
senen Werten der Konkurrenten. 


Erweiterbarkeit der Kandidaten 


Der Optra $ 1855 von Lexmark ist mit Ab- 
stand der vielseitigste Drucker im Test. Für 
dieses Gerät gibt es die größte Anzahl an 
zusätzlichen Einzügen und Papierablagen. 
Hinzu kommt, daß alle Papieroptionen mit 
sämtlichen Geräten der Optra-S-Baureihe 
verwendbar sind. Wer zum Beispiel einen 
Zwölfseiter mit verschiedenen Optionen 
und Netzwerkkarte hat und auf den Acht- 
zehnseiter umsteigen will, kann alles Zu- 
behör weiterverwenden. Ähnlich gut er- 
weiterbar ist der Docuprint N17 von 
Xerox. Die Geräte von Canon, Epson und 
OKI bieten lediglich eine zweite Papierzu- 
führung, eine Duplexeinheit und Um- 


schlagzuführungen oder Ablagen. Für die 
meisten Anwender sind diese Möglichkei- 
ten jedoch mehr als ausreichend. 


Betrieb am Mac 


Mac-Anwender sind nicht unbedingt bes- 
sere Menschen, aber sie haben es mit der 
Software leichter. So gibt es zwar nicht für 
alle Drucker Mac-Treiber, wenn aber das 
Gerät mit Postscript ausgestattet ist und die 
Netzwerkkarte Ethertalk versteht, hat man 
schon fast gewonnen. Da sich Postscript 
auch in der Windows-Welt durchzusetzen 
beginnt und den Geräten folglich eher 
Windows- als Mac-Treiber beiliegen, muß 
man nur die entsprechende PPD-Datei su- 
chen und in den Ordner mit den Drucker- 
beschreibungen kopieren. Für den geteste- 
ten Epson-Drucker nehmen wir die Datei 
vom Treiber für Windows NT 4.0, da noch 
keine Mac-Treiber verfügbar sind. 

Leider ist die Mac-Unterstützung oft 
nicht so ausgereift wie auf PC-Seite. Hier- 
bei spielen vor allem Netzwerkkarten eine 
störende Rolle. Ein typischer Fehler ist die 
Weigerung des Geräts, einen Druckauftrag 
auszugeben, der entweder ewig in der War- 
teschlange hängt oder einfach verschwin- 
det. Von den getesteten Geräten zeigt je- 
doch keines die beschriebenen Symptome. 


Fazit 


Monochromseitendrucker sind aus dem 
Büroalltag noch nicht wegzudenken, und 
es werden einige Jahre vergehen, bis Farb- 
drucker sie ablösen. Da zunehmend mehr 
gedruckt als kopiert wird, sind Drucker mit 
16 bis 20 Seiten Druckleistung derzeit die 
Standardgeräte für große Büros. Wer ein 
sehr gut erweiterbares Modell benötigt, 
sollte sich für den Lexmark oder den Xerox 
entscheiden, der Okipage 20N bietet im 
Vergleich mit den anderen Testkandidaten 
die beste Allroundleistung. 

Guido Sieber 


So testet Macwelt 


Testkonfiguration Wir testen alle Drucker an 
: 10Base/T-Ethernet auf verschiedenen Rechnern 
unter Mac-OS 8.5. Als Testdateien dienen uns 
Postscript-Dateien, die direkt an den Drucker ge- 
: schickt werden, sowie Standardtestdokumente 
für Text- und Grafikdruck. 

Testkriterien Als Testkriterien zählen neben der 
Druckgeschwindigkeit und Druckqualität auch 
| die Ausstattung und Bedienung der Geräte. Die 
Druckkosten und die Erweiterbarkeit des 
H Druckers fließen ebenfalls in die Bewertung ein. 
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Mit E- 


Mails kann man Briefe schnell 
und günstig versenden und 
empfangen. Unter den vorhan- 
denen Programmen gibt es 
aber enorme Funktions- und 
Qualitätsunterschiede. Auf 
dem Macwelt-Prüfstand 


stehen neun Produkte 


Testsieger....S. 51 
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-Mail ist die wichtigste Internet- 
Anwendung. Kein Wunder, daß es 
daher in diesem Bereich die größ- 
te Programmvielfalt gibt. Neben 
zahlreichen kostenlosen Anwendungen wie 
Emailer Light werben auch kommerzielle 
Produkte um die Anwendergunst. Wir prü- 
fen, ob sich der Wechsel auf eine kommer- 
zielle Anwendung lohnt und welche Pro- 
gramme sich für welchen Zweck eignen. 


Ein breites Testfeld 


Wer vor einiger Zeit bei Compuserve, 
eWorld und im Internet ein E-Mail-Konto 
hatte, brauchte dafür drei unterschiedliche 
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Programme. Mit Emailer war es zum ersten 
Mal möglich, alle E-Mail-Konten mit einem 
Programm zu verwalten. Eine Zukunft 
scheint es für Emailer nicht zu geben, Rest- 
bestände sind aber noch verfügbar, und wer 
sich zum Hochrüsten seines nicht Mac-OS- 
8.5-tauglichen Rechners noch Mac-OS 8.1 
zulegt, findet die Light-Version nach der In- 
stallation auf der Festplatte. 

Insbesondere zwei Konkurrenten haben 
sich in den letzten Jahren neben Emailer be- 
haupten können: Eudora Pro von Qual- 
comm und Outlook Express von Micro- 
soft. Eudora ist ein Klassiker und gilt mit 
über 18 Millionen Installationen als das 
meistverbreitete E-Mail-Programm. In un- 
serem Test benutzen wir die zum Testzeit- 
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punkt aktuelle Version 4.02 von Eudora 
Pro sowie die Betaversion 4.1b47 und die 
kostenlose Variante Eudora Light. Die Li- 
ste der weiteren Herausforderer ist beacht- 
lich. Hierzu zählen die Produkte Mailsmith 
von Barebones, Quickmail von CE Soft- 
ware, Powermail von CIM und die Inter- 
net-Suite Communicator von Netscape. 


E-Mail im Praxistest 


Während der ersten Station des Macwelt- 
Vergleichstests, der Installation und Konfi- 
guration der Software, erleben wir eine klei- 
ne Premiere. Keines der Testprogramme be- 
reitet Probleme. Quickmail, Communica- 


Illustration: Thomas Thü Hürlimann 


tor und die beiden Emailer-Versionen er- 
leichtern das Arbeiten mit speziellen Konfi- 
gurationsassistenten. Powermail, Outlook 
Express und Mailsmith setzen darauf, daß 
man die Daten mit dem „Internet Assi- 
stent“ des Betriebssystems eingibt. 

Obwohl Powermail als einziges Pro- 
gramm den Internet-Assistenten direkt auf- 
rufen kann, heißt der klare Gewinner in die- 
ser Disziplin Quickmail Pro - der gut ge- 
machte Konfigurationsassistent erklärt 
nicht nur in verständlichem Deutsch, wel- 
che Eintragungen man machen muß, son- 
dern überprüft auch die Richtigkeit der ein- 
gegebenen E-Mail-Adresse. 


Komfort: Umständlich zu bedienen 


Im zweiten Schritt nehmen wir die Bedie- 
nung und Benutzeroberflächen der Pro- 
gramme unter die Lupe. Ergebnis: Vier der 
neun Testprogramme könnten von einem 
Designer stammen. Outlook Express, Mail- 
smith, Powermail und Communicator un- 
terscheiden sich auf den ersten Blick kaum. 
Alle vier Anwendungen haben ein dreige- 
teiltes „Browser“-Fenster, das im linken Teil 
die Mailboxen, im rechten Bereich oben 
den Inhalt der gewählten Mailbox und un- 
ten den Text der ausgewählten Mail zeigt. 
Dagegen bietet Emailer nur zwei Bereiche, 
Eudora Pro und Quickmail Pro präsentie- 
ren sich als optische Einzelgänger. 

Schon bei den ersten Benutzeraktionen 
zeigen sich bei einigen Anwendungen Un- 
gereimtheiten. Wer etwa in Quickmail eine 
Nachricht beantworten will, muß sie zuerst 
öffnen. Dafür reicht das übliche Markieren 
in der Verzeichnisliste nicht aus. Verwirrend 
ist das Adrefßfenster, das erscheint, wenn 
man in den Adreßbereich klickt. 

Der ehemalige Klassenprimus Emailer 
erweist sich ebenfalls als nicht makellos: Die 
Benutzeroberfläche ist in beiden Emailer- 
Versionen gewöhnungsbedürftig - statt bei- 
spielsweise Fehler beim Verbindungsaufbau 
direkt anzuzeigen, erscheint ein solches Pro- 
blem in einem gesonderten Fehlerverzeich- 
nis. Eigenwillig ist die Emailer-Konvention, 
zwischen „Empfänger“ und „Adresse“ zu 
unterscheiden, was zu falsch adressierten, 
nicht verschickbaren Mails führen kann. 

In Powermail vermissen wir im Mail- 
fenster einen Knopf zum Senden - er befin- 
det sich in einer separaten „Statusleiste“ 
und ist leicht zu übersehen. Wählt man zu- 
dem mehrere E-Mails aus, öffnet Power- 
mail beim Doppelklick nur ein Fenster. 

Eudora Pro glänzt dagegen mit heraus- 
ragenden Auswahl- und Sortierfunktionen. 
Klickt man mit gedrückter Wahltaste in ein 
Kriterium der Listenansicht, lassen sich al- 


Mailprogramme / Vergleichstest 


le Nachrichten eines Absenders auswählen, 
ohne daß man die restliche Mailbox um- 
sortieren muß. Damit ist es möglich, bei- 
spielsweise alle Post mit demselben Betreff 
schnell anzusehen. Praktisch auch, daß die 
beiden Eudora-Versionen und Mailsmith 
weitergeleitete oder beantwortete Nach- 
richten durch Symbole neben den entspre- 
chenden Mails anzeigen. 


Arbeitsspeicher: Weniger ist besser 


Was nützt die beste Benutzeroberfläche, 
wenn die Software zuviel Arbeitsspeicher 
verbraucht? Beim Thema Arbeitsspeicher 
gibt es zwei Klassen: Für die meisten Pro- 
gramme reichen 4 MB freies RAM, ledig- 
lich Communicator verlangt nach 8 MB. 

Wenn der Arbeitsspeicher mit zuneh- 
menden Mails zur Neige geht, reagieren die 
Kandidaten unterschiedlich. Während des 
Betriebs fällt auf, daß die Programme mehr 
Arbeitsspeicher brauchen, um größere 
Mengen an Mails zu verwalten oder um- 
fangreiche Nachrichten anzuzeigen. Die 
beiden Eudora-Versionen warnen in einem 
solchen Fall schon beim Start und schlagen 
eine neue Arbeitsspeicherzuteilung vor. 

Unrühmlich verhält sich hier Outlook 
Express: In unserem Test meldet das Pro- 
gramm, daß nicht genügend Arbeitsspei- 
cher vorhanden ist, läßt aber keine Aktion 
mehr zu. So hat man nur noch die Mög- 
lichkeit, via ESC-Befehls- und Wahltaste die 
Anwendung zu beenden. 


Mehrere Konten verwalten 

Eudora Pro, Mailsmith, Powermail, Out- 
look Express und die beiden Emailer-Ver- 
sionen können mehrere E-Mail-Konten 


1 Eudora Pro 


Unser Testsieger heißt Eudora Pro. Das 
Programm ist in seiner vierten Version 
ausgereift, bietet eine einfache Bedie- 
nung und hat den ausgewogensten 
Funktionsumfang, der das Arbeiten 
auch mit großen Mengen von E-Mails 
erleichtert. Die zukünftige Version 4.1 
ist eine vernünftige Weiterentwicklung, 
die insbesondere wesentlich verbesser- 
te Suchmöglichkeiten und IMAP-Un- 

; terstützung bringt. 
Eine deutsche Ver- 
sion 4.1 würde die 
Bestnote erhalten, 
sie scheint jedoch 
noch in den Ster- 
nen zu stehen. 


Eudara Pro 
Emael 
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So testet Macwelt 


: Testkonfiguration Alle Mailprogramme testen 
R wir auf einem Unix-Mailserver im LAN und via 


| ISDN. Als Testrechner kommen ein Power Mac 
; 6100/66 mit 64 MB RAM und ein Power Mac 
8600/200 mit 128 MB RAM zum Einsatz. 
Testkriterien Ziel unseres Tests ist es, die Pro- 
gramme auf ihre Stärken und Schwächen zu prü- 
fen. Zu diesem Zweck müssen alle Programme 
: unsere „‚Teststrecke’”’ bewältigen: Installation, Be- 
dienung, Verwaltung von E-Mails, mehreren 
Konten und Benutzern, Senden und Abrufen von 
Nachrichten, die Behandlung von Dateien, Filter- 
| und Suchfunktionen, das Abfragen von Adreßver- 
zeichnissen, die Qualität der Adreßbücher sowie 
die Import- und Exportfunktionen. 


eines Benutzers verwalten. Communica- 
tor kann dies nur für IMAP-Server, bei dem 
üblicherweise verwendeten POP-Verfah- 
ren ist das Programm auf ein Konto be- 
schränkt. Über die Benutzerverwaltung des 
Programms läßt sich diese Einschränkung 
umgehen, indem man für jedes Mail-Kon- 
to einen neuen Benutzer anlegt. 

In Quickmail Pro muß man sich eben- 
falls über diesen Umweg behelfen. Eine ge- 
trennte Benutzerumgebung bietet auch 
Outlook Express. Übrigens, nur in Quick- 
mail und Outlook gibt es einen Paßwort- 
schutz für jeden Nutzer. Umständlich, aber 
nicht unmöglich: mehrere Benutzer in Eu- 
dora Pro, Powermail und Mailsmith. Hier 
mufg man per Hand durch Verschieben und 
Duplizieren von Ordnern nachhelfen. 


Automatisch abrufen und senden 


Zum Mailen kann man zwar das Mail- 
konto per Mausklick abfragen, einfacher 
geht es jedoch, wenn das Mailprogramm 
diese Aufgabe übernimmt. Mit allen Test- 
kandidaten lassen sich in regelmäßigen Ab- 
ständen E-Mails vom Server abrufen und 
mit Ausnahme von Outlook Express auch 
senden. Die beiden Emailer-Versionen sind 
am flexibelsten und erlauben selbst kom- 
plizierte „Stundenpläne“. 

Für alle, die nicht über eine Festverbin- 
dung zum Netz verfügen, ist es praktisch, 
wenn die Programme nach erfolgter Ver- 
bindung diese auch wieder beenden. Das 
gelingt nur Emailer, Eudora, Powermail 
und Quickmail Pro. Die restlichen Pro- 
gramme verlassen sich in dieser Hinsicht 
auf die „Timeout“-Einstellung im PPP- 
Kontrollfeld, wodurch unnötige Gebühren 
entstehen und die Leitung blockiert ist. Eu- 
dora und Emailer können darüber hinaus 
Nachrichten für eine bestimmte Zeit auf 
dem Server speichern. 
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Vorname: 


E-Mail-Adresse: 


koenitz@macwelt.de 


Beispiel: anwendername@ihr.server.com 


Anlage-Codierunri 
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bi 
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Vorbildlich: Quickmail 
Pro erlaubt die Auswahl 
des richtigen Text- und 
Anlagenformats für je- 
den Empfänger. 


Ehe TEE IE 


AT [Eu r 
iale 


FTSE TE EEE IF 


Unter der Lupe: E-Mails 
senden und empfangen 


Bis vor kurzem bestanden E-Mails aus ein- 
heitlichem Text und boten keine Möglich- 
keit, Auszeichnungen wie Schriftart und 
-größe zu bestimmen. Inzwischen lassen 
sich Texte formatieren und Schriftinfor- 
mationen übertragen, wenn das E-Mail- 
Programm entsprechende Funktionen auf- 
weist. In unserem Test können dies Eudora 
Pro, Outlook Express, Quickmail Pro und 
Communicator, der hier herausragt und al- 
le Formatierungsfunktionen des integrier- 
ten HTML-Editors Composer ermöglicht. 
Negativ: Die beiden Emailer-Versionen, Eu- 
dora Light, Powermail und Mailsmith un- 
terstützen keine gestalteten Mails. 


Attachments: Brief mit Anhang 


Alle Programme im Testfeld unterstützen 
an Nachrichten angehängte Dokumente, 
sogenannte Attachments problemlos. Um 
Macintosh-Dateien sicher über das Internet 
zu transportieren, müssen sie in einem In- 
ternet-tauglichen Format (7 Bit) kodiert 
werden. Hierbei kommen sogenannte Pack- 
und Kodierverfahren wie Base64 (siehe 
Macwelt 10/98, Serie „Datenformate, Sen- 
den und Empfangen“) zum Einsatz. 
Vorbildlich sind die Einstellungen in 
Quickmail Pro, bei dem man nur das Be- 
triebssystem des Empfängers angibt und die 
Software das richtige Verfahren auswählt. 


52 


Nachname: 


Mail-Einstellungen für Hartmut Könitz 


Computer: | Macos vw] 
Nachr.format: MIME (Formatierter Text) w 
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Darüber hinaus können Eudora Pro und 
Outlook Express einige gängige Bildfor- 
mate direkt im Mailfenster anzeigen. 


Filter: Die Software sortiert vor 


Mit den Filterfunktionen kann man auch 
in der größten Mailflut Ordnung halten 
und beispielsweise automatisch eine Auf- 
tragsbestätigung schicken, lästige Werbung 
löschen, die Botschaften der Freunde aus- 
drucken und Post von unterschiedlichen 
Mailinglisten in separate Ordner ablegen. 
Die Filter der beiden Light-Versionen 
überzeugen nicht, besonders Eudora Light 
enttäuscht. Powermail bietet durch seine 
Möglichkeit, Applescripts aufzurufen, 
schon mehr, Communicators Filterfunk- 
tion kann nur gerade hereinkommende E- 
Mails bearbeiten. Auf gespeicherte Mails 
läßt sie sich später nicht mehr anwenden, 
was eine große Einschränkung darstellt. 
Dies ist auch bei Emailer 2 der Fall, aller- 
dings glänzt das Produkt ansonsten immer 
noch mit vorbildlichen Filterfunktionen. 
Mailsmith liegt bei Mustererkennung 
(Grep), Ähnlichkeitssuche, verteilten Fil- 
tern und Applescript-Aufruf an der Spitze, 
durch einen zweistufigen Prozeß ist es aber 
umständlich, sie einzurichten. Die Filter- 
funktionen in Eudora Pro erlauben zwar 
nur zwei Kriterien, dennoch reichen sie in 
Verbindung mit den Applescript-Aufrufen 
für die alltägliche Arbeit aus. Mit Eudora 
Pro und Mailsmith läßt sich darüber hin- 
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Quicktime direkt: Eudora Pro kann alle 
Quicktime-Formate wie dieses QTVR- 
Panorama in einer Mail anzeigen. 


Aus lang mach kurz: Mit Hilfe von 
Powermail ist es möglich, längere 
Nachrichten zusammenzufassen. 


aus anhand einer ausgewählten Mail auf 
einfache Weise ein Filter erstellen. Während 
der Quickmail-„Mailmanager“ ausrei- 
chende Funktionalität bietet, erhält Out- 
look Express mangels Applescript-Unter- 
stützung und Drucken-Funktion Abzüge. 


Adreßbücher statt Notizzettel 


Communicator und Outlook Express ha- 
ben die mit Abstand umfangreichsten 
Adreßbücher. Nur wenig schlechter ist das 
Adreßbuch von Eudora Pro, dem Emai- 


= Wichtige E-Mail-Begriffe 


SMTP (Simple Mail Transfer Proto- 
col) Dieses einfachste und älteste der 
Internet-Protokolle im Mailbereich dient 
noch heute als Basis für das Versen- 
den von E-Mails. 

POP (Post Office Protocol) POP dient 
zum Bereitstellen der E-Mails auf einem 
POP-Server, von dem man sie dann mit 
einem POP-Client-Programm abrufen 
und speichern kann. 

IMAP (Internet Message Access Pro- 
tocol) IMAP unterscheidet sich von POP 
vor allem dadurch, daß man nicht erst al- 
le elektronischen Botschaften vom Ser- 
ver herunterladen muß, bevor sie sich 
lesen lassen. Bei IMAP verbleiben die 
Mails auf dem Mailserver. 
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Gestaltung: Unsere 
Testmail in Netscape, 
Eudora und Mailsmith. 


Eudora Pro: Die in Communica- 
tor verfaßte Nachricht sieht 
fast aus wie im Original. 


rn Bar. WERNE EEE N En Br EG (5 1. Bm ana m 


1 Frei fn 1 
arm nen 


mr mm usa Use (ea en 


[EFT 


aan 


Fir Emm 
GE AT m 


en ln ann 


Zangen Haren dar. ana ana Marmädi 
Turin Panama rum manhai u rm ia url Aarau. Hr Kuala 
Baia mein lauigad apa ira mare magmsrani hemn arihh 


wIleieeh brmmmiize Kari mm nen mem Ihr 


"el 
1: TE FE ne ee" Ba: baren Sara 
N 


umgei 15 wu wergeii ter, Bpierer rue a 


nn 
Li. 


Im Blibe 


Testmail in Mail- 
smith von Bareho- 
nes: Die in Commu- 
nicator gestaltete 
Mail ist in Mail- 
smith nicht wieder- 
zuerkennen. Die 
Attachments bein- 
halten die entspre- 
chenden Daten. 
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Gleichzeitig: 
Eudora Pro kann 
ebenso wie Mail- 
smith zur selben 
Zeit Nachrichten 

abholen und 

versenden. 
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ler 2 in größerem Abstand folgt. Die restli- 
chen Programme verfügen lediglich über 
einfache Adreßbücher mit Raum für Na- 
men, E-Mail-Adresse und Notizen. 

Praktischerweise lassen sich die E-Mail- 
Adressen direkt aus Nachrichten in das ei- 
gene Adreßbuch übernehmen - in Outlook 
Express, den beiden Eudora-Versionen und 
Communicator geht das direkt aus der Li- 
stendarstellung, am umständlichsten ist der 
Prozeß in Mailsmith. Ebensowenig wie 
Powermail warnt das Programm bei Mehr- 
facheinträgen derselben Adresse. Alle Pro- 
gramme können auch Gruppen verwalten, 
in Eudora wird dies jedoch erst auf den 
zweiten Blick ersichtlich. 


Gute Suchfunktionen sind wichtig 


Wer viele Mails bekommt, ist nach kürze- 
ster Zeit auf die Suchfunktion seines E- 
Mail-Programms angewiesen. Microsoft 
bietet hier den größten Funktionsumfang, 
gefolgt von Eudora Pro 4.1 und Powermail, 
das die Suchergebnisse nach Relevanz wer- 
tet und nach Ähnlichkeiten suchen kann. 
Eudora Pro 4.1 und Quickmail Pro erlau- 
ben darüber hinaus die Suche in Sucher- 
gebnissen. Dadurch lassen sich die „Tref- 
fer“ weiter einschränken. Die Suchfunk- 
tionen von Outlook Express, den beiden 
Emailer-Versionen und Eudora Light sind 
ausreichend. Selbst das Suchen von E-Mail- 
Adressen in Verzeichnisdiensten ist möglich. 
In den letzten Jahren haben sich mehrere 


Standards für elektronische Telefonbücher 
(Ph und LDAP) und zum Abfragen von Be- 
nutzerinformationen (Finger) entwickelt. 
Mit Ausnahme von Powermail und Emai- 
ler können alle getesteten Programme die- 
se Dienste benutzen. 


Import- und Exportfunktionen 
erleichtern den Programmwechsel 


Wer seinem E-Mail-Programm nicht treu 
bleiben will, kann seine alten Mailver- 
zeichnisse per Import in ein anderes Pro- 
gramm übernehmen. Das gängigste Format 
für Mailverzeichnisse ist das aus der Unix- 
Welt kommende „mbox“, das auch Eudora 
und Netscape verwenden. Wegen seiner 
großen Verbreitung wird „mbox“ als Aus- 
tauschformat bezeichnet. Beim Konvertie- 
ren helfen Hilfsprogramme wie Mailcon- 
verter und Eumorpha (kostenlos auf der 
Leser-CD), wenn die Programme nicht 
selbst über entsprechende Befehle verfügen. 

Outlook Express bietet nach dem Auf- 
rufen des Importbefehls an, die Mailboxen 
einer ganzen Anzahl von anderen Pro- 
grammen zu importieren. Leider läßt sich 
aber nicht festlegen, wo diese Dateien lie- 
gen, und so sucht Outlook Express nach ei- 
genem Gutdünken danach - Mailboxen 
auf anderen Partitionen sind nicht erreich- 
bar. Ähnliches gilt für das Konvertierungs- 
programm von Quickmail Pro, das nur Eu- 
dora-kompatible Mailverzeichnisse kennt. 
Mailsmith kann Mail aus Eudora und an- 
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deren „mbox“-kompatiblen Verzeichnissen 
sowie Eudora-Filtereinstellungen direkt im- 
portieren, während Powermail für Im- und 
Export neben Eudora noch Outlook Ex- 
press und Communicator kennt. 

Die beiden Emailer-Versionen bieten 
nur Im- und Export von Adreßbüchern, die 
Eudora-Versionen können lediglich Text- 
dateien in kompatiblen Formaten öffnen - 
sowohl Mailboxen als auch Adressen. 


Fazit 


Insgesamt ist Eudora Pro die beste Wahl für 
professionelle E-Mail-Ansprüche - viele 
sinnvolle Details erleichtern hier den Um- 
gang mit E-Mails, und der Funktionsum- 
fang deckt alles Wichtige ab. Schon die Ver- 
sion 4.02 setzt sich als Testsieger durch; die 
zum Zeitpunkt des Tests als späte Beta vor- 
liegende Version 4.1 vergrößert den Vor- 
sprung durch verbesserte Suchfunktionen. 
Outlook Express kann sich ebenfalls 
ganz vorn positionieren, da die Software 
nichts kostet, aber fast alles kann. Anwen- 
der, die ein kleines und einfaches Mailpro- 
gramm suchen, kommen mit Powermail 
vom Schweizer Hersteller CTM auf ihre 
Kosten. Das übersichtliche Mailprogramm 
integriert Apples Vtwin-Technologie (Sher- 
lock) zum Suchen und läßt sich einfach ein- 
richten und bedienen. 
Hartmut Könitz/mst 
Fortsetzung auf Seite 54 
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E-Mail-Programme - Ausstattung und Bewertung 


f 


Hersteller Apple Apple Barebones CE Software CTM Microsoft Netscape Qualcomm Qualcomm 
Produkt Emailer 2.03 Emailer Mailsmith Quick Mail Power Mail 2.2 Outlook Communicator Eudora Eudora Light 
Light 1.1 Rz! Brom:5 Express 4.01 4.5 4.02/4.1b47 3413 

Preis nicht mehr Bestandteil von DM 210 DM 150, sfr 95 DM 130 gratis gratis DM 120, S 790, gratis 
verfügbar Mac-OS 8.1 sfr 120 

Testurteil Hinsichtlichder Was für die Voll- Mailsmith Quick Mail Pro Power Mail ist Microsoft bie- Der E-Mail- Die Vollversion Die Light-Pro- 
Filterfunktionen version von E- bietet heraus- isteinfach zu be- ein schönes tet eine gelun- Bereich von Com- von Eudora ist gramme tun sich 
und zeitgesteu- mailer gilt, trifft ragende Filte-- dienen und hat Programm, des- gene E-Mail- municator zeigt ein Profipro- schwer. Wie Claris 
erten Abfragen auch auf die und Suchfunk- mit dem Mailtik- sen Benutzer- Software zum gute Ansätze so- gramm, das mit E-Mailer Light hat 
ist die Software Light-Version tionen sowie ker interessante oberfläche Nulltarif. Gro- wie eine exzellen- sinnvollen De- auch Eudora Light 
immer noch vor- zu. Unter den gute Textbe- Zusatzfunktionen. nicht „er ße Schwächen te Unterstützung tails das Arbei- gegen Outlook 
bildlich. Die Text- kostenlosen Pro- handlung. Ne- Abzüge gibt es schlägt”. We- hat das Pro- von HTML-for- ten erleichtert Express keine 
darstellung ist grammen bildet  gativ sind die wegen des unprak- gen fehlender gramm nicht, matierten E- und einen enor- Chance. Selbst 
allerdings vera- Emailer Light verwirrende tischen Adreßbu- Funktionen de- dasdie Mann- Mails. Dennoch men Funktions- wenn man Mails 
tet, und der Be- das Schlußlicht Benutzerober- ches. Als Kom- zeit hauptsäch- schaftum den kann die Soft umfang bietet. nur gelegentlich 
nutzer muß mit und ist Outlook fläche und die plettlösung mit lich für Be- - ehemaligen ware mit rein- Die Version 4.1 verwendet, lohnt 
einer eigenwil- Express von fehlende Unter-- dem Quick-Mail- nutzer außer- Chefprogram-  rassigen E-Mail- isteine vernünf- der Griff zum 
ligen Oberfläche Microsoft klar stützung von ge- server ist die Soft- europäischer mierer von Programmen tige Weiterent- Microsoft-Produkt 
kämpfen unterlegen stalteten Mails ware auch für Fir- Schriftsysteme Claris Emailer nicht mithalten wicklung des 

men interessant interessant entwickelt hat Klassikers 

Bewertung BBBEDL BBBULE BEBBLL BEBBGD BEBEDL BEBBB; BBBULE BBBBBU BEBEGO 
befriedigend ausreichend befriedigend befriedigend befriedigend gut ausreichend gut ausreichend 

TECHNISCHE DATEN 

Systemanforderungen ab 68020- ab 68020- ab 68020- ab 68020- ab 68040- ab 68030- ab Power Mac, ab 68020- ab 68000- 
Prozessor, Prozessor, Prozessor, Prozessor, Prozessor, Prozessor, ab System 7.6.1, Prozessor, Prozessor, 
ab System 7.1, ab System 7.0, ab System ab System 7.1, ab System ab System 8 MB freies ab System ab System 7.0, 
3 MB freies ‚5 MB freies 7.5,8 MB 5 MB freies 7.5.5, 2,5 MB 7.1, 3,6 MB RAM 7.1.2,5 MB 2,5 MB 
RAM RAM reies RAM RAM reies RAM reies RAM reies RAM reies RAM 

De 


Protokolle POP3, SIITP POP3, SITP PoP3, SstiTp POP3, SiTP POP3,SMTP POP3,SMTR POP3, SMTP POP3, SMTB POP3, SMTP 
MAPA4 MAPA IMAPA IMAPA 

M 

Mehrere Signaturen 

m 

Automatisches Senden ja, sehr flexibel ja, sehr flexibel a ja a nur beim ja ja ja 

und Empfangen Empfangen 

PPP-Verbindung ja ja nein ja (per Verbin- ja nein nein a a 

selbständig beenden dungsskript) 


stützte Encoding- Applesingle, Applesingle, Applesingle, Binhex, Base64, Applesingle, Applesingle, 
Verfahren Binhex, Base64, Binhex, Base64, Binhex, Base64, UUencode UUeencode Binhex, Base64 Binhex, 
UUencode UUencode U Uencode U Uencode Base64 


Gestalteter Text 


bis zu 20 stark einge- unbegrenzte An- fünf Kriterien, zwei Kriterien, drei Kriterien, ünf Kriterien, zwei Kriterien, zwei Kriterien, 
Kriterien, zehn schränkt gegen- zahl von Kri- ünf Aktionen zwei Aktionen, ünf Aktionen, nur eine Aktion, ünf Aktionen fünf Aktionen, 
Aktionen, kann über der Vollver-- terien und kann Apple- kein Druck- dient dem aber gegenüber der 
Applescripts sion, zwei Kriteri- Aktionen, scripts aufrufen befehl Sortieren Pro-Version stark 
aufrufen en, vier Aktionen Grep eingeschränkt 
Suchfunktionen einfach sehreinfach, ünbegrenzte fünf Kriterien, Sherlock-Techno- einfach, aus- fünf Kriterien, in Version 4.1b47 einfach, langsam 
ausreichend, nicht ausreichend Anzahl von Kri- Suchergebnisse logie, findet reichend, nur Suche kann auch bis zu 16 Kriterien, 
keine Einschrän- erien, Muster önnen auf Wunsch geringe Ein- auf dem Server Suche nach 
kung möglich (Grep) und durchsucht auch „ähnliche” schränkungen stattfinden Mustern (Grep), 
Ähnlichkeit werden Nachrichten möglich Suchergebnisse 
sind als Such- können durch- 
riterien möglich sucht werden 
E-Mail-Vorlagen j 
Ad 
Dokumentation gedrucktes elektronisches gedrucktes Hand- elektronisches elektronisches und elektronisches 
Handbuch, und gedrucktes buch, Online- Handbuch gedrucktes Hand- Handbuch, ausführ- 
Online-Hilfe Handbuch Hilfe per Internet buch, ausführliche liche Sprechblasen- 
Sprechblasen-Hilfe Hilfe 
Import (eingebaut) Adressen Adressen Eudora-Mail- Mitgelieferte ailverzeich- Mailverzeichnis- Eudora (mbox) ailverzeichnisse 
Verzeichnisse Applescripts zum zeichnisse (mbox) nisse von se von Eudora, Mailverzeichnisse im Format mbox, 
(mbox), Adreß- Import aus Eu- durch mitgelie- Eudora (mbox), Communicator, und Adreßbücher Adressen im Text- 
bücher und Fil- dora, Emailer und fertes Hilfspro- Communicator, Emailer 2.0, sowie Adressen im format 
tereinstellungen Outlook Express gramm, Adressen Unix mbox, Adreßbücher von Text- und LDIF- 
aus Textdateien Outlook, Pow- Eudora, Format 
ermail undim Communicator und 
Textformat Textdateien 
Export (eingebaut) Adressen, Adressen, Nachrichten Adressenals Mi ailverzeichnisse Ädressenund Nachrichten als Nachrichten N. jachrichten als 
Nachrichten Nachrichten als Textdatei Textdateien ür Eudora, Text, Nachrichten Textdatei als Textdatei Textdatei 


als Textdatei 


als Textdatei 


Zeitsteuerung, 
Abruf von AOL- 
und Compuserve- 
Mail 


Anmerkungen: 1 erfordert manuelles Einrichten unterschiedlicher Mail 


und Ähnlich- 
keitssuche, 
Applescripts 
lassen sich per 
Skript Editor 
aufzeichnen 


Info: Apple &, D 01 80/3 50 18 A 02 22/71 18 20 CH 01/8 77 9191 
10 CH Swip U 01/18 08 77 77 & www.cesoft.com CTM D Innotec 
20 CH 1 55 59 00 & www.microsoft.de Netscape D &, 08 11/5 53 70 & ww.netscape.com/de Qualcomm D Softline & 01 90/88 44 33 & wwwm.eudora.com 
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or, „MailTicker”- 
Anzeige ankom- 
mender Post, 


Communicator, 
Unix mbox, Out- 


Vtwin-Technolo- 
gie, Zusammen- 
fassen von Mails, 


Voice-Mail zu an- außereuropäi- 
deren Quickmail- sche Schrift- 
lienten systeme 


als Textdatei 


Newsreader, 
Integration mit 


schreibprüfung) 
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aller Composer- 
HTML Forma- 


Office 98 (Recht- tierungen 


ordner 2 nur zu anderen Quickmail-Pro-Klienten über Formulare 
& www.apple.com Barebones D Innotech U, 0 70 31/7 56 10 X www.barebones.com CE D Prisma %, 0 40/65 73 45 
%, 0 70 31/7 56 10 & wuw.ctmdev.com CHCTM %, 022/860 1111 Microsoft DA, 0 18 05/25 11 99 A 06 60 65 


ı, 
Vorlagen, sehr gute 
Auswahlfunktion in 
Listenfenstern 


Quicktime 4 


Eu Verplaudert Steve Jobs 
selbst ist der Ausrutscher 
passiert: Anfang Dezember 
erwähnte er auf einer Konfe- 
renz in den USA Quicktime 
4 - lange vor dem offiziellen 
Veröffentlichungstermin An- 
fang Januar. Ob der Lapsus 
jetzt gewollt war oder nicht, 
sei dahingestellt, doch in den 
Berichten darüber hoben 
mehrere Internet-Seiten, un- 
ter anderem www.apple 
insider.com, hervor, daß 
Quicktime 4 das Realtime- 
Streaming-Protokoll ent- 
hält. Damit wären beispiels- 
weise Live-Übertragungen 
ohne Zusatzsoftware im 
Internet möglich. 


EB Zuschauermenge Quick- 
time Streaming liefert die 
Daten entweder nur an einen 
Zuschauer (single cast) oder 
an mehrere, die zu einem be- 
liebigen Zeitpunkt in die 
Show einsteigen können. Da- 
mit hätte Apple ein echtes 
Konkurrenzprodukt zu 
Media Player von Micro- 
soft oder Real Video von 
Real Networks. 


EB Konvertierung Deutlich 
leistungsfähiger soll nach er- 
sten Berichten auch das 
Hilfsprogramm Picture Vie- 
wer geworden sein, mit dem 
man bisher lediglich Bilder 
betrachten konnte. Künftig 
wandelt das Programm Bil- 
der in verschiedene Formate 
um und kann dabei sogar be- 
stimmte Zielgrößen berück- 
sichtigen. Bei JPEG-Dateien 
läßt sich die Maximalgröße 
einstellen, und Picture Vie- 
wer berechnet dazu die best- 
mögliche Bildqualität. 


Vivapress, XT 


Drei Monate lang arbeiten 


Pixels 3D heißt ein 3D-Modeller 
und -Renderer, den man für 400 
Schweizer Franken drei Monate 
lang nutzen kann. Der Schweizer 
Distributor verspricht sich davon ei- 
ne höhere Nachfrage, vergleichbar 
dem Effekt, den der Hersteller mit 
diesem Lizenzmodell in den USA 
erreicht hat. Da die Software nur 
für Power Macs erhältlich ist und laut Hersteller schon in Filmen wie 
Titanic und Akte X zum Einsatz kam, wollen wir nicht nachstehen. Der 
Test folgt in einer der nächsten Ausgaben 


Es muß nicht immer Quark sein 


Vivapress 2.6 hat 
Quark Xpress keine 
große Konkurrenz ge- 
macht. Doch wer ei- 
nen leistungsfähigen 
Power Macintosh be- 
sitzt, sollte einen Blick 
auf Vivapress werfen, 
da beispielsweise die 
Bildverwaltung deut- 
lich besser arbeitet als 
bei Xpress 


ROSEEHER: Seite 60 
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fürs traute Heim |; 
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Ab sofort richten wir unser Augenmerk stärker auf Erweiterungen für 
Photoshop, Freehand, Xpress und andere Applikationen. Den Anfang 
machen zwei Xtensions für Xpress, Get A Pict XT 1.0 und Photoshop 
Import XT, sowie die Photoshop-Filter Xenofex 1.0 von Alien Skin 
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Walter Mehl, 
Redakteur 


Schwarz oder weiß 


1999 ist nicht das Jahr 
des Euro. In mancher 
Litho hat der Chef es 
zum Jahr des Farbma- 
nagements erklärt. Kein 
Punktzuwachs auch auf 
dem schlechtesten Papier. 
Und mit den Farben soll 
die Firma quasi als Vor- 
lage für HKS dienen. 
Morgen wird der Moni- 
tor kalibriert, und dann 
gehts los. Anlaß genug 
für einen Kommentar zu 
diesen ehrgeizigen Plä- 
nen: Farbmanagement 
bedeutet, einen Farb- 
raum zu kennen und ibn, 
falls nötig, in einen ande- 
ren umrechnen zu kön- 
nen. Wenn der Scanner 
also RGB-Farben im 
Lab-Raum ä la Lino- 
type-Hell liefert, dann 
sieht das Bild in Photo- 
shop mit seinem Lab- 
Standardfilter anders 
aus. Sagt unser Experte. 
Und wenn einer die erste 
Seite auf einem Fuji-Film 
belichtet, und die zweite 
Seite landet auf einem 
Kodak-Film, muß er den 
Belichter zwischen den 
beiden Seiten neu kali- 
brieren. Sonst sind die 
Farben eben anders. Und 
wenn Sie diesen Auf- 
wand nicht treiben wol- 
len, dann können Sie das 
Farbmanagement in der 


Pfeife rauchen. 
-_W 


3D-Modelling 


3D Invigorator von Zaxwerks 


Zaxwerks liefert demnächst ei- 
ne Version des 3D-Plug-ins für 
Photoshop 4 und 5 aus. Diese 
Software erzeugt dreidimensio- 
nale Effekte, indem sie die Um- 
risse der Grafikobjekte als Vek- 
tordaten in ein eigenes Fenster 
lädt, wo sie der Benutzer in ei- 
nen räumlichen Körper um- 
wandeln kann. Es stehen mehr 
als hundert Formen für die Kör- 
peroberfläche zur Verfügung. 
Dann definiert man Lichtquel- 
len und verändert gegebenen- 
falls die Oberflächenstruktur 
der Objekte. Dabei stellt 3D In- 
vigorator mit Hilfe von Quick- 
time 3D eine Voransicht des 
Körpers im Plug-in-Fenster dar 
und erzeugt die Ausgabebilder 
mittels Phong-Shading. Die 3D- 


Publish News 


rodukte 


Informationen werden als Ebe- 
neninformationen in Photoshop 
gespeichert und lassen sich spä- 
ter wieder editieren. wm 

Info Zaxwerks & 0 01/6 26/3 09 91 
02 ® www.zaxwerks.com Preis 
voraussichtlich US$ 150 


Internet-Redaktion 
Golive Web Publishing System 


Voraussichtlich ab Mitte Janu- 
ar wird auch hierzulande das 
Internet-Redaktionssystem Go- 
live Web Publishing System von 
Golive in den Handel kommen. 
Die Software besteht aus drei 
Komponenten: einer modifizier- 
ten Variante des bereits erhält- 
lichen HTML-Editors Cyber- 
studio, der Texteingabehilfe Cy- 
berwriter sowie der Serversoft- 
ware Cyberserver. Cyberwriter 
ist unabhängig vom Betriebssy- 


Acrobat 4 von Adobe 


Februar 1999 gilt zur Zeit als der 
wahrscheinlichste Termin für die 


eher kosmetischen Korrekturen an 
der Oberfläche hat Adobe den Da- 


r Pub 


stem, läuft in einem Browser- 
Fenster und dient lediglich zur 
Texteingabe in Layouts, die 
man zuvor mit Cyberstudio er- 
stellt hat. Der Autor kann aller- 
dings entscheiden, ob er die 
Texte sofort online veröffentli- 
chen oder zuvor im Cyberserver 
zwischenspeichern will. Cyber- 
server funktioniert mit Betriebs- 
systemen wie Linux, AIX, Sola- 
ris, Windows 98, NT und Mac- 
OS X Server und basiert auf 
einer SQL-Datenbank. Laut 
Angaben von Golive lassen sich 
damit auch mehrere Hundert 
Anwender gleichzeitig bedie- 
nen. Für das Darstellen der Sei- 
ten im Internet braucht man zu- 
sätzlich eine Serversoftware, die 
man aber auf demselben Rech- 
ner installieren kann. Die De- 
signsoftware Cyberstudio läuft 
wie bisher ab Mac-OS 8. wm 


man jetzt beispielsweise gerade 


Vorstellung von Acrobat 4. Neben 


ara Fa 


i anne ee 
u Par jenen Homer 


Kerken 
je DE 


teiimport verbessert. Der Import- 


filter verarbeitet die Formate 
Amiga IFF, BMP GIF, Flash- 
pix, JPEG, PCX, PICT, Pixar, 
PNG, Targe und TIFF. Will 
man Seiten beschneiden, kann 


an Ir=| 


. (mE 7] 


DC} 
Le=e|l,, 


So oder so ähnlich wird der 
Acrobat Reader ah Fehruar 
1999 aussehen. In der Voll- 
version von Acrobat 4 fallen 
vor allem die neuen Text- 
und Grafikwerkzeuge sowie 
der verbesserte Import an- 
genehm auf. 
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und ungerade Seiten getrennt be- 
handeln. Beschnittmarken oder an- 
dere für die Belichtung von PDF- 
Dateien relevante Informationen 
lassen sich damit leichter plazie- 
ren. Der Exchange-Editor hand- 
habt jetzt Text und Bilder, beides 
läßt sich frei neu positionieren und 
beschneiden. Gerüchtehalber lädt 
das Browser-Plug-in automatisch 
ein Update über das Internet, wenn 
Adobe eine neue Version bereit- 
stellt. Dieses Plug-in-Update wird 
dann nach Rückfrage beim An- 
wender automatisch installiert. Im 
Scan-Plug-in von Acrobat Ex- 
change soll sich laut Adobe die 
Qualität der Scanergebnisse we- 
sentlich verbessert haben. um 
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Info & (D) Prisma Express 01 80/ 
5 34 59 90, (A) CKS Realtime 01/2774 
16 20, (CH) Systrade O 61/7 55 51 
11& www.golive.de Preis mit Li- 
zenz für zwei Benutzer DM 2350 


Animation 
Electrifier Pro 1.0 von Electrifier 


Electrifier, Nachfolger der Fir- 
ma Lari Software, stellt ab 
sofort im Internet die erste 
Version des Autorenwerkzeugs 
Electrifier Pro zum Download 
bereit. Das Programm erzeugt 
Quicktime-Filme, Panorama- 
fotos oder GIF-Animationen 
und kann eine große Zahl von 
Bild- und Filmformaten kon- 
vertieren, unter anderem sogar 
Photoshop-Dateien mit Alpha- 
Kanal und Ebeneninformatio- 
nen. Im Lieferumfang enthal- 
ten ist auch eine Vollversion von 
Apples Quicktime 3 Pro. Die 
Windows-Version von Elec- 
trifier Pro soll in einigen Mona- 
ten folgen. wm 

Info Electrifier & 0 01/9 19/9 68.07 
01 & www.electrifier.com Preis US$ 
9 


Import einfacher 
Debabelizer 3.0.2 


Mit der Version 3.0.2 beseitigt 
Equilibrium Unstimmigkeiten 
zwischen dem Debabelizer und 
Mac-OS 8.5. Darüber hinaus 
lassen sich in der neuen Version 
die Filter und Plug-ins von 
Photoshop 5 nutzen, wie das 
bisher schon mit den Erweite- 
rungen von Photoshop 4 mög- 
lich war. Zu den wichtigen äu- 
ßeren Veränderungen zählen 
größere Buttons und eine ganze 
Reihe von Tastenkürzeln, so 
daß sich die meisten Dialoge 
nun ohne Rückgriff auf die 


Produkte für Publisher / News DUBISH 


„Deutschland ist für uns der zweitgrößte Markt nach den USA“ 


Macwelt: Novell hat 
Anteile in nicht ge- 
nannter Höhe an Ih- 
rer Firma gekauft. 
Wie passen zwei Fir- 
men zusammen, die 
so unterschiedliche 
Produkte wie eine 


Samir Arora, 
Gründer und CEO 
von Netobjects 


Internet-Authoring- 
Lösung und ein Be- 
triebssystem mit we- 
nigen Schnittstellen zum Internet herstellen? 
Samir Arora: Betrachten Sie es als Ergänzung 
zum gegenseitigen Vorteil. (Die Internet-Au- 
thoring-Software, Anm. d. Red.) Fusion wird 
ab sofort von Novell mit „Netware for Small 
Business 4.2” vertrieben. Damit erreichen wir 
allein in Deutschland einige tausend Betriebe. 


Macwelt: Wie gut verkaufen sich Fusion 
und die anderen Produkte hierzulande? 
Samir Arora: Ich kann im Moment keine kon- 
kreten Zahlen nennen, doch im vergangenen 
Quartal war Deutschland sicher der zweit- 
größte Markt nach den USA. 

Macwelt: Die Version 4 von Fusion ist in der 
Entwicklung. Werden alle Schnittstellen 
auch in der Mac-Version vorhanden sein? 
Samir Arora: Auf dem Mac-Markt sind Vor- 
aussagen schwierig. Doch wenn Sie die aktu- 
elle Version 3 betrachten, finden Sie in der 
Mac-Ausgabe unserer Software eine Schnitt- 
stelle zu Filemaker, die es unter Windows nicht 
gibt. Auch künftig soll die Mac-Version im Ver- 
gleich zur Windows-Ausgabe von Fusion eige- 
ne Vorteile und Mac-spezifische Teile haben. 
Macwelt: Wie sieht denn das Konzept hin- 


ter der neuen Version 4 von Fusion aus? 
Samir Arora: \Wir legen den Schwerpunkt auf 
E-Business-Lösungen. Dazu haben wir neue 
Komponenten geschaffen, mit denen Sie Doku- 
mente erstellen können, in denen Daten aus den 
Datenbanken Ihres Unternehmens, zum Bei- 
spiel IBIM Hotmedia oder Peoplesoft, direkt mit 
einer Internet-Zahlungsabwicklung von Icat 
verbunden sind. Auch Eigenentwicklungen in 
Java wird man mit Fusion 4 einbinden können. 
Kombiniert mit den bewährten Layoutwerk- 
zeugen sollte das ein starkes Produkt geben. 
Macwelt: Und wann können wir mit einer 
Mac-Version von Fusion 4 rechnen? 

Samir Arora: \Nir beobachten den Mac-Markt 
sehr genau. Zu gegebener Zeit werden wir 
Komponenten entwickeln, die den Bedürfnis- 
sen dieses Markts entsprechen sollten. 


Maus steuern lassen. Beim Im- 
portieren von EPS- und DCS- 
Dateien machen Daten im Bi- 
när- und ASCII-Format keine 
Probleme mehr. Exportiert man 
DCS-Dateien, kann Debabeli- 
zer jetzt die vier Druckfarben 
separieren. Das Update ist ko- 
stenlos und steht ab sofort auf 
den Internet-Seiten von Equili- 
brium zur Verfügung. wm 

Info Equilibrium , (D) Softline 0 78 
02/9 224-300, (A) CKS Realtime 01/ 
2 77 41-620, (CH) Systrade 0 61/7 
55 51 11 X www.equilibrium.com 
Preis Update von Version 3 kosten- 
los, Vollversion DM 750 


Preissenkung 
Rainbow-Proofer 2730 und 2740 


Um 6000 beziehungsweise um 
18 000 Mark senkt Imation sei- 
ne empfohlenen Verkaufspreise 
für die Proof-Systeme Rainbow 
2730 und Rainbow 2740. Bei 
beiden Geräten zählt die Hard- 
ware und Controller-Software, 
Version 3.0, zur Grundausstat- 
tung. Gleich ist bei beiden Sy- 
stemen auch die Druckleistung, 
die Imation auf elf Seiten pro 
Stunde im A3-Format beziffert. 
Das Zubehör für die Rainbow- 
Proofer umfaßt unter anderem 
die Software Rainbow Spectral 


Profiler. Damit lassen sich die 
Geräte auf verschiedene Farb- 
systeme einmessen, auf Wunsch 
kann man auch ICC-Profile er- 
zeugen lassen, die mit anderen 
Programmen verwendbar sind. 
Das Modell 2740 ist mit einem 
Rolleneinzug auf größere Druck- 
aufträge ausgelegt. wm 

Info Imation & (D) 01 30/85 94 15, (A, 
CH) 00 49/21 31/22 62 00 & 
www.imation.de Preis Rainbow 
2730: DM 28400, Rainbow 2740: 
DM 30 300 


Kartographie 
Mapublisher 3.5 von Avenza 
Mapublisher ist ab sofort in der 
Version 3.5 erhältlich, die jetzt 
auch mit der Ausgabe 8 von 
Freehand zurechtkommt. Die 
Freehand-Erweiterungen ma- 
chen den Datenaustausch zwi- 
schen CAD- und GIS-Software 
auf der einen Seite und Free- 
hand auf der anderen Seite 
möglich. Laut Hersteller kann 
die Software Standard-GIS-Da- 
teien lesen (darunter Arc/Info 
Generate, Arc-View Shapefile 
und Mapinfo) und Autocads 
DXF-Dateien verarbeiten. wm 
Info Screen & Paper &, (D) 081 66/ 
67 97-0 -23 & www.screen- 
paper.de Preis DM 1040 


Bundle 


Adobe Dynamic Media Studio 


Im März 1999 wird Adobe ein 
weiteres Komplettangebot auf 
den Markt bringen: Das Dyna- 
mic Media Studio umfaßt die 
Programme Adobe Premiere 
5.1, After Effects 4.0 (Stan- 
dard), Photoshop 5.0 sowie 
Illustrator 8.0 und wird rund 
5200 Mark kosten, zirka 25 


Termine 
Fontshop Typo Berlin 99 


Prozent weniger als die Summe 
der Einzelpreise. Das Paket ist 
somit die Komplettlösung für 
alle Designer, die auch bei Mul- 
timedia-Projekten und Video- 
Filmen mitarbeiten wollen. wm 
Info Adobe X, (D) 01 80/2 30 43 16, 
(A) 06 60/50 73, (CH) 08 00/55 51 54 
® www.adobe.de Preis voraus- 
sichtlich DM 5200 


Redaktion: Walter Mehl 


Die vierte Ausgabe der T’ypo Berlin findet vom 15. bis 17. April 
1999 statt. Veranstaltungsort ist das Haus der Kulturen der Welt 
(ehemals Kongreßhalle). Bis 5. Februar 1999 gelten Sonder- 
konditionen für die dreitägige Konferenz: Standardpreis DM 800 
(später DM 1000), ermäßigt DM 300 statt DM 400. wm 

Info Fontshop X, (D) 030/6 9589-5 © -333 X wwwfontshop.de Preis 
Teilnahmegebühr (bis 5.2.99) DM 800, später DM 1000 


Farbmanagement-Seminar 


An fünf Terminen bringt Promo jeweils maximal acht Teilneh- 
mern das Thema Farbmanagement näher. Alle Schulungen fin- 
den in Hamburg statt und kosten rund DM 2500. Die Termine 
sind: 20/21.1.99, 24/25.2.99, 14/15.4.99, 19/20.5.99 und 
16/17.6.99. Am ersten Tag geht es vor allem um die Theorie des 
Farbmanagements (inklusive Wirtschaftlichkeitsanalyse), am 
zweiten Tag folgen eine Diskussion und die praktische Nutzung 
mit Software wie Xpress 3 und 4 sowie Photoshop 5. wm 

Info Promo & (D) 040/851 7440 & www.promo.de Preis DM 2500 
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Vi 6 
ivapress 2. 
Layoutprogramm 

Vorzüge gute Typographie, Stil- 

vorlagen für Rahmen und Bilder, 

flexible Gestaltungsoptionen mit 
Alias-Objekten, intelligente Bildverwaltung, 
Worldscript-Unterstützung 

Nachteile nur auf schnellen G3-Rechnern 
flüssiges Arbeiten möglich, Seitenlayoutpa- 
lette noch wenig leistungsfähig, schreibt 
ziemlich große Postscript-Dateien 


Wertung befriedigend PBBBGH 


Systemanforderungen Power Mac (schneller G3- 
Rechner unbedingt empfehlenswert), ab System 
7.5, 16 MB freies RAM Info Viva Software & (D) 02 
61/8 84 26-60 ®-60 % www.viva.de Preis DM 
1995, Umsteiger von anderen Layoutprogrammen 
sowie Forschung und Lehre DM 666 


E in Quarkkiller ist Vivapress Pro nicht 
geworden. Seit unserem Test im Juli 
1997 ist das Programm über verschiedene 
2.5-Varianten nun bei der Ausgabe 2.6 an- 
gelangt. Grundlegendes hat sich dabei nicht 
verändert, im wesentlichen haben kleinere 
Verbesserungen und Fehlerbereinigungen 
Eingang in das Programm gefunden. 


Alles im Rahmen 


Wie Xpress ist Vivapress ein rahmenorien- 
tiertes Layoutprogramm, und die Entwick- 
ler haben sich den Marktführer genau an- 
gesehen, es gibt jedoch viele konzeptionel- 
le Unterschiede. So kennt Vivapress nur ein 
Rahmenwerkzeug mit verschiedenen For- 
men, der Inhalt läßt sich jeweils wählen. 
Man muß zudem nicht zwischen Inhalts- 
und Objektwerkzeug wechseln, der Cur- 
sor paßt sich an, wenn er über dem Rah- 
meninhalt oder über dem Rahmen steht. 

Auch die Maßpalette ändert ihr Aus- 
sehen automatisch, und die momentan 
nicht einsetzbaren Befehle verschwinden 
aus dem Menü. So muß man beispielswei- 
se einen Rahmen erst markieren, damit der 
Menüeintrag „Objekt“ erscheint. 

Für Rahmen und Linien gibt es Recht- 
eck, Oval, gerade und schräge Linien sowie 
Polygon und Zackenlinie. Die beiden letz- 
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Produkte ü 


teren Formen lassen sich in Bezier-Objekte 
umwandeln. Ist man ein Grafikprogramm 
gewöhnt, sucht man anfangs vergeblich die 
Tangenten. Diese sind nur beim Bearbeiten 
sichtbar, sonst sieht man nur die Anker- und 
Kontrollpunkte. Unsichtbar bleibt auch der 
Rahmeninhalt, wenn man einen Rahmen 
mit der Maus verschiebt. 


Textgestaltung 


Vivapress bietet mit Ausnahme von Ab- 
satzlinien alle Optionen zum Formatieren 
von Text, die man bei der Konkurrenz fin- 
det, und zusätzlich ein paar Besonderhei- 
ten. So hat man etwa die Möglichkeit, den 
Rand eines Flattersatzes zu beeinflussen 
und den Textabstand zum Rahmen für al- 
le vier Seiten unterschiedlich zu definieren. 
Auch Stilvorlagen lassen sich anlegen, die 
nach der Eingabe eines beliebigen Zeichens 
automatisch zum nächsten Stil wechseln, 
beispielsweise nach einem Doppelpunkt. 
Schon gesetzten Text kann man mit solchen 
Vorlagen jedoch nicht formatieren. 
Vivapress macht keinen Unterschied 
zwischen Absatz- und Zeichenstilvorlagen 
und wendet sie im Normalfall nur auf den 
markierten Text an. Um einen Absatz auf 
einmal zu formatieren, nimmt man die 
Wahltaste zu Hilfe. Basierend auf einem 
formatierten Text läßt sich auch eine Stil- 
vorlage erstellen. Was wir vermissen, ist ei- 


r Pukblisher 


ne Option, um die Veränderungen im Text 
anzusehen, ohne jeweils das Dialogfenster 
schließen zu müssen. Dies ist etwa beim Set- 
zen von Tabulatoren sehr nützlich. Zum 
Ausgleich bietet Vivapress Stilvorlagen für 
Rahmen und Inhalte von Bildrahmen. 


Aliasobjekte 


Musterseiten heißen bei Vivapress Aliassei- 
ten. Es gibt für jeden Rahmen die Wahl zwi- 
schen identischem und variablem Inhalt. 
Auch das Objekt selbst läßt sich festlegen 
oder als veränderbar definieren. Dagegen 
ist es nicht möglich, verschiedenen Alias- 
seiten unterschiedliche Spalten- und Rand- 
hilfslinien zuzuweisen. Aliasobjekte lassen 
sich außerdem aus jedem Objekt auf einer 
Dokumentseite erstellen und auf derselben 
Seite oder auf anderen verwenden. 

Während das Aliaskonzept sehr flexibel 
ist, bietet die Seitenlayoutpalette nur einge- 
schränkten Komfort. Mit ihr kann man bei- 
spielsweise keine Seiten anlegen, und es ge- 
lingt nicht, ein Dokument mit einer linken 
Seite beginnen zu lassen. Beides soll jedoch 
im Update auf Vivapress 2.6.1 enthalten 
sein. Mehrere Seiten nebeneinander zu stel- 
len oder eine Seite an eine andere Stelle zu 
verschieben gelingt ebenfalls nicht. 

Was Vivapress auch nicht beherrscht, ist 
das selbständige Anlegen von Seiten mit au- 
tomatischen Textrahmen. Und es ist um- 


naanaal 


El 
[ 


Der richtig 


lei 
E 


Kur ge mu urn 
ragaed für den amade 
Essıskı de uchdum. 2a 
aa ch. voran, 


fürs traute Heir 


ar —E Se | us TE a 


Die Benutzerober- 
fläche von Viva- 
press 2.6 hat viele 
Ähnlichkeiten zu 
Xpress, unterschei- 
det sich jedoch 
beim genaueren 
Hinsehen deutlich 
in den Details. 
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ständlich, zwei Textrahmen auf unter- 
schiedlichen Seiten zu verknüpfen, denn die 
Seitenlayoutpalette läßt sich dabei nicht 
zum Seitenwechsel benutzen, sondern man 
muß durch das Dokument scrollen. 


Farben und Bilder 


Legt man Farben an, stehen CMYK, RGB 
und HSB sowie vordefinierte Farbmodelle 
zur Verfügung. Dazu gehören auch vier Va- 
rianten von HKS. In den Aufklappmenüs 
der Mafspalette wählt man die Farben aus, 
bei längeren Farblisten etwas umständlich. 
Die Standardbild- und Grafikformate 
EPS, TIFE, DCS 1.0 und JPEG liest Viva- 
press ein, zusätzlich laut Handbuch auch 
Scitex CT, BM und LW. Ein Bild im DCS- 
2.0-Format läßt das Programm im Test ab- 
stürzen, der Fehler soll aber mit dem Up- 
date auf Version 2.6.1 behoben sein. 
Vivapress öffnet mit Hilfe eines Filters 
Xpress-.3.3x-Dokumente mit recht gutem 
Ergebnis, Xpress-4.0-Dokumente erkennt 
das Programm nicht. Den Textumbruch 
muß man jedoch nachbearbeiten. Der Fil- 
ter für Illustrator-Dokumente läßt Viva- 


press im Test zuerst abstürzen, eine fehler- 
bereinigte Version wird dann nachgeliefert. 
In Vivapress editierbare Elemente sind das 
Ergebnis, es kommen jedoch lange nicht al- 
le Objekte und Texte heil im Viva-Doku- 
ment an. Der Pagemaker-Filter erkennt kei- 
ne 6.0- oder 6.5-Dokumente. 

Mit der Bildverwaltung ist Viva ein klei- 
nes Meisterstück gelungen, denn sie findet 
sowohl Bilder, die man in andere Verzeich- 
nisse verschoben hat, als auch solche, die ei- 
nen neuen Namen erhalten haben. 


Geschwindigkeit 


Seit unserem letzten Test ist das Programm 
nicht schneller geworden. Auf dem dama- 
ligen Vergleichsrechner, einem Power Mac 
8200/120, macht sich das Programm im- 
mer noch gemächlich ans Werk, wenn es 
um das Laden von längeren Texten oder ei- 
nem großen TIFF-Bild geht. Auch der Bild- 
schirmaufbau bei einem nachgebauten Ar- 
tikel aus der Macwelt ist sehr langsam. 
Mit einem Power Mac G3/266 legt sich 
Vivapress schon wesentlich heftiger ins 
Zeug, und man kann flüssiger arbeiten. 


Aber auch Quark 3.3x und 4.0x sind dann 
schneller, ein deutlicher Geschwindigkeits- 
unterschied zwischen den beiden Konkur- 
renten bleibt weiterhin bestehen. 

Bei der Ausgabe macht sich ebenfalls ein 
Unterschied bemerkbar, da Vivapress auf 
unserem langsameren Testrechner mehr als 
dreimal so lange wie Xpress 4.0 braucht, 
um ein Dokument mit sieben Bildern in ei- 
ne Postscript-Datei zu schreiben. Unter- 
schiedlich ist auch das Ergebnis: Während 
die Postscript-Datei von Xpress 4.0 rund 23 
MB groß ist, benötigt Vivapress 48 MB. Di- 
stillieren und drucken lassen sich beide Do- 
kumente ohne Probleme, nur der Zeitauf- 
wand ist entsprechend unterschiedlich. 


Fazit 


Vivapress ist zwar keine generelle Alterna- 
tive zu Xpress, viele Layoutaufgaben kann 
man mit dem Programm aber sinnvoll er- 
ledigen, vorausgesetzt, man hat einen wirk- 
lich schnellen Rechner. Zum Ausprobieren 
gibt es auf der CD in dieser Macwelt eine 
auf 60 Tage limitierte Testversion. 
Thomas Armbrüster 


2 getherı 


Mosaikwerkzeug 


Vorzüge innovative Technologie, 
akzeptable Geschwindigkeit, einfa- 
che Handhabung, preisgünstig 


Nachteile instabil, hohe Speicheranforde- 
rung, beschränkter Funktionsumfang 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 7.6, 
16 MB freies RAM, Pentium-PC mit Windows 
95/98 und 32 MB RAM Info Paris Grey &(D) 
0 40/35 71 97-44 ®-46 X www.games2play. 
de Preis 99 Mark 


an nehme eine Softwaretechnologie, 

baue darum herum eine leicht zu be- 
dienende Benutzeroberfläche und verkaufe 
das Ganze zum magischen Preis von 99 
Mark. Kai Krause hat es mit Power Goo 
und Photo Soap vorgemacht, die Hambur- 
ger Softwareschmiede Paris Grey macht es 
mit 2gether1 nach. Und es funktioniert. Le- 
ser der Zeitschriften Stern und Max haben 
zumindest das Endprodukt von 2gether1 
schon gesehen: Titelbilder, die wie in ei- 
nem Mosaik aus mehreren hundert Kleinst- 
bildchen ein Gesamtbild formen. 


Komplizierte Technik 

Die zugrundeliegende Technik ist nicht ganz 
ohne. So wählt man zuerst ein Motiv aus, 
ein niedrigauflösendes PICT mit einiger- 


mafßgen klaren Konturen. Anschließend be- 
stimmt man die Mosaiksteine, also Bilder 
oder Muster, aus denen man das Mosaik 
zusammensetzen lassen will. Als Import- 
format werden auch Quicktime-Filme un- 
terstützt. Noch ein paar Einstellungen 
(Größe, Anzahl und Verteilung der Mo- 
saiksteine) und fertig. Zuerst analysiert 
2gether1 nach dem vorgegebenen Raster 
das Motiv auf Farbe, Helligkeit und Kon- 
traste. Danach werden alle Mosaiksteine 
daraufhin untersucht, inwieweit sie mit 
dem Motivraster übereinstimmen. Je nach 
Voreinstellung tut das Programm dies mehr 
oder weniger genau. Ist die beste Qualität 
eingestellt, sucht 2gether1 die Mosaikstei- 


ne so lange ab, bis zum Beispiel scharfe 
Konturen fast exakt wiedergegeben wer- 
den, und setzt die Steine entsprechend. Das 
kann bei einem Bild von 2000 mal 2000 Pi- 
xel mit 4000 Bildern als Mosaiksteine (hier 
ist das Limit erreicht) schon eine gute Stun- 
de auf einem Power Mac mit 200-MHz- 
604-Prozessor dauern. 64 MB Arbeitsspei- 
cher sind dann das Minimum. 


Fazit 


2gether1 ist ein innovatives Tool zum Er- 
stellen von Mosaiken. Vorausgesetzt, man 
hat genügend Bildmaterial vorliegen, kann 
sich das Ergebnis durchaus sehen lassen. 
Sebastian Hirsch 


DESFTICE RE 


Erst in der Bildüber- 
sicht von Photoshop er- 
kennt man, daß das 
Mosaik von Apple-Chef 
Steve Jobs aus lauter 
Einzelbildern besteht. 
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Microtek 
23 Scanmaker 5 


A4-Scanner 


Vorzüge Durchlichteinheit inte- A 
griert, sehr hohe optische Auf- = 
lösung, gute Bildschärfe, viele 
Vorlagenhalterungen im Lieferumfang 
Nachteile leichte Übersättigung bei Dias, ver- 
tikale Streifen in dunklen Bildteilen 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.5, ab 68020- 
Prozessor oder Power-PC, SCSI-Anschluß Info 
BHS Binkert % 0 77 53/9 20 90 X www.bhsbin 
kert.com Preis DM 5000, S 37 000, sfr 4400 


der fernöstliche Scannerhersteller Mi- 
D crotek ist im Highend-Bereich bis da- 
to noch ein unbeschriebenes Blatt. Mit dem 
Scanmaker 5 könnte sich das ändern. Das 
Datenblatt sieht vielversprechend aus: Der 
Scanner arbeitet mit einer optischen Auflö- 
sung von 1000 mal 2000 ppi bei echten 36 
Bit Farbtiefe. Außerdem verfügt das Gerät 
über eine integrierte Durchlichteinheit, die 
auf den Namen Dual-Plate hört. Hierbei 
schiebt man Durchsichtvorlagen über einen 
schubladenähnlichen Mechanismus in den 
Scanner. Die interne Optik schaltet - per 


Der Detailscan ist bei der höch- 
sten optischen Auflösung von 
2000 ppi entstanden. 


Dieser Strichscan wurde mit 
der höchsten optischen Auflö- 
sung von 2000 ppi eingelesen. 

Er ist hier mit 300 Prozent 
Vergrößerung abgedruckt. 


Prepress / A4-Scanner 


Software gesteuert — zwischen Aufsicht- 
und Durchsichtvorlagen um. Verschiedene 
Vorlagenhalterungen für gerahmte Klein- 
bilddias, Mittelformatvorlagen und Nega- 
tivstreifen liegen dem Scanner ab Werk bei. 
Scanmaterial in unüblichen Formaten kann 
man mittels einer einfachen Glasscheibe in 
den Scanner einschieben. 

Das Dual-Plate-Verfahren hat Agfa be- 
reits vor einiger Zeit vorgestellt. Überhaupt 
ähnelt der Scanmaker 5 stark dem Agfa 
Duoscan T 2500. Sie unterscheiden sich vor 
allem in der optischen Einheit und beim 
Preis: Der Agfa arbeitet mit einem Zwei- 
linsensystem, das bis zu 2500 mal 2500 ppi 
optischer Auflösung erreicht, dafür aller- 
dings gut doppelt soviel kostet. Auf Nach- 
frage erklärt Microtek, daß die Agfa-Scan- 
ner teilweise bei Microtek gebaut werden. 
Lediglich einige optische Bauteile und die 
Software entwickelt und fertigt Agfa selbst. 


Bekannte Software 


Die Scansoftware Silverfast der deutschen 
Softwareschmiede Lasersoft liegt dem Scan- 
maker 5 serienmäßig bei. Silverfast hat sich 


Den Farbscan eines Mittelformatdias haben wir mit 300 ppi eingescannt. Außer der zum Druck 
notwendigen Separation erfolgten keine nachträglichen Eingriffe. 
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5 Steckbrief 


Technische Angaben 
Max. optische Auflösung 


1000 x 2000 ppi 


8000 x 8000 ppi 


Scansoftware Silverfast/Scan- 
wizard 

Scanzeiten (in Min:Sek) 

Vorschau A4 


Negativ 1200 ppi 


inzwischen zu einem Quasistandard für 
Flachbettscanner entwickelt und ist sowohl 
für Highend- als auch für Einsteigerscanner 
erhältlich. Das Programm arbeitet als Pho- 
toshop-Plug-in oder Twain- Treiber, ist ein- 
fach zu bedienen und stellt umfangreiche 
Funktionen zum Manipulieren und Korri- 
gieren von Scans zur Verfügung. Komplet- 
tiert wird das beiliegende Softwarepaket 
durch die OCR-Software Omnipage LE, 
das EBV-Programm Painter 5 sowie die 
Microtek-eigene Scansoftware Scanwizard. 


Gute Scanqualität 


In unseren Praxistests überzeugt der Scan- 
maker 5 durch gute bis sehr gute Ergebnis- 
se. Bei Aufsichtvorlagen bildet er Details 
und Kanten scharf und sauber ab. Die ho- 
he optische Auflösung macht sich beson- 
ders bei Strichscans positiv bemerkbar. Er 
meistert unsere spezielle Strichscanvorlage 
mit Bravour. Auch bei Durchlichtvorlagen 
setzt sich das gute Bild fort. Hier neigt der 
Scanmaker jedoch zu einer leichten Über- 
sättigung der Farben. Mit Silverfast kann 
man das aber problemlos ausgleichen. Bei 
extrem dunklen Stellen, die wir nachträg- 
lich mit Photoshop aufhellen, erkennt man 
regelmäßige vertikale Streifen. Hier gelan- 
gen die CCD-Abtastzeile und die Optik of- 
fensichtlich an ihre Grenzen. Die wichtig- 
sten Testscans finden sich auch auf unserer 
Leser-CD in diesem Heft. 


Fazit 


Der Scanmaker $ ist ein gelungener Vorstoß 
in die Highend-Welt der DIN-A4-Scanner. 
Die hohe optische Auflösung und die gute 
Bildschärfe dürften selbst semiprofessionelle 
Anwender zufriedenstellen. 

Christian Möller 


Die besten Skripts 
für den Workflow 


Neue Funktionen von Mac-OS 8.5 nutzen: Mit den Ordneraktionen von Mac-OS 8.5 und 


einigen selbstgeschriebenen Applescript-Programmen kann man dem Mac wiederkehrende 


Aufgaben übertragen. Ausgehend von den klassischen Arbeitsabläufen in der Druckvorstufe 


zeigen wir, wie man bei Dateneingabe, Layout und Datenausgabe Vorgänge automatisiert 


Ei Automatisierung mit Applescript 


Wiederkehrende Arbeitsschritte im Grafik-Workflow lassen sich mit Hilfe von Applescript auto- 
matisieren. Sei es das Konvertieren eingehender Daten, das Einladen in ein Layout oder die Ar- 
chivierung und das Erzeugen von PDF-Dateien: Eine Fülle von Aufgaben kann man dem Rechner 
überlassen. Unsere Grafik zeigt, wo Applescript eingreifen kann 


Applescript: 
Formatkonvertierung 


EINGABE 


Rohscan E ‚Retusche E 3 
Rastergrafik Rastergrafik 


Applescript: Automatisierung 
von wiederkehrenden Layouts Ausgabe 


VERARBEITUNG 


Applescript: 
Daten- 
archivierung 


Applescript: 
Automatisierte 


AUSGABE 


Ei Digital-_Film Druck 
Grafik a Postsernn PrOOf 
Rastergrafik Vektorgrafik 
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Applescript: Applescript: Applescript: Konver-- Applescript: Über- Applescript: Applescript: 

Entpacken Verteilung der tierung der Grafik- wachung der Anzahl Batch-PDF- Rechnungslegung 

der eingehen- Daten auf die und Textdaten in die ahgelegter Archive Distilling 


den Archive Projektordner 


Standardformate 


im Archivordner 


ine alte Computerweisheit lautet: 
Wiederkehrende Aufgaben sollte 

man dem Rechner überlassen und 

sich selbst auf die kreativen Tätig- 

keiten konzentrieren. Leicht gesagt, nur mit 
der Umsetzung tun sich die meisten schwer. 
In der letzten Macwelt haben wir be- 
schrieben, wie man Arbeitsabläufe, die klas- 
sischerweise in der grafischen Industrie und 
der Druckvorstufe anfallen, besser organi- 
sieren kann. Daran anknüpfend geht es nun 
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darum, wie man sich wiederholende Auf- 
gaben in diesen Arbeitsabläufen mit mög- 
lichst geringem Aufwand automatisiert. 
Dabei gibt es zwei Ansätze. Man kann 
eine Softwarefirma mit der Entwicklung ei- 
nes Programms beauftragen, das solche Ar- 
beitsabläufe steuert. Diese Methode hat 
aber zwei Nachteile: Zum einen ist sie auf- 
wendig und meist auch teuer, und zum an- 
deren kann ein kleiner Fehler in der Soft- 
ware dazu führen, daß in der Produktion 


PUBLISH Macwelt 2/99 


nichts mehr geht. Bis der Fehler behoben ist, 
stehen alle Räder still, man verliert Zeit und 
eventuell sogar ganze Aufträge. Sinnvoller 
ist es daher, Schritt für Schritt die bestehen- 
den Arbeitsabläufe daraufhin zu untersu- 
chen, wo wiederkehrende Aufgaben auto- 
matisiert werden können. Mit Mac-OS 8.5 
hat Apple einiges getan, um solche Aufga- 
ben vom Mac ausführen zu lassen. 


Automatisierung mit 
Mac-OS 8.5 


Zwei Neuerungen sind es, die Mac-OS 8.5 
für die Automatisierung bestimmter Auf- 
gaben interessant machen: das Power-PC- 
optimierte und somit wesentlich schnellere 
Applescript und die neuen Ordneraktionen. 


Ordneraktionen nutzen 


Eine sehr mächtige Funktionalität von 
Applescript, die man bei der Arbeitsfluß- 
optimierung einsetzen kann, sind die Ord- 
neraktionen von Mac-OS 8.5. Mit ihrer 
Hilfe ist es möglich, ein Applescript-Pro- 
gramm oder auch mehrere an einen Ord- 
ner anzuhängen. 

Ein angehängtes Skript führt der Finder 
auf eine bestimmte Veränderung des Ord- 
ners hin automatisch aus. Zu diesen Ver- 
änderungen zählen beispielsweise das Öff- 
nen und Schließen eines Ordners, das Hin- 
zufügen und Entfernen von Objekten in 
beziehungsweise aus einem Ordner sowie 
das Bewegen eines Ordnerfensters oder das 
Ändern der Fenstergröße. Will man den 
Arbeitsfluß optimieren, ist vor allem das 
Hinzufügen und Entfernen von Objekten 
relevant. Indem man die Möglichkeit nutzt, 


Ordneraktionen zu überwachen, kann ein 
Skript automatisch auf Veränderungen des 
Ordners eingehen und entsprechende Funk- 
tionen aufrufen. Auf diese Weise läßt sich 
über Applescript ein automatisierter Ar- 
beitsfluß teilweise oder auch komplett aus- 
lösen und durchführen. 

Ein beeindruckendes Beispiel zeigte Ap- 
ple bei der Neuvorstellung von Mac-OS 
8.5. Um zu demonstrieren, wie mächtig die 
Ordneraktionen sind, zeigte Phil Schiller, 
weltweit für das Produktmarketing bei Ap- 
ple verantwortlich, einen komplett mit Ap- 
plescript ferngesteuerten Arbeitsablauf. Er 
zog dabei einige Bild- und Textdateien auf 
einen Ordner, woraufhin das Mac-Betriebs- 
system die Bilder in Photoshop konvertier- 
te, Bilder und Texte in ein Xpress-Layout 
lud und die einzelnen Seiten schließlich als 
HTML-Code ausgab. Alles nur auf eine 
Aktion hin, nämlich das Kopieren von Da- 
ten in einen Ordner. 

Diese schon sehr weit gehende Auto- 


Workflow optimieren / Prepress 


Layout und Ausgabe. In allen Bereichen 
lassen sich, wie dargestellt, verschiedene 
Aufgaben automatisieren. 


Automatisch Job-Ordner anlegen 
Wie im vorangegangenen Artikel beschrie- 
ben, kommt der Organisation der am Pro- 
zeß beteiligten Daten eine wesentliche Rol- 
le zu. Der wichtigste Ordner in diesem Pro- 
zeß ist der Eingangsordner, der sich auf 
dem Server befindet. Dorthin fließen alle 
Aufträge sowie die damit verbundenen Da- 
ten. Das erfolgt entweder durch den Emp- 
fang von Daten beispielsweise über IIDN 
oder durch manuelles Hineinkopieren. Die- 
ser Ordner beinhaltet darüber hinaus alle 
Job-Ordnez, denen die eingeflossenen Da- 
ten zugewiesen werden müssen. 

Für die Auftragsdaten erzeugt man als 
erstes den Job-Ordner. Dessen Name be- 
steht aus zwei Teilen: der Kundennum- 
mer und der Job-Nummer. Gleiche Ord- 
nernamen vermeidet man dadurch, dafs die 
Job-Nummer sich aus dem aktuellen Da- 


men sortierten Liste alle Aufträge eines 
Kunden in Folge anzeigen lassen kann. Will 
man die Aufträge dem Eingangsdatum 
nach sortiert haben, ändert man die Sortie- 
rung der Anzeige einfach auf das Erstel- 
lungsdatum. 

Das Skriptprogramm markiert diesen 
Ordner darüber hinaus mit dem Etikett 
„Dringend“. Hat der Job-Manager, der für 
das Auftragswesen zuständig ist, den Ein- 
gangsordner auf seinem Arbeitsplatz ge- 
mountet, kann er dadurch sofort erkennen, 
daß ein neuer Job eingegangen ist. 

Innerhalb des Job-Ordners legt das 
Skriptprogramm die zwei Ordner „Aktu- 
ell“ und „Archiv“ sowie die Datei 
„Job.log“ an. Der Ordner „Aktuell“ wie- 
derum erhält automatisch folgende Arbeits- 
ordner: „Font“, „Layout“, „PDF“, „Post- 
script“, „Rastergrafik“, „Text“ und „Vek- 


Ei Workflow automatisieren 


matisierung mag für einzelne Anwendungs- 
gebiete, beispielsweise die Katalogproduk- 
tion, praktikabel sein. In der Regel hat man 
aber auch schon viel davon, wenn man ein- 
zelne Schritte im Produktionsablauf über 
Ordneraktionen steuern läßt. Statt zum 
Beispiel bei jedem neuen Job einen Job- 
Ordner mit diversen Unterordnern anzule- 
gen, kann man dies auch Applescript über- 
lassen. Ebenso ist Applescript in der Lage, 
Dateien automatisch zu öffnen und deren 


In der letzten Ausgabe der Macwelt haben wir be- 
schrieben, wie man Arbeitsabläufe sinnvoll plant 
und sich eine Infrastruktur schafft, mit der sich die 
Abläufe organisieren lassen. Nun geht es darum, 
wie man wiederkehrende Aufgaben innerhalb 
dieser Arbeitsabläufe automatisieren kann. Mit 
Hilfe der Skriptsprache Applescript und der Ord- 
neraktionen von Mac-OS 8.5 ist es möglich, vie- 
le Arbeiten quasi fernzusteuern. Dazu schreibt man 
ein Skriptprogramm, das, an einen Ordner an- 


tum zusammensetzt. Das Format hierfür 
lautet immer: <]JJJMMTTSSMMSS>, also 
zum Beispiel „19981207215341“ für einen 
Job, der am 7. Dezember 1998 um 21 Uhr 
53 und 41 Sekunden eingegangen ist. Einen 
solchen Job-Ordner kann man von Hand 
anlegen, oder man läßt Applescript die- 
se Arbeit erledigen. 

Die Aufgabe des Skriptprogramms 


Format zu konvertieren - beispielsweise in 
Photoshop. Wiederkehrende Standardlay- 
outs in Xpress erstellt Applescript ebenso 
gut, wie es PDFs erzeugt, Dateien auf einen 
Proof-Drucker schickt und ähnliches mehr. 


Skriptkenntnisse sind Voraussetzung 


Eine Voraussetzung sollte jedoch erfüllt 
sein, bevor man sich an die Automatisie- 
rung via Applescript macht: Kenntnisse der 
Skriptsprache Applescript. Zwar können 
wir hier einige Standards und Vorgehens- 
weisen erläutern, die für die eigene Pro- 
duktion benötigten Skripts muß aber jeder 
selbst erstellen. Wer weder Zeit noch Lust 
hat, sich in Applescript zu vertiefen, sollte 
die Skripts in Auftrag geben, wie es Ver- 
lagshäuser schon vielfach tun. Wer sich 
selbst einarbeiten möchte, kann unsere Bei- 
spiel-Skripts als Vorlagen verwenden. 


Eingabe automatisieren 


Wie in unserem Schaubild auf der vorher- 
gehenden Seite zu sehen ist, teilt sich der 
Arbeitsablauf in die drei Schritte Eingabe, 


„Job-Ordner anlegen“ liegt im Einrichten 
eines Job-Ordners mit allen notwendigen 
Unterordnern. Es handelt sich dabei um ei- 
ne Ordneraktion für den Eingangsordner. 
Will man die Aktionen des Skriptpro- 
gramms starten, muß ein Auftrag in den 
Eingangsordner einfließen. Unerheblich ist 
dabei, ob dies manuell oder automatisch 
durch Empfang geschieht. 

Damit die Funktionalität möglichst va- 
riabel bleibt, identifiziert das Skriptpro- 
gramm einen Auftrag nur anhand des Da- 
teinamens. Der Inhalt des Auftrags ist da- 
bei irrelevant. Somit muß der Auftrag nicht 
in einer bestimmten Form einfließen und 
damit kein neues Auftragsformat innerhalb 
des Unternehmens zum Einsatz kommen. 
Der Dateiname des Auftrags muß dabei die 
Form <Kundennummer_Job-Nummer. 
txt>, also beispielsweise „O30474_1998 
1207215 341.txt“ aufweisen. Erkennt das 
Skriptprogramm eine Datei, die diesem For- 
mat entspricht, legt es zuerst einen neuen 
Ordner innerhalb des Eingangsordners an, 
der einen Namen im Format <Kunden- 
nummer_Job-Nummer>, also etwa „030 
474_19981207215341“ erhält. Dies hat 
den Vorteil, daß man sich in einer nach Na- 
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gehängt, diesen überwacht und bestimmte Aktio- 
nen auslöst, wenn etwa eine Datei in diesen Ordner 
gelegt wird. So ist es möglich, beispielsweise Bil- 
der, die man in einen Ordner legt, automatisch in 
ein anderes Dateiformat zu konvertieren und in ein 
Layout einfließen zu lassen — ohne einen Finger zu 
rühren. In großen Verlagshäusern werden solche 
Lösungen auf der Basis von Applescript verstärkt 
eingesetzt, wir beschreiben die grundsätzliche Vor- 


gehensweise und geben Skriptbeispiele. 


torgrafik“. In diese Ordner werden im Lau- 
fe der Produktion sämtliche Daten einflie- 
ßen, die für das Projekt zur Anwendung 
kommen. Der Archivordner dient zum se- 
lektiven Archivieren der Unterordner des 
Ordners „Aktuell“. Das Skriptprogramm 
legt die Job-Log-Datei von Anfang an mit 
allen zu diesem Zeitpunkt vorhandenen In- 
formationen an. Diese Informationen muß 
der Job-Manager dann entsprechend der 
zeitlichen Terminierung und der Kompe- 
tenzenverteilung auf die einzelnen Mitar- 
beiter und Arbeitsplätze vervollständigen. 
Wenn das geschehen ist, wird der Job-Ord- 
ner für die Bearbeitung freigegeben. Der 
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Job-Manager kann den Ordner mit einem 
entsprechend anderen Etikett versehen, so 
dafs die Mitarbeiter über den Status infor- 
miert sind und sich neu eingehende Jobs 
besser durch ihr Etikett abheben. Die letz- 
te Aktion des Skriptprogramms besteht dar- 
in, auch den Auftrag in den Job-Ordner zu 
kopieren. Damit befinden sich sämtliche 
Job-relevanten Daten zentral an einem Ort. 

Das Skript „Job-Ordner anlegen“, das 
wir, wie die anderen Skripts auch, im Inter- 
net zum Herunterladen bereitgestellt haben 
(siehe dazu den Kasten auf der nächsten Sei- 
te) soll als Vorlage dienen, nach der man 
Skriptprogramme nach eigenen Bedürfnis- 
sen anlegen kann. An dem Skript lassen sich 
beispielsweise einfach die Ordnernamen än- 
dern, die das Skript erzeugt. Ebenso hat 
man hier die Möglichkeit, weitere Aktionen 
hinzuzufügen, etwa das automatische Ent- 
packen eines Stuffit-Archivs. 

Wer die Skripts lieber klein halten möch- 
te, kann an einen Ordner, beispielsweise 
den Eingangsordner, auch mehrere Ordner- 
aktionen anhängen. 


Archive automatisch entpacken 


Der nächste Schritt in der Eingabephase 
liegt im Verteilen von nachträglich einge- 
henden Daten auf den jeweiligen Job-Ord- 
ner. Es bietet sich an, für Daten, die von 
Kunden per Datenübertragung in den Ein- 
gangsordner fließen, eine einheitliche Na- 
mensgebung zu kommunizieren. 

So sollten die Kunden sämtliche Daten 
in eine analoge Ordnerstruktur ablegen, 
wie sie auch im Ordner „Aktuell“ des Job- 
Ordners vorliegt. Dann packen die Kunden 
diese Ordner in ein Stuffit-Archiv. Der Na- 
me dieses Archivs sollte dem Format des 
Auftrags entsprechen, wobei man die En- 
dung „.txt“ durch „.sit“ ersetzen muß. So- 
mit kann man die Daten nach dem Eingang 
manuell oder per Applescript auf die ent- 
sprechenden Ordner im jeweiligen Job- 
Ordner verteilen. Hier sind der Kreativität 
kaum Grenzen gesetzt. Sei es eine Ordner- 
aktion, die bei Eingang der Daten Archive 
automatisch entpackt, oder ein Skript, das 
auch noch die entpackten Daten an die ent- 
sprechenden Stellen im zugehörigen Job- 
Ordner verteilt - hier ist fast alles möglich. 


Dateien konvertieren 


Nachdem die Daten zu Beginn der Einga- 
bephase an die für sie vorgesehenen Orte 
gelegt wurden, steht das Konvertieren der 
Daten in die benötigten Formate an. Im 
Speziellen handelt es sich dabei um das 
Konvertieren von Bilddaten. Limitationen 
vermeidet man, indem man darauf achtet, 
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Prepress / Workflow optimieren 
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dafs die Konvertierungsskripts beliebig tief 
verschachtelte Ordnerhierarchien durch- 
wandern können (sogenannte Rekursion). 
Weiterhin sollten die Skripts die Dateifor- 
mate erkennen und lediglich echte Bildda- 
ten zum Konvertieren an die jeweilige Ap- 
plikation weiterleiten. 

Ein einfaches Modell eines rekursiven 
Durchwanderns tief verschachtelter Ord- 
ner zeigt das Skript „Rekursionen“. Mit der 
Routine „HandleFolder“ bearbeitet man 
speziell Ordner, mit „HandleFile“ Dateien. 
Eine ausgewachsene Grundmodellvariante 
zeigt das Skript „Bilddaten suchen“. 

Bei diesem Skriptprogramm handelt es 
sich wieder um eine Ordneraktion. Hängt 
man dieses Skript an einen Ordner, beginnt 
es seine Arbeit, wenn neue Gegenstände in 
das geöffnete Fenster des entsprechenden 
Ordners fließen. Es setzt das Gerüst des vor- 
herigen Skripts direkt ein, erweitert es je- 
doch um eine Prüfung der Dateitypen. Da- 
bei identifiziert das Skriptprogramm die 
Bildarten einerseits Mac-konform über den 
Dateityp. Alternativ dazu erkennt es auch 
PC-Dateien, die nicht von dem Kontrollfeld 


So sehen der mit einem Applescript 
erstellte Job-Ordner und seine Un- 
terordner aus, nachdem sie per Ap- 
plescript archiviert wurden. 


„File Exchange“ unter Mac-OS 8.5 um- 
gewandelt wurden, anhand ihrer Endun- 
gen. Diese Erkennungsmerkmale lassen sich 
über die Eigenschaften „pValidFileExten- 
sions“ und „pValidFileTypes“ einfach be- 
einflußen. In unserem Beispielskript kann 
man anstelle des Kommentars „Es ist ein 
Bild!“ jede skriptfähige Grafikapplikation 
dazu anweisen, eine Konvertierung des Bil- 
des durchzuführen. So gibt es mittlerweile 
ein Plug-in für Photoshop namens Pho- 
toscripter, das via Applescript Bilder in Pho- 
toshop konvertiert. Auf diese Weise kann 
man sämtliche eingehenden Bilddaten un- 
abhängig von ihrem Format beispielsweise 
als CMYK-TIFF speichern lassen und sich 
damit eine Menge Handarbeit sparen. 


Alte Dateien entfernen 


Eine weitere Variante des rekursiven Ge- 
rüsts zeigt das Skriptprogramm „Alte Da- 
ten löschen“. Es löscht sämtliche Ordner 
und Dateien, die ein bestimmtes Alter über- 
schritten haben. Das kritische Alter ist in 
der Eigenschaft „pExpirationAge“ angege- 
ben und liegt hier bei zwei Wochen. Somit 
eignet sich dieses Skriptprogramm hervor- 
ragend, um Arbeitsordner zu säubern. 


Layouts erstellen 


Der zweite große Bereich des Arbeitsflusses 
ist die Verarbeitung. Im Speziellen handelt 
es sich dabei um die Layouterstellung. Da 
dieser Bereich sicherlich der variabelste ist, 
können wir keine generellen Rezepte wie 
für den Bereich der Verarbeitung geben. 
Aus diesem Grund stellen wir ein all- 
gemeingültiges Hilfsprogramm vor, mit 
dem man das Gestalten von ähnlichen Lay- 
outs stark automatisieren kann. Dieses 
Skriptprogramm eignet sich sehr gut für 
eigene Anpassungen. 


* Ordneraktionen in Mac-OS 8.5 


Viele der hier vorgestellten Skripts nutzen 
die neuen Ordneraktionen von Mac-OS 8.5. 
Um sie zu verwenden, wählt man einen 
Ordner aus, klickt ihn mit gedrückter Con- 
trol-Taste an und wählt aus dem Kontext- 
menü die Option „Aktion an Ordner anfü- 
gen...”’. Im dann erscheinenden Dialog 
wählt man das gewünschte Skript aus. 
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Wichtig ist, zu beachten, daß Ordnerak- 
tionen von Mac-OS 8.5 nur ausgeführt 
werden, wenn der Ordner geöffnet ist, 
also als Fenster auf dem Schreibtisch des 
Mac erscheint. Soll ein Ordner ständig für 
Ordneraktionen bereit sein, ist es sinnvoll, 
ihn als Pop-up-Fenster am unteren Rand 
des Schreibtisches zu „parken”. 


Xpress automatisieren 

Das Skriptprogramm „Bilder in Xpress la- 
den“ ist eine vollwertige Applikation, mit 
der man Grafiken automatisch in Layouts 
von Quark Xpress einfließen lassen kann. 
Dazu legt man in einem Dokument Text- 
boxen mit dem Namen des Bildes an, das 
dort erscheinen soll. Nach dem Starten des 
Skriptprogramms fragt es nach dem Ord- 
ner, in dem sich die Bilder befinden. 

Anschließend wandert es durch alle Sei- 
ten des vordersten Dokuments und ersetzt 
die Textboxen durch Bildboxen. In diese 
Bildboxen lädt das Skriptprogramm dar- 
aufhin das Bild, dessen Dateiname in der 
Textbox angegeben war. Identifiziert wer- 
den die Dateinamen anhand des in der Ei- 
genschaft „plmageTag“ abgelegten Tags 
— hier „<IMAGE>“. Damit eine Textbox 
durch eine Bildbox ersetzt wird, darf sie al- 
so lediglich den Tag, gefolgt vom Dateina- 
men, enthalten (zum Beispiel „<IMAGE> 
MeinBild.jpg“). Somit ersetzt das Skript- 
programm nicht alle, sondern nur die spe- 
ziell markierten Textboxen durch Bildbo- 
xen. Die ersetzten Bildboxen haben dabei 
dieselben Eigenschaften wie die Textboxen. 
Am Ende des Durchlaufs jeder Seite löscht 
das Skriptprogramm schließlich die „er- 
setzten“ Textboxen durch Bildboxen. 

Aus einer Kombination dieses Skript- 
programms und der rekursiven Durch- 
wanderung der Ordner auf der Suche nach 
Bildern (Skript „Bilddaten suchen“) kann 
man so relativ einfach eine neue Applika- 
tion schreiben, die etwa sämtliche Bilder 
einer Ordnerhierarchie unter bestimmten 
Voraussetzungen in ein Layout plaziert. Ge- 
rade eine Katalogproduktion ist so einfach 
und effizient zu realisieren. 


Die Datenausgabe 


Der dritte und letzte Bereich des Workflow 
ist die Ausgabe der Daten. Da diese aus Ap- 
plikationen wie Quark Xpress 4 oder Ado- 
be Pagemaker sehr komfortabel zu steuern 
ist und auch Adobe Acrobat Distiller über 
Stapelverarbeitung verfügt, liegt unser 
Hauptaugenmerk in diesem Fall auf der Ar- 
chivierung der Daten. 


Archivierung mit Applescript 

Die endgültige Archivierung des Job-Ord- 
ners auf einem Backup-Medium sollte man, 
wie in der vorherigen Ausgabe dargestellt, 
einer Archivierungssoftware wie zum Bei- 
spiel Retrospect überlassen. Wichtig ist 
jedoch auch, die Daten während der Pro- 
jektarbeit zu archivieren. Genau diese Auf- 


Workflow optimieren / Prepress 


gabe löst das Skriptprogramm „Jobs archi- 
vieren“. Es ruft sich über den Idle-Hand- 
ler alle zwölf Stunden (siehe Return-Wert 
dieses Idlers) selbst auf. Dabei überprüft es 
den beim Starten festgelegten Ordner. Hier 
nimmt man den Ordner, der die Job-Ord- 
ner enthält, also den Eingangsordner. 
Beim Überprüfen lokalisiert die Appli- 
kation zuerst alle gültigen Job-Ordner. Die- 
se müssen dem Format aus dem Skript 
„Job-Ordner einrichten“ entsprechen. Und 
es ist wichtig, daß der Ordner die beiden 
Unterordner „Aktuell“ und „Archiv“ so- 
wie das Job-Log enthält. Ist dies der Fall, 
wandert das Skriptprogramm durch sämt- 
liche im Ordner „Aktuell“ enthaltenen Ar- 
beitsordner und überprüft dabei das Mo- 
difikationsdatum und den Kommentar des 
jeweiligen Ordners. Wenn kein Kommen- 
tar vorhanden ist, wurde der Ordner noch 
nie archiviert. Dann nimmt die Applika- 


Ei Skripts im Internet 


Die von Marc Gumpinger für diesen Ar- 
tikel geschriebenen Skripts befinden sich 
auf unserer Internet-Site unter ftp:// 
ftp.macwelt.de/pub/ 0299/applescript. 
Sie lassen sich mit dem in Mac-OS 8.5 
enthaltenen Programm Script Editor 
öffnen und bearbeiten. Die Skripts sind 
als Vorlagen für eigene Skriptpro- 
gramme gedacht - es handelt sich nicht 
um fertige Anwendungen. Aufgrund der 
Komplexität der Skripts und der unter- 
schiedlichen Arbeitsumgebungen können 
weder der Autor noch Macwelt die Ge- 
währ für die Funktionstüchtigkeit der 
Skripts übernehmen. sh 


tion in jedem Fall eine Archivierung vor. 
Wurde dieser Ordner dagegen bereits ar- 
chiviert, liest das Skript den von ihr selbst 
erzeugten Kommentar aus, der das Da- 
tum der letzten Archivierung enthält. Wenn 
das Modifikationsdatum dieses Ordners 
in Relation zum aktuellen Datum jünger als 
die in der Eigenschaft „pPeriod“ angege- 
bene Zeitspanne und das Datum der letz- 
ten Archivierung älter als diese Zeitspan- 
ne ist, führt es ebenfalls eine Archivierung 
durch. Auch für den Fall, daß das Modifi- 
kationsdatum und das Datum der letzten 
Archivierung älter sind als diese Zeitspan- 
ne, wird archiviert. 

Bei der eigentlichen Archivierung, die 
es mit Hilfe der Applikation Stuffit Lite 
durchführt, legt das Skriptprogramm in ei- 
ner dem Ordner „Aktuell“ parallelen Ord- 
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nerstruktur ein neues Stuffit-Archiv an. Es 
erhält einen Namen in der oben beschrie- 
benen Datumsstruktur mit der Endung 
„.sit“ (etwa „19981207215341.sit“). In 
dieses Archiv kopiert die Applikation sämt- 
liche Gegenstände, die sich zu diesem Zeit- 
punkt im Arbeitsordner-Pendant des Ord- 
ners „Aktuell“ befinden. Um die Mitarbei- 
ter darüber zu informieren, markiert das 
Programm während der Archivierung den 
jeweiligen Arbeitsordner mit dem Etikett 
„In Arbeit“ und ändert den Kommentar 
mit einem Statustext. Unsere Abbildung auf 
der linken Seite zeigt das Ergebnis. 


Automatisches Protokoll 

Relevant für alle drei Bereiche ist die Pro- 
tokollierung der vorgenommenen Aktionen 
in das Job-Log. Auch dies kann man zu 
weiten Teilen Applescript überlassen, das 
Listen von Aktionen an Textdateien an- 
hängen kann. So eine Textdatei ist etwa das 
in der letzten Ausgabe beschriebene Job- 
Log. Läfßst man beispielsweise via Apple- 
script eine Liste von Bilddaten in Photo- 
shop konvertieren, kann man in das dafür 
verantwortliche Skript die Anordnung ein- 
bauen, die vorgenommenen Arbeitsschrit- 
te in der Job-Log-Textdatei einzutragen. 
Vorausgesetzt, man hält sich dabei an die 
dort gegebenen Vorgaben, läßt sich so ei- 
ne Liste der vorgenommenen Aktionen ein- 
fach anlegen. Diese wiederum kann man 
sowohl dazu verwenden, den eigenen Ar- 
beitsablauf zu überwachen als auch dazu, 
ein Protokoll der Arbeitsvorgänge für die 
spätere Rechnung anzulegen. 


Fazit 


Wer bereit ist, sich in die Skriptsprache Ap- 
plescript einzuarbeiten, kann damit unter 
Mac-OS 8.5 eine Fülle von Arbeitsschritten 
automatisieren. Sei es das Konvertieren von 
Bildformaten, das Plazieren von Bildern in 
einem Layout oder die Archivierung von 
Daten, fast alle wiederkehrenden Arbeiten 
lassen sich mit Applescript steuern. 
Allerdings muß man schon einiges an 
Skripterfahrung mitbringen, wenn man ei- 
nen Großteil seiner Arbeiten automatisch 
erledigt haben will. Unsere Beispielskripts, 
die auf unserem Internet-Server zum Her- 
unterladen bereitstehen, geben ein Gerüst, 
das man für eigene Lösungen verwenden 
kann. In den folgenden Ausgaben werden 
wir in loser Reihenfolge weitere Skripts für 
die Druckvorstufe veröffentlichen und die- 
se zum freien Verwenden bereitstellen. 
Marc Gumpinger, Sebastian Hirsch 
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Medienproduktion 
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Erster Blick auf 
Director 7 


Reif für Internet- und CD-Produktion: Das lange Warten hat sich gelohnt - Macromedia hat 


Director 7 unter der bewährten Oberfläche kräftig ausgebaut und zugleich in manchen 


irector 7 startet schneller als die 

Vorgängerversion. Diese er- 

freuliche Tatsache liegt vor al- 

lem an der von Grund auf neu 
programmierten Director Engine, die Di- 
rector selbst und fertige Projekte kompak- 
ter und schneller macht. Für Schnelleinstei- 
ger empfehlen wir einen Blick auf den 
Menüpunkt „Über Director“ aus dem 
„Apfel“-Menü, wo Joe Sparks - der Ma- 
cher der „Total Distortion“-CD-ROM - 
das Wesentliche über die neuen Funktionen 
von Director 7 demonstriert. 

An der Oberfläche hat sich mit der Aus- 
gabe 7 von Director wenig geändert. Die 
Bühne hat jetzt eine Titelleiste und ist somit 
erstmals frei auf dem Bildschirm plazierbar. 
Der Sprite-Inspektor und das Drehbuch 
enthalten zusätzliche Schaltflächen für die 
neuen Sprite-Eigenschaften. Hinzugekom- 
men ist die Bibliothekspalette. 


Darsteller aus der Bibliothek 


In dieser neuen Palette befinden sich vorge- 
fertigte Bewegungsabläufe in Form von 
Skripts. Dieses Verhalten ermöglicht es An- 
fängern und Profis, komplexe Anwendun- 
gen zu erstellen. Per Drag-and-drop heftet 
man sie einfach an das gewünschte Sprite- 
Objekt und paßt sie, falls erforderlich, über 
ein Konfigurationsfenster an. Eine Biblio- 
thek kann nicht nur Skripts und Verhalten, 
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Bereichen eine höhere Arbeitsgeschwindigkeit erreicht 
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Eine frei bewegliche Bühne und die neue Bibliothek in einem eigenen Fenster fallen bei der Ver- 


sion 7 von Director zuerst ins Auge. 


sondern auch jeden anderen Darstellertyp 
enthalten. Will man eine eigene Bibliothek 
aufbauen, stellt man eine externe Besetzung 
mit den gewünschten Darstellern zusam- 
men und speichert sie im Ordner „Libs“. 
Zugunsten der Übersichtlichkeit einer Pa- 
lette lassen sich für die einzelnen Darsteller 
in einer Bibliothek eine Vorschaugrafik so- 
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wie Textinformationen erstellen. Einige 
Entwickler haben angekündigt, daß sie zu- 
sätzliche Bibliotheken entwickeln werden. 


Besetzung ohne Beschränkung 

Die Zahl der Darsteller pro Besetzung be- 
schränkt Director 7 nicht mehr. Die Vor- 
schaugrafik eines Darstellers kann man für 


jeden Darsteller individuell einstellen. Alle 
Darsteller lassen sich zusätzlich direkt über 
„Importieren“ aus dem Menü „Datei“ la- 
den. Neben der Kompatibilität mit dem 
Dateiformat von Flash 3 bietet Director 7 
Unterstützung für animierte GIF-Dateien, 
Vektorgrafiken, Texte und Schriften. 


Vektorformen als Darsteller 


Mit diesem neuen Darstellertyp ist es end- 
lich möglich, komplexere Vektorgrafiken 
zu erstellen als nur Linien, Rechtecke und 
Kreise. Allerdings darf jeder Darsteller nur 
aus einem Pfad bestehen. Für die Erstellung 
der Vektorgrafiken ist ein Media-Editor in- 
tegriert, der Werkzeuge für das Definieren 
von Bezier-Kurven, Linien- und Füllungs- 
farben und sogar Verläufen enthält. Harte 
Kanten vermeidet man, indem man Vek- 
torformen auf der Bühne weichzeichnet. 


Grafiken mit Alpha-Kanal 


Importiert man 32-Bit-Grafiken aus Pro- 
grammen wie Photoshop oder Fireworks, 
bleiben die Informationen im Alpha-Kanal 
erhalten. Diese verwendet Director auf 
Wunsch für die Transparenz des Darstellers 
auf der Bühne. Weichgezeichnete Grafik- 
darsteller kann man jetzt auch in fertigen 
Anwendungen wieder aufrufen und än- 
dern. Sie dienen sogar noch als Eingabefel- 
der, wenn man sie dreht oder verzerrt. 
Beliebige Zeichen, Wörter oder Sätze in- 
nerhalb eines Textdarstellers lassen sich mit 
Querverweisen (Hyperlinks) versehen, die 
Parameter an Lingo-Prozeduren geben kön- 
nen. Hyperlinks erscheinen standardmäßig, 
wie vom Internet gewohnt, unterstrichen 
und blau. Andere Auszeichnungen muß 
man selbst in Lingo festlegen. Director er- 
möglicht das Konvertieren fast jeder 
Schriftart in ein internes Vektorformat. Die 
so entstandene Schrift kann man system- 
unabhängig einsetzen. Schriftdarsteller be- 
nötigen bis zu 85 Prozent weniger Spei- 
cherplatz als die entsprechende Truetype- 
Schrift. Optional kann man die Konvertie- 
rung auf einzelne Zeichen reduzieren. 


Mehr Platz im Drehbuch 


Es stehen nun bis zu 1000 Kanäle zur Ver- 
fügung, deren Anzahl sich in den Filmein- 
stellungen jedoch verringern läßt, um eine 
höhere Abspielgeschwindigkeit zu erzielen. 
Durch die schnellere Director-Engine er- 
reicht die Software eine Wiedergabe mit bis 
zu 999 Bildern pro Sekunde. Im oberen Be- 
reich des Drehbuchs hat Macromedia wie 
im Sprite-Inspektor die zusätzlich verfüg- 
baren Eigenschaften für Sprites (Rotation , 
Spiegeln et cetera) in einer eigenen Menülei- 


Autorenwerkzeug / Medienproduktion 


Fl Neue Funktionen von Director 7 


Dateiformate 
® Unterstützt animierte GIFs 


° Kompatibel zu Flash-3-Dateien 

« Erstellen von Vektorform-Grafiken 

* Alpha-Kanal-Informationen bleiben erhalten 

Animation 

° Sprites lassen sich in einer eigenen Palette dre- 
hen, verzerren und spiegeln 

° \Niedergabe mit bis zu 999 Bildern pro Sekun- 
de Animation 

° 1000 Drehbuchspuren für animierte Darsteller 

Text 

« \Neichgezeichnete Text- und Eingabefelder blei- 
ben bearbeitbar 

® Konvertieren von Schriften zu Darstellern 


Programmiersprache Lingo 
° „Dot-Syntax’ erleichtert den Zugriff auf Objekt- 


Eigenschaften und -Listen 
° Skript-Kolorierung verbessert die Lesbarkeit 
Shockwave 
° \Niedergabe unabhängig von Director-Dateien 
® Integration von herunterladbaren Xtras 
Produktivität 
° Geschwindigkeitssteigerung durch neue 
Director-Wiedergabesoftware 
° Bibliothekspalette zur Darstellersammlung 
° RGB-Farben, um Paletten zu umgehen 
Projektoren 
° „Kleine Projektoren”’ sparen Speicherplatz 
° Integration von herunterladbaren Xtras 


ste zusammengefaßt. Jedes Sprite auf der 
Bühne kann man per Eingabe drehen, spie- 
geln und verzerren. 


Ein neuer Dialekt für Lingo 


Macromedia hat die Syntax der Program- 
miersprache ausgebaut, um sie an andere 
objektorientierte Sprachen anzugleichen. 
Die sogenannte „Dot-Syntax“ vereinfacht 
den Zugriff auf die Eigenschaften von Ob- 
jekten und Listen. Hilfreich greift einem da- 
bei eine neue Funktion unter die Arme, die 
Lingo-Funktionen koloriert. Allerdings ver- 
ursacht der Editor bei langen Skripts hin 
und wieder Verzögerungen. 


Projektoren und Projektorteile 


Neben dem bekannten Projektor existiert 
eine Option für einen „kleinen“ Projektor, 
dessen Projektorressourcen um knapp ein 
Drittel geringer sind und nur wenige 100 
KB auf dem Datenträger belegen. Der „klei- 
ne“ Projektor benötigt den System-Player, 
der den installierten Shockwave-7-Kompo- 
nenten entspricht. Sollte der System-Play- 
er nicht installiert sein, fragt die Software 
nach, ob man die fehlende Shockwave-Soft- 
ware aus dem Internet laden möchte. Lei- 
der läßt Director auch in der aktuellen Ver- 
sion die Möglichkeit vermissen, Projekto- 
ren für beide Plattformen zu erstellen. Es ist 
hierfür also weiterhin notwendig, das Pro- 
gramm zweimal zu erwerben. 


Shockwave 7 


Mit Director 7 wird auch ein komplett neu- 
es Konzept für Browser-Plug-ins eingeführt. 
Das Plug-in selbst überprüft lediglich die 
Shockwave-Komponenten. Sind diese ver- 
altet oder unvollständig, lädt das Plug-in 
den Director-7-System-Player nach einer 
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Rückfrage aus dem Internet und installiert 
die Systemerweiterungen. Einmal installiert 
steht dieser allen anderen Browsern und 
dem „kleinen“ Projektor zur Verfügung. 


Fazit 


Mit Director 7 hat Macromedia seinen Vor- 
sprung gegenüber anderen Werkzeugen 
ausgebaut und die Software für Neuein- 
steiger interessanter und einfacher gemacht. 
Das Programm ist in der Vollversion nur als 
„Director Shockwave Studio 7.0“ für rund 
3100 Mark erhältlich und umfaßt zusätz- 
lich Fireworks 1.0 und das Sound-Pro- 
gramm Peak LE von Bias. Besitzer einer 
Vorgängerversion können sich zwischen ei- 
nem einfachen Update für 950 Mark, das 
nur Director 7 enthält, oder der Studiover- 
sion für etwa 1050 Mark entscheiden. 
Mario Deeshvm 
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Die zwei wesentlichen 
Neuerungen in der 
Fensterpalette sind die 
Bibliothek (links) und 
der erweiterte Sprite-Inspektor. Vor allem die 
numerische Definition von Sprites macht in- 
teressante Effekte in Filmen möglich. 
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KPT5 


Photoshop-Plug-ins 


Vorzüge viele originelle neue - 
Effekte, ausgezeichnete Frakta- 
le, KPT 3 im Lieferumfang ent- 

halten, Filter rechnen im Hintergrund weiter 
Nachteile speicherhungrig, üppige Rechen- 
zeiten, Handbuch nur im PDF-Format 


Wertung sehr gut BBBBBB 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 
7.6.1, Photoshop 3/4/5 oder kompatibel, 64 MB 
freies RAM empfohlen, 50 MB freier Platz auf Fest- 
platte Info Softline & 0 78 02/9 24-300 ® -240 
Kl www.metacreations.com Preis stand bei Re- 
daktionsschluß noch nicht fest 


PT 5 heißt der neueste Star aus dem 

Hause Metacreations. Da liegt die Lat- 
te besonders hoch, weil Erfolg und Ruhm 
für Kai Krause hauptsächlich auf Kai’s 
Power Tools 3 basieren, die übrigens auch 
im Lieferumfang enthalten sind. So ent- 
sprechen die „Ser“ keinem gewöhnlichen 
Upgrade, sondern sind ein komplett neues 
Produkt mit neuer Benutzeroberfläche, in 
über zwei Jahren Arbeit entwickelt. Der 
Aufwand hat sich gelohnt, das Ergebnis ist 
beeindruckend in seiner Vielfalt, Tiefe und 
optischen Erscheinung. 


Höhere Hardwareanforderungen 


Die neue Oberfläche präsentiert sich mit de- 
zent hellgrau strukturiertem Hintergrund 
und mehreren schwebenden, verschiebba- 
ren Paletten, deren Funktionalität und Grö- 
ße der Anwender bei Bedarf verändern 
kann. Deutlich länger geworden sind die 
Ladezeiten der Filter: Zum Beispiel 15 Se- 
kunden für Noize auf einem Power Mac- 
intosh 7600/120 statt 4 Sekunden für den 
alten Texture Explorer. Der Neuaufbau der 
16 Mutationen, die die zentrale Texturen- 
vorschau umrahmen, dauerte auf demsel- 
ben Rechner früher knapp eine Sekunde, 
jetzt werden ungefähr fünf Sekunden für 
zwölf Varianten benötigt. Die gestiegenen 
Möglichkeiten der neuen Version muß man 
generell mit verlängerten Wartezeiten be- 
zahlen. Positiv zu vermerken ist, daß lange 
Berechnungen im Hintergrund ablaufen 
können und daß „Out of memory“-Fehler 
nicht mit Abstürzen enden. 


Neue Module 


Die neuen Module heißen Blurrrr, Noize, 
Rad Warp, Smoothie, Frax 4D, Frax 
Flame, Frax Plorer, Fiber Optix, Orb-It und 
Shape Shifter. Blurrrr dient zum Weich- 
zeichnen und nützt Algorithmen, die das 
Objekt auch gleichzeitig zoomen oder ver- 
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zerren können, wie zum Beispiel der Spiral 
Blur. Dabei lassen sich die Vorschauen be- 
liebig groß wählen und geben einen sehr 
guten Eindruck des zu erwartenden Ergeb- 
nisses. 64-Bit-Farbe mit 128-Bit-Mathe- 
matik garantieren softeste Übergänge. 

Noize heißt der neue Texturgenerator. 
Sein grundlegendes Prinzip der Mutation 
und Selektion wurde beibehalten, er bietet 
jetzt umfangreiche Rauschfamilien zur Aus- 
wahl, darunter Wolken, Nebel, Knittern, 
Wirbel und Muster. Farbe wird im zweiten 
Schritt mit Hilfe von Gradienten hinzuge- 
fügt. Alpha-Noize erzeugt Transparenz mit 
Hilfe einer Textur innerhalb einer Textur. 
Verlorengegangen sind leider die prakti- 
schen Einstellmöglichkeiten für Direction 
und Glue sowie die schnelle zufallsgesteu- 
erte Mutation der Farben. 

Mit Rad Warp lassen sich ganze Bilder 
oder Teile daraus verformen, mit Smoothie 
die Kanten schwarzer Alpha-Masken be- 
sonders aufwendig bearbeiten und glätten. 
Freunde von Fraktalen werden feuchte Au- 
gen bekommen, wenn sie zum ersten Mal 


merkt man spätestens am Kriechtempo der 
Anzeige für den Fortschritt der Berechnung. 

Feuer- und flammenähnliche Strukturen 
lassen sich mit Hilfe von Frax Flame erzeu- 
gen. Hier handelt es sich ebenfalls um Frak- 
tale, ähnlich wie Poincar& Maps nichtli- 
nearer Oszillatoren, deren Parameter dann 
wieder über Mutation und Selektion zu- 
fällig variiert werden. 

Fiber Optix läßt aus einem Bild Fäden 
und Fasern wachsen. Am Anfang kann es 
sein, daß die Vielfalt von Einstellmöglich- 
keiten für Beleuchtung, Farbe, Verteilung 
und Oberflächenstruktur verwirrt, dafür 
stoßen jedoch selbst die größten Tüftler bei 
den Produkten von Metacreations kaum 
je an einen Punkt, der ihrer Phantasie Gren- 
zen setzen würde. 

Orb-It überzieht alles mit Kugeln und 
Blasen. Wir kennen diesen Filter schon in 
ähnlicher Form von KPT 3 als Spheroid 
Designer. Hier wurde aber vor allem die Be- 


Diese Skulpturen 
sind Untermen- 
gen vierdimensio- 
naler Quaternio- 


Frax 4D, Frax Flame, und Frax Plorer öff- 
nen. Kai und sein Team haben sich hier 
selbst übertroffen, was Echtzeitnavigation, 
Vorschaugröße und Reichtum an Fraktal- 
algorithmen betrifft. Frax Plorer bietet un- 
terschiedlichste Julia- und Mandelbrot- 
mengen in elf Darstellungsvarianten an, 
darunter „Potential“, „Distance Estimator“ 
und „Binary Decomposition“-Methoden. 
Frax 4D ist einzigartig, denn 4D-Qua- 
ternionen und 3D-Cogiternionen waren am 
Macintosh noch nie als Skulpturen - mit 
Chrom- oder Goldglanz aus Environment- 
Mapping - und „beinahe“ in Echtzeitvor- 
schau zu bestaunen. Es handelt sich hier um 
die Abbildung dreidimensionaler Unter- 
mengen aus vierdimensionalen fraktalen 
Objekten, wobei man die formgebenden 
Parameter an zwei zweidimensionalen 
Schnitten wählt. Was da der FPU des Mac- 
intosh an Rechenleistung abgefordert wird, 
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nen, hier zusätz- 
lich mit RGB- 
Noize koloriert. 


Mit einer neuen Benutzer- 
oberfläche und Echtzeitnavi- 
gation zu unbekannten frak- 
talen Ufern: Mandelhrot- 
und Juliamengen in Millio- 
nen Farben und jeder Menge 
Darstellungsvarianten. 


nutzeroberfläche dem neuen Aussehen an- 
geglichen. Shape Shifter ist das ultimative 
Werkzeug, um aus Masken dreidimensio- 
nal erhabene Objekte zu erzeugen. Bei Be- 
darf kann man mehrere dieser Objekte sta- 
peln. Sie sind ideal, um sanft glänzende 
Knöpfe und Buttons im Glas-, Plastik- oder 
Metall-Look für Web-Seiten zu erschaffen. 


Fazit 


Mit aufwendigen Algorithmen und tief- 
greifenden Einstellmöglichkeiten bringt 
KPT 5 einen enormen Fortschritt für inno- 
vative grafische Effekte. Der Anwender 
muß sich dabei mit einer neuen Benutzer- 
oberfläche anfreunden und deutlich höhe- 
re Wartezeiten in Kauf nehmen. Das ur- 
sprünglich schnelle, spielerische Element 
weicht jetzt der zeitaufwendigen, ernsthaf- 
ten Arbeit. Unbedingt empfehlenswert! 
Franz Szabo/sh 


L} 
Cinema 4D 
L} 

Go Version 5.1.6 
3D-Renderer 

Vorzüge sehr günstiger Preis, 
Funktionsumfang mit Highend- 
Produkten vergleichbar, Update 

auf Cinema-SE- und -XL-Version möglich 
Nachteile knappe Dokumentation 

Wertung gut BBBBBL 
Systemanforderungen ab System 7.5, ab 32 MB 
freiem RAM Info Maxon %, (D) 0 61 72/5 90 60, (CH) 
Dataquest 01/7 45 77 77 & www.maxon.de Preis 
DM 350, sfr 350 


ür ganze 350 Mark verkauft Maxon ein 

komplettes 3D-Modelling- und -Rende- 
ring-Programm — Cinema 4D Go ist ein 
Sonderangebot für 3D-Designer. Die Ziel- 
gruppe sind in erster Linie Anwender, die 
Animationen, Videos oder Standbilder er- 
stellen, unabhängig davon, ob die fertige 
Produktion anschließend im Internet zu se- 
hen ist oder auf einer Multimedia-CD. 


Flüssiges Arbeiten 

Die Installation geht innerhalb weniger Mi- 
nuten vonstatten. Rund 45 MB freien Fest- 
plattenspeicher belegt das komplette Paket. 
Nach dem Programmstart erscheint die 
klassische Benutzeroberfläche der Cinema- 
4D-Produkte. Auf den ersten Blick fehlen 
im Vergleich zur SE- oder XL-Ausgabe von 
Cinema 4D lediglich einige wenige Werk- 
zeuge. Dennoch sind die Funktionen ähn- 
lich umfangreich und leistungsfähig wie bei 
den großen Brüdern. Multiprocessing wird 
von der Go-Version aber nicht unterstützt. 
Trotzdem sind die Speicheranforderungen 
hoch: 32 MB RAM sollte der Mac haben. 


3D-Funktionen und -Werkzeuge 


Cinema 4D Go verfügt über alle Basiswerk- 
zeuge für 3D-Konstruktion und 3D-Ani- 
mation. Dazu gehören eine Vielzahl von 
Grundkörpern wie Kugeln, Würfel, Extru- 
sionskörper, achsensymmetrische Rotati- 
onskörper, Spline-Körper und diverse, über 
mathematische Funktionen zu erzeugende 
Körper. Hier zeigt sich der Unterschied 
zu der SE- und XL-Ausgabe der Software: 
Man findet keine Nurbs-Körper. Doch 
Postscript-Type-1- oder Truetype-Zeichen- 
sätze lassen sich bequem in 3D-Szenen ein- 
binden. Zum Bearbeiten von Körpern ste- 
hen vielfältige Werkzeuge und Funktionen 
zur Verfügung. Einzelne Polygone und gan- 
ze Objekte kann man numerisch präzise 
handhaben, darunter fallen auch anımier- 
bare Boolesche Operationen. 


3D-Renderer / Medienproduktion 


Cinema 4D Go erzeugt Animationen in 
sendefähiger Qualität und auf Wunsch Fil- 
me im Halbbildformat. Durch Keyframe- 
Animation und inverse Kinematik lassen 
sich auch komplexere Animationen schnell 
bewerkstelligen. Maximal ist für die Aus- 
gabe lediglich ein 16 mal 16faches Over- 
sampling einstellbar. Dank der guten Im- 
plementation des Renderers ist dies für 
Quicktime- oder Video-Produktionen je- 
doch vollkommen ausreichend. Im Bereich 
der einstellbaren Bildauflösungen findet 
sich jedes nur denkbare Film-, Video- und 
Animationsformat als Voreinstellung, was 
den Schwerpunkt von Cinema 4D GO im 
Animationsbereich deutlich unterstreicht. 
Wünschenswert wäre hier aber eine für den 
Einsteiger verständliche Erklärung der ver- 
schiedenen Bild- und Halbbildeinstellun- 
gen. Die vielgerühmte Render-Engine der 
Cinema-Produkte erleichtert das Arbeiten 
ungemein. Schnell sind Vorschauen erstellt, 
auch wenn man sie mit aufwendigen Tex- 
turen ausschmückt. Animationen werden 
zügig abgearbeitet. Leider darf man das Be- 
rechnen von Animationen nicht unterbre- 
chen, da der Renderer dann eine halbferti- 
ge Datei zurückläßt. Als einziger Ausweg 
bietet sich die Möglichkeit, überschaubare 
Teilabschnitte auszugeben und sie anschlie- 
ßend in einer Video-Schnittsoftware oder 
der Vollversion von Apples Movieplayer 
zusammenzusetzen. 


Viele 3D-Elemente 


Die zum Lieferumfang von Cinema 4D Go 
zählende CD „Instant Space“ enthält eine 
Fülle von 3D-Elementen wie Antennen, 
Triebwerke, Raumschiffe und Asteroiden. 
Sämtliche Objekte sind liebevoll mit reali- 
stischen Oberflächen versehen. Durch Vor- 
her-nachher-Beispiele wird man schnell in 
die Kunst des Textur-Mappings eingeführt 


und lernt, wie man Bilder auf 3D-Objekte 
„aufklebt“ und ihnen zugleich eine Ober- 
flächenstruktur gibt. Standbilder werden in 
Grafikformaten wie TIFE, PICT, TGA, IFF 
und JPEG ausgegeben. Das Programm im- 
portiert und exportiert 3D-Studio, DXF, 
Quickdraw 3D, Wavefront, VRML (Vir- 
tual Modelling Language) 1 und 2. In 
VRML-Dateien lassen sich allen 3D-Ob- 
jekten Internet-Adressen zuweisen. 


Fazit 


Derzeit gibt es auf dem Markt kein Pro- 
dukt, das in diesem Preissegment einen ver- 
gleichbaren Funktionsumfang bietet. Allein 
die Modelling- und Animationsfunktionen 
von Cinema 4D Go finden sich normaler- 
weise nur in deutlich höheren Preiskatego- 
rien. Lediglich die gewöhnungsbedürftige, 
nicht mehr ganz zeitgemäße Oberfläche im 
Vergleich zu Programmen wie Infini-D ver- 
unsichern wahrscheinlich die als Zielgrup- 
pe avisierten 3D-Neulinge. Hat man diese 
Hürden gemeistert, gelingen ziemlich an- 
spruchsvolle Projekte, nur bei Effekten in 
Kinoqualität muß die Einsteigerversion 
dann passen. Wem die Leistungsfähigkeit 
nicht mehr ausreicht, der kann auf die lei- 
stungsfähigeren Maxon-Produkte updaten. 
Hilfreich steht bei allen Problemen der 
deutschsprachige Kundendienst zur Seite, 
mit dem man wesentlich besser zurecht- 
kommt als mit den meist nur englischspra- 
chigen Hilfen von Konkurrenzfirmen. 
Nikolaus Netzerhum 
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Serie Windows NT 


Folge 2 


Start-Menü und Explorer 


Sytem einrichtn: Das ‚„Apfel”’-Menü des Mac-OS ist für viele Anwender der Ort, wo 


sie sich Zugriffsmöglichkeiten auf häufig benutzte Ordner, Programme und Dateien 


verschaffen. Windows NT bietet einen ähnlichen Komfort mit dem „Start”’-Menü 


as „Start“-Menü ist eine Kom- 
bination aus dem „Apfel“- 
Menü und Finder-Funktionen. 
Dort öffnet man Programme, 
legt fest, welche Anwendungen man beim 
Starten des Rechners automatisch aktivie- 
ren will und nimmt Einstellungen für das 
System vor. Außerdem konfiguriert man 
dort Drucker, sucht nach Dateien und 
Rechnern im Netz und ruft die Hilfe-Funk- 
tion auf. Kurz gesagt: Man macht alles, was 
man auf dem Mac mit den Menübefehlen 
im Finder und dem „Apfel“-Menü erledigt. 


„Start‘“-Menü einrichten 
Da sich unter Windows NT mehrere Per- 
sonen an einem Rechner anmelden können, 
speichert es die Einstellungen des „Start“- 
Menüs ebenso wie die Einrichtung des Desk- 
top für jeden Benutzer separat. Arbeitet man 
allein an einem Rechner und hat keine wei- 
teren Benutzer angelegt, braucht man sich 
darüber keine Gedanken zu machen. Ein 
Einzelbenutzer hat immer den Status des 
Systemadministrators mit allen Rechten. 
Im „Start“-Menü findet sich unter „Ein- 
stellungen“ die Option „Task-Leiste“. Dort 
bestimmt man unter „Optionen der Task- 
Leiste“ die Größe der Symbole, ob die Uhr- 
zeit rechts angezeigt 


werden soll und ob die Öffnen 
Leiste nur erscheint, Explorer 
Suchen... 


wenn der Mauszeiger 


logfensters verknüpft man Programme mit 
dem „Start“-Menü. Dazu benutzt man die 
Option „Hinzufügen“. Ein Dialogfenster 
erscheint, in dem man mit „Durchsuchen“ 
das entsprechende Programmsymbol aus- 
wählt. Dies öffnet man und bestimmt im 
nächsten Dialogfenster den Ordner (Pro- 
grammgruppe), in dem man die Verknüp- 
fung ablegen will. Mit der Option „Neuer 
Ordner“ lassen sich auch neue Ordner im 
„Start“-Menü anlegen. Zum Schluß gibt 
man dann im letzten Dialog den Namen für 
die Verknüpfung ein. 

Klickt man statt auf „Hinzufügen“ auf 
die Option „Erweitert“, öffnet sich das Fen- 
ster des Windows NT Explorer. Darin wird 


Eigenschaften von Task-Leiste 


Optionen der Task-Leiste Programme im Menü "Start" ] 


; Menü "Start" definieren 


Sie können bestimmen, welche Einträge 
im Menü "Start" enthalten sein sollen. 


EB 


:] Entfemen... | Erweitert... | 


Menü "Dokumente" 
2 

Klicken Sie auf die Schaltfläche 

"Löschen", um den Inhalt des Menüs 

"Dokumente" zu löschen. 


Löschen | 


am unteren Bildschirm- 
rand steht. Inderande- [ME 
ren Abteilung des Dia- 
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Öffnen - Alle Benutzer 
Explorer - Alle Benutzer 


[u] < | Abbrechen | ee] 


der Inhalt des „Start“-Menüs als Ordner- 
hierarchie angezeigt und läßt sich wie ein 
normales Verzeichnis bearbeiten. Man 
kann zum Beispiel Ordner oder Verknüp- 
fungen hinzufügen und löschen. Eine an- 
dere Variante besteht darin, mit der rechten 
Maustaste auf „Start“ zu klicken. Mit 
„Öffnen“ gelangt man direkt in das Ver- 
zeichnis des „Start“-Menüs, mit „Explo- 
rer“ landet man im Explorer-Fenster. 


Mehrere Benutzer verwalten 


Wenn man nach dem Klick mit der rechten 
Maustaste auf „Start“ die Optionen „Öff- 
nen — Alle Benutzer“ und „Explorer — Alle 
Benutzer“ sieht, ist man als Administrator 


Im „Start‘‘-Menü ist der Eintrag 
„Programme“ so unterteilt, daß 
oberhalb des Trennstrichs die vom je- 
weiligen Anwender vorgenommenen 
Einstellungen erscheinen. Die Einträ- 
ge darunter stehen allen Benutzern 
zur Verfügung. Um Verknüpfungen 
mit Programmen und Dateien in das 
„Start‘“-Menü aufzunehmen, klickt 
man auf die Option „Hinzufügen“. 
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am Rechner angemeldet. Legt man mit die- 
sen Befehlen Ordner und Verknüpfungen 
an, erscheinen sie im „Start“-Menü unter 
Programme unterhalb des horizontalen 
Trennstrichs. Der Unterschied zu den Ein- 
trägen oberhalb des Trennstrichs besteht 
darin, daß die oberen Einträge nur dem ge- 
rade aktiven Anwender zur Verfügung ste- 
hen und deshalb unterschiedlich voneinan- 
der sein können, die unteren dagegen sind 
für alle Benutzer gleich. 

Wie in der letzten Folge beschrieben ist 
es auch möglich, Verknüpfungen in das 
„Start“-Menü aufzunehmen, indem man 
ein Symbol einfach auf die Schaltfläche 
„Start“ zieht. Das Symbol landet dann ganz 
oben im Menü. Um es wieder loszuwerden, 
begibt man sich erneut in das Dialogfenster 
für die Einstellungen der Task-Leiste. Da ist 
die Option „Entfernen“ für solche Opera- 
tionen zuständig. Mit diesem Befehl läßt 
sich das „Start“-Menü von Ballast befrei- 
en, denn damit kann man Ordner und Ver- 
knüpfungen löschen. Die Liste der zuletzt 
benutzten Dateien schickt man dagegen im 
unteren Teil des Dialogfensters „Program- 
me im Menü „Start“ mit dem Befehl „Lö- 
schen“ in den Papierkorb. 


Windows NT Explorer im Einsatz 


Windows NT Explorer befindet sich im 
„Start“-Menü unter dem Punkt „Program- 
me“. Mit Hilfe dieses Programms legt man 
neue Ordner an und kopiert, verschiebt, 
löscht oder benennt Ordner und Dateien 
um. Was man unter NT aber auf jeden Fall 
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vermeiden sollte, ist das Verschieben von 
Ordnern, in denen Programme installiert 
sind. Denn dies führt in der Regel dazu, 
daß sich ein Programm danach nicht mehr 
starten läßt oder unbotmäßig verhält. Vor- 
sichtshalber bekommt man bei einem sol- 
chen Versuch eine Warnmeldung. Deshalb 
sollte man sich beim Installieren von Pro- 
grammen gleich für den endgültigen Ziel- 
ordner entscheiden. 

Die Fensterelemente des Explorer glei- 
chen denjenigen eines normalen Ordner- 
fensters inklusive der Möglichkeit, sich am 
oberen Fensterrand die Symbolleiste anzei- 
gen zu lassen. Praktisch ist die Zweitei- 
lung: Links sieht man die Ordnerhierarchie, 
rechts jeweils den Inhalt des links aktivier- 
ten Verzeichnisses. Das Erscheinungsbild 
der rechten Fensterseite steuert man über 
das Menü „Ansicht“, in dem dieselben Op- 
tionen zur Verfügung stehen wie in jedem 
anderen Verzeichnisfenster. 

Arbeiten kann man mit dem linken Teil 
oder mit beiden Fensterteilen gleichzeitig. 
So läßt sich in der Hierarchie links ein Ver- 
zeichnis an eine andere Stelle kopieren und 
verschieben, oder man markiert im rechten 
Teil ein Verzeichnis oder eine Datei und 
zieht sie auf ein anderes Verzeichnis im lin- 
ken Teil. Macht man dies, wie in der letz- 
ten Folge erklärt, mit der rechten Mausta- 
ste, kann man entscheiden, ob kopiert oder 
verschoben werden soll. Mit der rechten 
Maustaste läßt sich auch ein Alias (Ver- 
knüpfung) einer Datei oder eines Ordners 
erstellen. Darüber hinaus kann man aus 


Hat man ein Programm für die 
Verknüpfung ins „Start‘- 
Menü ausgewählt, legt man in 
diesem Dialogfenster fest, in 
welchem Ordner die Verknüp- 
fung erstellt werden soll. 


dem Fenster des Explorer ein Verzeichnis 
oder eine Datei in ein anderes Fenster oder 
direkt auf den Desktop ziehen, die umge- 
kehrte Richtung ist ebenfalls möglich. 


Listenansicht nutzen 


Will man in der Listenansicht mehrere Da- 
teien markieren, die nicht zusammenstehen, 
klickt man sie mit der Maus an und drückt 
zugleich die Steuerungstaste. Um aufeinan- 
derfolgende Dateien und Ordner zu mar- 
kieren, nimmt man die Umschalttaste zu 
Hilfe oder zieht einen Auswahlrahmen auf. 
Mit einem Klick auf den Spaltentitel wird 
eine Liste in der Darstellung „Details“ sor- 
tiert. Ein weiterer Klick dreht die Sortier- 
ordnung um. Die Breite der Spaltentitel läßt 
sich verändern, indem man mit der Maus 
auf die Trennstriche zwischen den Spalten 
fährt und dann die linke Maustaste drückt. 
Ist ein Fenster mit dem Inhalt einer Dis- 
kette geöffnet, ändert sich der Fensterinhalt 
nicht automatisch, wenn man die Diskette 
auswirft und eine neue einlegt. Um den Fen- 
sterinhalt zu aktualisieren, benutzt man den 
gleichlautenden Befehl aus dem Menü „An- 
sicht“. Bei einer CD schließt NT dagegen 
das Fenster automatisch oder wechselt im 
Explorer zu einem anderen Laufwerk, 
wenn man sie auswirft. Windows NT hat 
noch eine weitere für den Mac-Anwender 
ungewohnte Eigenart: Kopiert man einen 
Ordner mit mehreren Dateien auf ein 
Wechselmedium, wird nicht sofort geprüft, 
ob alles darauf paßt und eine Rückmeldung 
gegeben. Erst wenn das Medium voll ist, er- 
hält man die Aufforderung, ein neues ein- 
zulegen, um den Rest zu kopieren. 


Die etwas andere Suchfunktion 


Zum Suchen nach Dateien und Ordnern 
dient der gleichlautende Befehl aus dem 
„Start“-Menü. Das Dialogfenster ist in drei 
Abteilungen gegliedert. Bei einer Suche wer- 
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den alle drei gemeinsam berücksichtigt. 
Führt ein Suchvorgang also nicht zum ge- 
ra Dass. IE wünschten Erfolg, sollte man zuerst sämt- 
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schränken, ob der gesuchte Text am Anfang 
oder am Ende des Namens stehen soll. 
Mit der Option „Suchen in:“ kann man 
festlegen, welches Verzeichnis die Suchhil- 
fe durchforsten soll. Man darf dabei nicht 
vergessen, das Feld „Untergeordnete Ord- 


Ordner, die Programme enthal- 
ten, darf man nicht verschie- 
ben, da die Programme dann 
häufig den Dienst verweigern. 
Vorsichtshalber bekommt man 
einen Warnhinweis. 
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Mit der Systemsteuerung „Anzeige“ legt man 
den Schreibtischhintergrund und das Ausse- 
hen der Fenster fest und nimmt die Einstel- 
lungen für den Monitor vor. 


ner einbeziehen“ anzuklicken, sonst sucht 
das Programm nur in dieser Ordnerebene 
und nicht in allen darin enthaltenen Unter- 
ordnern. Die gefundenen Dateien und Ord- 
ner listet NT im unteren Teil des Fensters 
auf. Per Doppelklick kann man sie dort 
öffnen oder mit der rechten Maustaste 
anklicken. Dann steht einem ein Menü mit 
Befehlen zur Verfügung, um die Datei oder 
den Ordner unter anderem zu öffnen, zu 
löschen, umzubenennen oder eine Verknüp- 
fung zu erstellen. Das Menü entspricht 
demjenigen, das man per Klick mit der 
rechten Maustaste auf ein Symbol erhält. 


Elegant weiterleiten 
Eine Besonderheit in diesem Menü ist der 
Befehl „Senden an“. Hier ist standardmä- 
ßig lediglich das Diskettenlaufwerk ange- 
geben. Man kann jedoch im Untermenü 
Verknüpfungen zu beliebig vielen anderen 
Laufwerken und Ordnern anlegen. Dazu ist 
ein Ausflug in die Tiefen der Ordnerhierar- 
chie erforderlich. Am schnellsten kommt 
man deshalb zum Ziel, wenn man nach 
dem Ordner „Profiles“ auf dem Startlauf- 
werk sucht. Öffnet man diesen Ordnez, fin- 
det man die Verzeichnisse mit den Benut- 
zerprofilen. Als einziger Benutzer verwen- 
det man den Ordner „Administrator“, 
ansonsten denjenigen mit dem eigenen Be- 
nutzernamen. In diesem Ordner liegt der 
Unterordner „SendTo“, in dem man die ge- 
wünschten Verknüpfungen erstellen muß. 
Zurück zum Suchen. In der zweiten Ab- 
teilung des Dialogs nimmt man die Einstel- 
lungen vor, wenn man nach Erstellungs- 
und Änderungsdatum suchen will. Unter 
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„Weitere Optionen“ findet man ein Auf- 
klappmenü mit allen Windows NT be- 
kannten Dateiformaten, nach denen man 
ebenfalls fahnden kann. Mit jedem instal- 
lierten Programm wird die Liste länger. In 
diesem Fenster läßt sich auch die Größe der 
gesuchten Datei festlegen. Als letzte Op- 
tion hat man die Möglichkeit, nach dem In- 
halt einer Datei zu forschen. 


Systemsteuerung alias Kontrollfeld 
Im „Start“-Menü befindet sich unter „Ein- 
stellungen“ der Eintrag „Systemsteuerung“. 
Die dort aufgeführten Programme entspre- 
chen den Kontrollfeldern des Mac, weisen 
aber viele Windows- und netzwerkspezifi- 
sche Optionen auf. In jedem Fall sollte man 
da, wo einem die Einträge als Mac-Anwen- 
der erst einmal unverständlich sind (bei- 
spielsweise Dienste, Geräte, Netzwerk, Sy- 
stem), nichts einstellen oder löschen, denn 
damit kann man das System schnell funk- 
tionsuntüchtig machen. 

Unproblematisch ist dagegen die Sy- 
stemsteuerung „Anzeige“, wo sich unter 
„Hintergrund“ die Darstellung des Desk- 
top einstellen läßt. Wie beim Mac-OS gibt 
es dafür entweder ein Muster oder ein Hin- 
tergrundbild. Klickt man im selben Dia- 
logfenster auf die Karte „Darstellungen“, 
kann man festlegen, wie Windows NT die 
Fensterelemente, Symbole und die Schreib- 
tischfarbe darstellt. Unter „Schema“ wählt 
man ein vorbereitetes, komplettes Set aus, 
ähnlich den Themen, die es unter Mac-OS 
8.5 gibt. Mit dem Aufklappmenü unter 
„Bildelement“ bestimmt man das Aussehen 
einzelner Elemente wie etwa der Titelleiste. 
Gibt es im gewählten Element auch einen 
Text, wählt man die gewünschte Schriftart 
im gleichlautenden Aufklappmenü. 

Das Dialogfenster ist zudem für die Aus- 
wahl des Monitors und für die Monitor- 
einstellungen wie Auflösung, Bildschirm- 
frequenz und Farbtiefe zuständig, die man 
unter „Einstellungen“ findet. Teilweise hän- 
gen die verfügbaren Optionen von der in- 
stallierten Grafikkarte ab. In der System- 
steuerung „Anzeige“ landet man übrigens 
ebenfalls, wenn man auf dem Desktop die 
rechte Maustaste betätigt und aus dem 
Kontextmenü „Eigenschaften“ auswählt. 


Länderspezifische Einstellungen 

Mit der Systemsteuerung „Ländereinstel- 
lungen“ legt man fest, in welchem Teil die- 
ser Welt sich der Rechner befindet, was 
Auswirkungen auf das Format von Datum, 
Uhrzeit, Zahlen und Währungen sowie die 
Tastaturbelegung hat. Diese Einstellungen 
kann man auch jeweils separat über die 
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Karteikartenreiter des Fensters vornehmen. 
Darüber hinaus findet man die Tastaturbe- 
legung in der Systemsteuerung unter dem 
Punkt „Tastatur“, in der man zudem das 
Ansprechverhalten der Tasten bestimmt. 

Für Datum, Uhrzeit und die Zeitzone ist 
die Systemsteuerung „Datum/Uhrzeit“ zu- 
ständig. Läfßt man sich die Zeit rechts in der 
Task-Leiste anzeigen, kommt man in das 
Dialogfenster per Doppelklick auf die Uhr- 
zeit. Nicht schwer zu erraten ist, daß in der 
Systemsteuerung „Maus“ die Einstellmög- 
lichkeiten für dieses Eingabegerät zu fin- 
den sind. Neben Geschwindigkeit und 
Doppelklick kann man hier die Belegung 
der rechten und linken Maustaste umdre- 
hen und, wenn gewünscht, das Aussehen 
des Mauszeigers verändern. Als letzte 
Grundeinstellung sind die „Akustischen 
Signale“ zu erwähnen, mit denen man die 
Warntöne bestimmt. 


So bekommt man Hilfe 


Die Windows-NT-Hilfe ruft man entweder 
über das „Start“-Menü oder über die Taste 
F1 auf. Befindet man sich in einem An- 
wendungsprogramm, wird mit F1 die Hil- 
fefunktion des Programms aktiviert. Außer- 
dem findet man die Hilfe im Menü eines 
Fensters unter dem Fragezeichen oder un- 
ter „Hilfe“. Eine Besonderheit ist das Fra- 
gezeichen in der Titelleiste der Dialogfen- 
ster von Windows NT. Klickt man es an, 
verwandelt sich der Cursor in einen Pfeil 
mit Fragezeichen. Wenn man nun auf einen 
Eintrag klickt, erhält man eine Information 
in einem kleinen Fenster, ähnlich wie bei der 
Sprechblasenhilfe des Mac-OS. 


Fazit 


Mit dem „Start“-Menü von Windows NT 
hat man einen ähnlichen Komfort wie mit 
dem „Apfel“-Menü des Mac-OS und kann 
sich mit Hilfe von Verknüpfungen einen di- 
rekten Zugriff auf Programme, Dateien 
und Ordner verschaffen. Dort findet man 
auch die Suchfunktion. Die vom Mac-OS 
bekannten Kontrollfelder sind allerdings 
Unterpunkte der Systemsteuerung und 
nicht direkt vom „Start“-Menü erreichbar. 

Thomas Armbrüster 
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1 Schreibtisch und Fenster Heft 


5 Windows NT mit Appletalk 
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Get A Pict XT 1.0 


Xpress-Erweiterung 


Vorzüge Bedienung mit übersichtlicher Pa- 
lette, Gesamtbild und Bildausschnitt sind in 
der Palette zu sehen 

Nachteile Dokumentation etwas zu spärlich 


Wertung gut BBRBBL 


Systemanforderungen Xpress 3.3x oder 4.0x Info 
® codeware@csi.com Preis DM 285 


et A Pict XT vereinfacht das propor- 
G tionale Skalieren von Bildrahmen und 
Bildern und das Festlegen von Bildaus- 
schnitten in Xpress 3.3x und 4.0x. Dem 
Anwender präsentiert sich die Xtension in 
Form einer Palette, in der auch eine Vor- 
schau des in das Xpress-Dokument impor- 
tierten Bildes zu sehen ist. 

Die einfachste Übung besteht darin, den 
Bildrahmen mit einem Mausklick exakt an 
das Bild anzupassen. Weiterhin kann man 
ein Bild an die Höhe oder Breite des Rah- 
mens proportional anpassen und den Rah- 
men in die andere Richtung skalieren, so 
daß er das Bild bündig umschließt. Dabei 
läßt sich festlegen, welche Kante des Rah- 
mens im Layout fixiert bleibt. 

Benötigt man nur einen Bildausschnitt, 
legt man diesen mit einem Rahmen in der 
Bildvoransicht der Palette fest. Dort ist im- 
mer das gesamte Bild zu sehen, und man er- 
hält einen guten Überblick darüber, welcher 
Bereich im Dokument dargestellt wird. 

Hat man den Ausschnitt proportional 
verändert, läfst sich das Bild entweder pro- 
portional einpassen, oder man kann den 
Rahmen auf diesen Ausschnitt skalieren 
und das Bild in Originalgröße darstellen. 
Verändert man den Ausschnitt nicht pro- 
portional, läßt sich das Bild unverzerrt in 
Originalgröße in den Ausschnitt einpassen. 

Mit der letzten Funktion von Get A Pict 
fügt man ein Bild als eingebundenen Rah- 
men in einen Text ein, ohne vorher einen 
Rahmen anzulegen. Das Bild landet in Ori- 
ginalgröße an der Position des Textcursors. 
Anschließend kann man mit Hilfe der Pa- 
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Xtensi 


Erweiterungen & Zusa 


lette auch einen Ausschnitt festlegen und 
das Bild einpassen. Ist das Bild zu groß, um 
im Text Platz zu finden, erscheint dagegen 
nur ein winziger Rahmen im Text und meist 
auch eine Fehlermeldung, die besagt, daß es 
nicht möglich ist, den Rahmen anzupassen. 


Fazit 


Für alle, die oft Bilder exakt positionieren 
und Bildausschnitte festlegen, ist Get A Pict 
XT eine Arbeitszeit sparende Anschaffung. 


[El GetäPict<T 


Mit der Palette von Get A Pict XT kann 
man Bildausschnitte bequem festlegen. 


Photoshop 
Import XT 


Xpress-Erweiterung 


Vorzüge keine Formatänderungen notwen- 
dig, Versionen für Xpress 3.3 und 4.0 
Nachteile keine ersichtlich 


Wertung gut BeBBBL 


Systemanforderungen Xpress 3.3x oder 4.0x, 
512 KB zusätzlicher Speicher für Xpress Info 
& www.techno-design.com Preis DM 390 


m ein Photoshop-Bild in Xpress zu im- 
portieren, muß man es normalerwei- 
se in ein Standarddateiformat wie EPS oder 
TIFF umwandeln. Das ist vor allem dann 
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tzmodule für Publisher 


Kostenlos und nützlich 


Die Firma Markzware, bekannt unter 
anderem durch das Preflight-Programm 
Flightcheck, veröffentlicht auf ihrer 
\Neb-Seite (vww.markzware.com) jeden 
Monat eine kostenlose Xtension. Unter 
den Neuerscheinungen der letzten Mo- 
nate haben wir drei ausgesucht, die Sie 
auch auf der CD zu diesem Heft finden. 
Click XT ist eine Minipalette mit fünf 
Buttons. Damit kann man die Hilfsli- 
nien und die Seitenlayoutpalette ein- und 
ausblenden, das zuletzt aktivierte Objekt 
demarkieren und wieder markieren, zwi- 
schen der Ganzseitenansicht und 200 
Prozent wechseln sowie Hilfslinien ma- 
gnetisch machen oder diese Option de- 
aktivieren. Ideal für alle, die sich die Ta- 
stenkürzel nicht merken können. Mit 
Bleed Guides XT lassen sich Hilfslinien 
für randabfallende Elemente außerhalb 
der Seite erstellen, wobei die Xtension 
in Xpress 4.0x den im Drucken-Dialog 
eingegebenen Wert für den Anschnitt 
berücksichtigt. Bei Xpress 3.3x benutzt 
die Xtension einen Standardwert von 1/8 
Zoll. Mit Collect Alert XT unterdrückt 
man die Mehrfachabfrage, die man je- 
des Mal erhält, wenn man mit der Op- 
tion „Für Ausgabe sammeln...” in den- 
selben Ordner sichert, in dem das Doku- 
ment und die plazierten Bilder liegen. 
Man muß nur einmal bestätigen, daß 
man die Dateien überschreiben will. 


Bezugsadressen 


Arktis & (D) 0 25 47/1253 ® 13 53 
&www.arktis.de (Xenofex) 

Codesco & (D) 0 40/71 30 01-30 ® 
-60 K unm.codesco.com 

Xcite & (D) 09 71/7 30 03-0 © -33 
K&wmn.xcite.de 


Plug-ins und Xtensions 
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Photoshop Import XT erlaubt 
das direkte Plazieren von Pho- 


Ein: anlerupan ren] toshop-Bildern in Xpress 3.3 


und 4.0. Die Bilder können 
auch Ebenen enthalten. 


unpraktisch, wenn das plazierte Bild noch 
weiter bearbeitet werden soll und man mit 
Ebenen arbeitet, da weder TIFF noch EPS 
diese speichern können. 

Ist Photoshop Import XT installiert, las- 
sen sich Photoshop-Dateien direkt im Lay- 
out plazieren und ausgeben. Xpress 4.0 er- 
kennt auch im Bild enthaltene Pfade und 
Alpha-Kanäle, die sich unter „Ausschnei- 
den“ zum Freistellen des Bildes auswählen 
lassen. Xpress 3.3x kann mit diesen In- 
formationen nichts anfangen und benötigt 
einen in Photoshop definierten Beschnei- 
dungspfad zum Freistellen des Motivs. 

Öffnet man ein Dokument mit impor- 
tierten Photoshop-Bildern ohne die Xten- 
sion, meldet Xpress die Bilder als fehlend 
und druckt auch nur in Bildschirmauflö- 
sung. Man kann jedoch eine Demoversion 
der Xtension installieren und für das Aus- 
drucken benutzen. Dann greift Xpress auf 
die hochauflösenden Daten zurück. Im Test 
erscheint dabei bei einem Bild mit Alpha- 
Kanal das freigestellte Motiv als schwarze 
Fläche, alle anderen Bilder kommen dage- 
gen richtig aus dem Drucker. 


Fazit 


Mit Photoshop Import XT muß man ein 
Photoshop-Bild nicht zusätzlich in einem 
weiteren Format speichern, um es im Lay- 
out zu plazieren. Wichtig ist jedoch, zu 


berücksichtigen, daß Bilder mit Ebenen 
mehr Festplattenspeicher brauchen. Zum 
Lieferumfang gehört eine Version für 
Xpress 3.3x und eine für 4.0. Letztere ist 
auch für Windows-Anwender erhältlich. 


Xenofex 1.0 


Vorzüge übersichtliches Dialogfenster mit 
Vorschaufunktion, sämtliche Filtereinstel- 
lungen lassen sich speichern 

Nachteile keine ersichtlich 


Wertung sehr gut BBBBBB 


Systemanforderungen Power Mac, Photoshop 
3.04 oder höher, Image Ready 1.0 oder höher Info 
& www.alienskin.com Preis DM 300 


lien Skin, bekannt durch die Photo- 
AsopFiker Eye Candy und die bunten 
Haare der Mitarbeiter, hat eine neue Samm- 
lung von 16 nützlichen und abgedrehten 
Effektfiltern zusammengestellt. Wie schon 
bei Eye Candy üblich, bedient man sie in ei- 
nem eigenen Fenster über Schieberegler und 
bekommt das Ergebnis seiner Bemühungen 
ebenfalls dort als Vorschau geliefert. Der 
Bildausschnitt für die Vorschau läßt sich 
festlegen, ebenso die Vergrößerungsstufe. 
Das Schöne an diesen Filtern ist die 
Möglichkeit, auch ganz andere Ergebnisse 
zu erzielen, als man zunächst vermuten 
würde. So kann man beispielsweise mit 
dem Blitzfilter Brüche in einer Marmor- 
platte erzeugen, aus Wolken werden Ob- 
jekte mit einer Plastikoberfläche, und mit 
dem Rahmenfilter entstehen Buttons für 
das Screendesign. Darüber hinaus gebo- 
ten sind ein Fahneneffekt, ein Knitterfilter, 
Puzzlesteine sowie ein Fil- 
ter für getrocknete, auf- 
gerissene Erde. Bei unre- 


Mit Xenofex läßt sich 
ein langweiliger blauer 
Himmel mit realisti- 
schen Wolken füllen. 


82 


Ohne Handarbeit und vollkommen digital 
lassen sich das Papier und die Schrift in Fal- 
ten legen und ausfransen. 


gelmäßigen Mosaiken lei- 
stet dieser Filter ebenfalls 
gute Dienste. 

Der Stempelfiter setzt 
ein Bild aus kleinen Bild- 
duplikaten oder aus ei- 
nem zusätzlich geladenen 
Bild wieder zusammen, 
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News-Ticker 


Markztools III Die Xtension von Markzware 
zum Reparieren beschädigter Xpress-Dateien gibt 
H es jetzt auch für Xpress 4.0x. Unsere Testversi- 
on ist allerdings mit deutschem Mac-OS noch 
nicht stabil, so daß wir vorläufig auf einen Test- 
i bericht verzichten. 

Info Markzware & www.markzware.com 


Intellihance Pro 4.0 Das auffallendste Merkmal 
des Bildbearbeitungs-Plug-ins Intellihance Pro 
i 4.0 von Extensis ist die Option, ein Bild in meh- 
rere Bereiche mit unterschiedlichen Einstellun- 
gen zu unterteilen und so miteinander vergleichen 
zu können. Zur Kontrolle lassen sich solche Lay- 
: outs auch ausdrucken und für die spätere Wie- 
derverwendung sichern. Dabei wird automatisch 
eine Protokolldatei angelegt, in der alle Bearbei- 
tungsschritte für jeden Bereich dokumentiert sind. 
: Intellihance ermöglicht es außerdem, alle Kor- 
rekturschritte in einem Set zu speichern und auf 
andere Bilder mit einem einzigen Befehl anzu- 
wenden. Das Plug-in kann man mit Photoshop ab 
i der Version 4.0 und mit Adobe Image Ready ein- 
setzen. 

: Info Prisma Express & 0 18 05/3 45 99-0 SI 
-9 Ki www.prismaexpress. de Preis DM 450, 
; Update-Preis stand bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest 


; Phototext Solo 2.0 Extensis bietet das kosten- 
: lose Text-Plug-in für Photoshop ab der Version 
3.0.4 auf seiner Web-Seite an. Es kann mehrere 
unabhängige Textblöcke auf einmal setzen und je- 
den Buchstaben separat formatieren und einfär- 
| ben. Außerdem gibt es Stilvorlagen, die sich si- 
chern und auf einen neuen Text anwenden lassen. 
Speichert man den Text zusätzlich, ist es möglich, 
ihn wieder zu laden und zu editieren, auch wenn 
: Photoshop ihn schon gerendert hat. 

: Info Extensis K www.extensis.com 


und mit dem Filter für Flecken ist der Rand 
des Rotweinglases auf der weißen Serviette 
nun auch digital erhältlich. 

Für eine spätere Wiederverwendung las- 
sen sich alle vorgenommenen Einstellungen 
unter einem Namen speichern, außerdem 
kommt das Programm mit einer Reihe 
vordefinierter Effekte. Die jeweils zuletzt 
vorgenommenen Einstellungen sind beim 
nächsten Aufruf des Filters voreingestellt. 


Fazit 

Mit Xenofex gibt Alien Skin den Anwen- 
dern wieder einen gelungenen Filterbauka- 
sten an die Hand, mit dem sich sowohl rea- 
listische Effekte als auch unerwartete Er- 
gebnisse erzielen lassen. 


Thomas Armbrüster 


Bug-Report 


E Vimage Vpower PF 63 Ist 
in einem Performa 5400 oder 
6400 eine G3-Karte von Vi- 
mage installiert, funktionie- 
ren manche Grafikkarten 
nicht mehr. So laufen laut 
Angaben von Vimage die 
Xclaim-GA-Karte von ATI 
und die Twin-Turbo-128M 
von IX Micro nicht mit der 
G3-Karte zusammen. Wie 
Macwelt-Leser Peter Blüming 
feststellte, verwehrt seine 
Mac Picasso 540 von Village 
Tronic mit der G3-Karte 
ebenfalls ihren Dienst. 


® Microsoft Internet 
Explorer 4.0.1 Ändert man 
den Namen des Volumes, 
auf dem sich der Down- 
load-Ordner des Browsers 
befindet, spuckt der Down- 
load-Manager den Fehler 
„-1" aus, wenn man eine 
Datei herunterladen will. 
Abhilfe schafft man, indem 
man den Download-Ordner 
in den Internet-Explorer- 
Optionen erneut festlegt. 


5 HP Laser Jet 4 MP Der 
Drucker zeigt manchmal auf 
der LED-Anzeige den Fehler 
„40 MIO ERROR“. Man 
kann erst weiterdrucken, 
nachdem man den Drucker 
aus- und wieder eingeschaltet 
hat. Wählt man am Drucker 
die Einstellung „AUTO 
CONT=ON* “, tritt der Feh- 
ler nicht mehr auf. 


HOTLINE: 

In unserer Rubrik „Tips & Tricks 
Anwender-Hotline“ beantworten wir 
Leseranfragen. Sie können Ihre Fragen 
per Post (Redaktion Macwelt, Braban- 
ter Straße 4, 80805 München), Fax 

(0 89/3 60 86-304) oder E-Mail 
(redaktion@macwelt.de) stellen. Bei 
mündlichen Anfragen können Sie die 
Redaktion jeden Donnerstag von 15 
bis 17 Uhr unter der Telefonnummer 
0 89/3 60 86-303 erreichen. 


Res-Edit-Hacks, 
Speichermedien 


Wie man Software verändert 


Im Gegensatz zu Windows-Programmen bestehen Mac-Anwendun- 
gen aus einer Resource- und Data-Fork. Während die Data-Fork 

die eigentlichen Daten (Texte und Zahlen) enthält, speichert die Re- 
source-Fork Programmelemente wie Dialogboxen, Icons, Menüs und 
sogar den Programmcode. Wer nun Hand an seine Programme legen 
will, benötigt einen sogenannten Resource-Editor wie Res-Edit. Das 
kostenlose Hilfsprogramm findet sich auf der Macwelt-Leser-CD und 
ist eine komfortable Umgebung zum Verändern von Form und Funk- 
tion sämtlicher Anwendungsprogramme. Im Know-how-Artikel 
„Software-Tuning mit Res-Edit’’ zeigen wir zehn Beispiele 
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Speichermedien: Wer was braucht 


Bei der Vielfalt der verfügba- 
ren Speichermedien ist es 
schwierig, den Überblick zu 
behalten. Zip, Jaz, MO, CD-R 
oder Bandlaufwerke machen 
die Entscheidung nicht leicht. 
Welches Medium sich für wel- 
chen Zweck am besten eig- 
net, zeigt unser Grundlagen- 
Artikel „Bits und Bytes im 
Kreisverkehr” 


NFRRE T ERUEURBFER RR Seite 94 


Mit dem Mac-OS auf Navigationskurs 


Mit den Navigationsdiensten 
von Mac-OS 8.5 kann man 
sich einfach durch das Dateisy- 
stem seines Rechners hangeln. 
In Verbindung mit Sherlock er- 
geben sich sogar neue Möglich- 
keiten der Dateiorganisation. 
Der zweite Teil der Mac-OS- 
Serie erklärt wie 


NPHEHEIREERBFEURETEN Seite 118 
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Martin Stein, 
Leitender Redakteur 


Update-Frust 


Microsoft zeigte seinen 


Kunden bereits mit Win- 
dows 95, wie man Up- 
date-Frust auslöst. Gestie- 
gene Systemanforderun- 
gen und einige Inkompa- 
tibilitäten schmälerten 
den Nutzen am neuen Sy- 
stem. Nun scheint es auch 
die Mac-Anwender er- 
wischt zu haben. Mit 
Mac-OS 8.5 bekommt 
man ein System mit sinn- 
vollen Funktionen, die 
Windows nicht bietet. 
Der Mac-Anwender freut 
sich und kauft für knapp 
200 Mark das neue Mac- 
OS. Daß einige liebge- 
wonnene Programme aus 
der 68K-Ära nicht funk- 
tionieren, ist Künstler- 
pech, daß auch noch ak- 
tuelle Anwendungen nun 
störanfällig sind, ist scha- 
de. Den Update-Frust be- 
kommt man jedoch erst, 
wenn man feststellt, daß 
der notwendige Bugfix 
Bestandteil eines kosten- 
pflichtigen Updates ist. 
Daß es auch anders geht, 
zeigen einige Unterneh- 
men, die selbst für nicht 
aktuelle Programme ei- 
nen Bugfix auf ihrer Web- 
Seite anbieten. 
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Bits und Bytes im 


Massenspeicher im Vergleich: 
Im gigantischen Markt der 
Speicherlaufwerke und Medien 
verliert man sehr schnell die 
Orientierung. Wir sorgen für 
Durchblick und erläutern die 
besten Geräte, gängigsten 


Formate und passende Software 


Hard- und Softwareanbieter....... 5.9 
Geschwindigkeitsvergleich....... 5% 
Babylon läßt grüßen....... S.9% 

Kosten pro Medium....... S. 98 
Speichermedien im Vergleich....... S.78 


b Bandsalat oder Headcrash, 
beides ist der Alptraum eines 
jeden Computerbesitzers. Um 
den richtigen Massenspeicher 
für ein bestimmtes Anwendungsgebiet zu 
finden, muß man eine gehörige Portion Ba- 
siswissen mitbringen, nur so lassen sich bö- 
se Überraschungen verhindern. Im folgen- 
den erklären wir die Funktionsweise und 
Eigenschaften verschiedener Massenspei- 
cher und geben eine Kaufberatung. 
Massenspeicher kann man in viele Ka- 
tegorien einteilen. Neben der klassischen 
Trennung in Band- und Plattenlaufwerke 
bieten sich als Kriterien die physikalischen 
Aufzeichnungsformate und Einsatzbereiche 
wie Arbeits-, Backup- und Transfermedien 
an. Aber auch die Wiederbeschreibbarkeit 
trennt die Kontrahenten voneinander. 
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Kreisverkehr 


Ein Paradebeispiel für einen Nur-Lese- 
Speicher ist die CD-ROM, während CD- 
Brenner (CD-R) nach dem WORM-Prin- 
zip (Write Once Read Many) arbeiten, das 
heißt, Medien nur einmal beschreiben, aber 
beliebig oft lesen. RAM-Laufwerke (Ran- 
dom Access Memory) wie Festplatten kön- 
nen hingegen Daten jederzeit komplett oder 
teilweise löschen und wieder überschreiben. 


Arbeitspferde, Archivare und Boten 

Die Anforderungen an Arbeitsmedien sind 
hoch. Ausreichende Kapazität für alle re- 
gelmäßig benötigten Daten und ein schnel- 
ler Zugriff darauf lassen bisher keine Al- 
ternative zu Festplatten erkennen. Beim 
Sichern von Daten kommt es weniger auf 
Geschwindigkeit als auf Zuverlässigkeit 
und Haltbarkeit an. So muß bei Beständen 
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wie etwa in Bibliotheken ein Zugriff in er- 
träglicher Geschwindigkeit möglich sein. 
Auf diesem Anwendungsgebiet verdrängen 
die CD- und DVD-Laufwerke die Band- 
laufwerke immer mehr. 

Für den Datenaustausch eignen sich vor 
allem Medien, die weitverbreitet und rela- 
tiv unempfindlich gegenüber äußeren Ein- 
flüssen sind. Wechselplatten bieten zwar 
höhere Geschwindigkeiten, doch hinsicht- 
lich ihrer Verbreitung und Sicherheit haben 
sie gegenüber der CD das Nachsehen. 


Was die Scheibe im 

Innersten zusammenhält 

Prinzipiell arbeiten alle verbreiteten Typen 
magnetisch, magneto-optisch oder ther- 
misch-optisch. Im Alltag sind jedoch das lo- 
gische Aufzeichnungsformat und das Da- 


Foto: Scott Peterson 


teisystem wichtiger. Beim Formatieren und 
Partitionieren teilt man die Medien in Sek- 
toren und Spuren ein und legt dadurch den 
tatsächlich nutzbaren Speicherplatz fest. 
Anschließend verwaltet das Dateisystem 
des Rechners alle Dateien und Ordner. 
Macintosh-Computer arbeiten in der 
Regel mit dem Hierarchical File System 
(HFS) oder dessen Weiterentwicklung 
HFS+. Doch trifft man insbesondere beim 
plattformübergreifenden Datenaustausch 
immer häufiger auf die Formate ISO 9660 
und UDF (Universal Disk Format). UDF 
entstand unter der Leitung der OSTA (Op- 
tical Storage Technology Association) mit 
dem Ziel, ein neues, leistungsfähiges und 
plattformunabhängiges Dateisystem zu 
schaffen. Dies soll zum Verwalten moder- 
ner Speichermedien mit großen Datenmen- 
gen, insbesondere DVD, ausgelegt sein. 
Weitere Bestrebungen gehen dahin, es bei 
anderen Medien wie CD-R, CD-RW, Dis- 
ketten oder Festplatten einzusetzen. 


Der erste Kontakt 


Den richtigen Massenspeicher zu wählen, 
wird auch durch die Frage, über welche Art 
von Schnittstelle die Daten in den Rechner 
gelangen sollen, erschwert. Weitverbreitet 
und somit preisgünstig sind die aus dem 
PC-Bereich stammenden IDE- und Atapi- 
Schnittstellen. Obwohl sie auch für Mac- 
Anwender an Bedeutung gewinnen, haben 
sie einige gravierende Nachteile. Selbst 
wenn man sie nur privat nutzt, gelangt man 
durch Einschränkungen wie etwa maximal 
zwei Laufwerke, begrenzte Übertragungs- 
raten und einen internen Einbau schnell an 
das Ende der Fahnenstange. Dagegen ist bis 
auf wenige Ausnahmen in jedem Macin- 
tosh standardmäßig eine SCSI-Schnittstelle 
eingebaut. An diese kann man sowohl in- 
tern als auch extern bis zu sieben Laufwer- 
ke gleichzeitig anschließen. 

Der Geschwindigkeit moderner Fest- 
platten werden allerdings nur die SCSI- 
Weiterentwicklungen Fast-, Ultra-, Ultra- 
Wide- und Ultra-2-SCSI gerecht. Besonders 
Ultra-2-SCSI bietet einige Pluspunkte wie 
Kabellängen von bis zu zwölf Metern und 
eine deutlich geringere Störempfindlichkeit. 

Neue serielle Schnittstellen wie USB 
(Universal Serial Bus) und IEE 1394 (auch 
Firewire genannt) sind bisher kaum ver- 
breitet. Ihre Stärken liegen in einer nahezu 
unbeschränkten Kabellänge, hoher Gerä- 
teanzahl und den im Vergleich zu ihren par- 
allelen Gegenstücken niedrigen Kosten. 
Dennoch ist USB nur für Lowend-Geräte 
wie Diskettenlaufwerke geeignet. Dies liegt 
an der geringen, wenn auch seit der Ein- 
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führung von Apples iMac zunehmenden 
Auswahl an Peripheriegeräten und der ma- 
ximal erreichbaren Transferrate von 1,5 
Megabyte pro Sekunde. 


Uralt, aber Standard: 
3,5-Zoll-Disketten 


Seit Jahren sagen Experten die Ablösung 
der konventionellen Diskette voraus. Der 
Grund: Sie kann mit den heutigen Anfor- 
derungen an Speicherplatz und Geschwin- 
digkeit nicht mehr mithalten. Aber sie ist so 
weit verbreitet, daß man nicht ohne weite- 
res an ihr vorbeikommt. Neben der gerin- 
gen Geschwindigkeit und der bescheidenen 
Kapazität von 1,44 Megabytes beschränkt 
besonders die geringe Datensicherheit die 
Anwendungsmöglichkeiten. Ein Grund da- 
für ist, daß der Schreib-/Lesekopf der Lauf- 
werke die Diskettenoberfläche ständig be- 
rührt und somit abnutzt. 


Diskettennachfolger in spe? 
Superdisk und HiFD 


Den Weg in die Zukunft sollen sowohl die 
Superdisk von Imation als auch die HiFD 
von Sony weisen. Beide sind schreib- und 
lesekompatibel zu herkömmlichen 1,44- 
Megabytes-Disketten. Während sich jedoch 
die Superdisk-Laufwerke schon einige Zeit 
auf dem Markt befinden, hat sich die Ein- 
führung der ersten HiFD-Geräte immer 
weiter hinausgezögert. Bis heute gibt es kein 
Laufwerk für Macintosh-Rechner. 

Die Superdisk verarbeitet alte Disketten 
mit dreifacher und neue 120-Megabytes- 
Disketten mit neunfacher Geschwindigkeit. 
Sie ist für USB- und IDE-Schnittstellen er- 
hältlich. Im Gegensatz dazu faßt die HiFD 
200 Megabytes und ist mit einer Übertra- 
gungsrate von bis zu 3,6 Megabytes pro 
Sekunde deutlich schnel- 
ler als der Konkurrent. 
Der Schreib-/Lesekopf be- 
rührt die Oberfläche nicht 


Hersteller 


ken Variante für Notebooks. Mit dem neu- 
en Zip-250-Laufwerk reagiert Iomega auf 
die Herausforderung durch die Konkur- 
renz. Das Laufwerk verarbeitet Medien mit 
100 und 250 Megabytes und überträgt Da- 
ten mit bis zu 3,5 Megabytes pro Sekunde. 


Unendlicher Speicher: 
Wechselplatten 


Ebenfalls von Iomega kommen die Jaz- 
Wechselplatten mit Kapazitäten von 1 oder 
2 Gigabytes. Seit dem Konkurs von Syquest 
im November 1998 befinden sie sich prak- 
tisch außer Konkurrenz, da kein anderer 
Hersteller in dieser Kategorie eine erwäh- 
nenswerte Marktbedeutung hat. Dank ih- 
rer hohen Arbeitsgeschwindigkeit, die der 
von Festplatten nahekommt, und dem ge- 
ringen Preis pro Megabyte sind sie nicht nur 
als Transfer- oder Backup-, sondern auch 
als Arbeitsmedium geeignet. 

Der Vollständigkeit halber wollen wir 
noch die Laufwerke Syjet und Sparq von 
Syquest mit Kapazitäten von 1,5 Gigabytes 
beziehungsweise 1 Gigabyte erwähnen. 
Hinsichtlich der Arbeitsgeschwindigkeit, 
Kapazität und des Preises pro Megabyte 
muß sich das Syjet nicht hinter der Kon- 
kurrenz von Iomega verstecken, während 
es sich beim Sparq eher um ein kostengün- 
stiges und relativ schnelles Backup-Me- 
dium handelt. Beide Geräte sind jedoch 
mechanisch schlecht verarbeitet. Und wie 
es mit Syquest in der Zukunft weitergehen 
wird, ist noch offen. 


Grundausrüstung ist die Festplatte 


Festplatten gibt es in unzähligen Varianten. 
Die Kapazität reicht dabei von 2 bis 50 Gi- 
gabytes. Es gibt SCSI- oder EIDE-Schnitt- 
stellen und Baugrößen von 1,25 bis 5,25 


Web-Adresse Telefon Fax 


mehr und bietet somit ei- 
ne höhere Umdrehungs- 
geschwindigkeit und Da- 
tensicherheit. 


Quasistandard Zip 

Eine Alternative zur Su- 
perdisk und HiFD sind 
die Zip-Laufwerke von 
Iomega, die man bereits in 
fast 20 Millionen Rech- 
nern findet. Es gibt die 
Geräte nicht nur für alle 
gängigen Schnittstellen, 
sondern inzwischen auch 
in einer speziellen, schlan- 
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sicherheit und der Wie- 
derbeschreibbarkeit für 
viele Umgebungen geeig- 


Medium Ei Lesen / M Schreiben ohne Verify in MB/s net. Zwar sind Limdow- 
Disketten [| 0,06/0,06 Geräte aufgrund der kom- 
plizierteren Technik etwas 


DVD-RAM 


Anmerkung: ! CD-ROMs und DVD-ROM lassen sich nicht mit Daten beschreiben 


BE... 


Zoll. Aufgrund der hohen Geschwindigkeit 
von bis zu 20 Megabytes pro Sekunde sind 
Festplatten als Arbeitsmedium unentbehr- 
lich. Allerdings können diese Platten ihre 
Leistung nur mit entsprechend schnellen 
und teuren Schnittstellen ausspielen. Als 
Transfermedium scheiden sie in der Regel 
aus, während man langsamere und somit 
preisgünstigere Festplatten als Lösung für 
regelmäßige Sicherheitskopien durchaus in 
Betracht ziehen kann. 


Am laufenden Band: Streamer 


Obwohl es relativ viel kostet, sich moderne 
DAT- und DLT-Laufwerke (Digital Linear 
Tape) anzuschaffen, sind sie doch die Me- 
dien für Backups schlechthin. Die beiden 
Hauptgründe dafür liegen in ihrer Lebens- 
dauer von bis zu 30 Jahren und der Kapa- 
zität von bis zu 35 Gigabytes. Langsame 
Zugriffszeiten und geringe Übertragungs- 
raten schließen sie allerdings für andere 
Zwecke aus. Wie bei allen magnetischen 
Verfahren wirkt auch hier die Empfindlich- 
keit gegenüber elektromagnetischen Feldern 
und Hitzeeinwirkung einschränkend. 


Modern, aber selten: 
MO- und Limdow-Laufwerke 


Magneto-optische Laufwerke (MO) und 
deren aufwärtskompatible Weiterentwick- 
lung Limdow sind aufgrund ihrer Daten- 
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teurer, benötigen jedoch 
nur noch eine Umdre- 
hung, um eine Spur zu be- 
schreiben, während MO- 
Laufwerke die Spur zuvor 
löschen müssen, was eine 
weitere Umdrehung des 
Mediums bedeutet. Zu- 
sätzlich bietet Limdow mit 
00 bis zu einer Million Über- 
schreibzyklen eine deut- 
lich bessere Haltbarkeit. 


1,40/1,40 
3,50/3,50 


1,20/1,20 


Beliebter Speicher: 
CD-ROM 


Die Verbreitung der CD 
übertrifft die aller anderen 
Wechselmedien bei wei- 
tem. Dabei ist das Erbe 
der Audio-CD gleichzei- 
tig ihr größter Schwach- 
punkt: Die spiralförmige 
Aufzeichnung wie bei ei- 
ner Langspielplatte erlaubt im Gegensatz 
zur Einteilung in Spuren und Sektoren kei- 
nen schnellen Zugriff. Die Suchzeiten sind 
verhältnismäßig lang. Erst moderne Lauf- 
werke mit bis zu 40facher Geschwindigkeit 
machen die ruckfreie Wiedergabe von Vi- 
deo-Filmen möglich. Die Kapazität von le- 
diglich 650 Megabytes stellt dagegen ein 
unüberwindliches Hindernis dar. Zwar sind 
die Medien unempfindlich gegenüber ma- 
gnetischen Feldern und praktisch in jedem 
Mac oder PC-Rechner nutzbar, doch die 
glänzende Oberfläche reagiert äußerst sen- 
sibel auf Kratzer oder Schmutz. 


2,70/1,30 


CDs selbermachen: CD-R 


Einst als Diskette der Zukunft gepriesen, er- 
scheint die weitere Entwicklung der einmal 
beschreibbaren CD-Rs angesichts DVD 
und der prinzipiellen Nachteile der CD un- 
gewiß. Dennoch haben sie einen noch im- 
mer unschlagbar günstigen Megabyte-Preis 
und eignen sich besonders für die Archivie- 
rung, aber auch für den Datenaustausch. 
Ohne spezielle Software sind die Roh- 
linge jedoch im Finder nicht direkt zugäng- 
lich und somit zunächst nutzlos. Program- 
me wie Toast erlauben dem Anwender, die 
Daten in einem Durchgang oder mehreren 
zu brennen, in denen der Laser Markie- 
rungen in die Oberfläche brennt, die denen 
einer industriell gefertigten CD so sehr glei- 
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chen, daß sie jeder herkömmliche CD-Play- 
er lesen kann. Dies gilt zumindest in der 
Theorie. Denn in der Praxis sind oft vor al- 
lem preiswertere Rohlinge ein Fall für die 
Mülltonne. 


Mehrmals beschreiben: CD-RW 


Hierbei handelt es sich um die logische Wei- 
terentwicklung der CD-R. Die CD-RW 
(Rewritable) arbeitet nach dem Phase- 
Change-Prinzip. Damit kann man ein Me- 
dium bis zu 1000mal überschreiben. Zwar 
lassen sich im Zusammenspiel mit dem 
Universal-Disk-Format (UDF) die relativ 
teuren Medien wie Fest- oder Wechselplat- 
ten benutzen, doch lange Suchzeiten und 
die geringe Übertragungsrate sprechen ge- 
gen den Einsatz als Arbeitsmedium. Eine 
weitere Einschränkung besteht darin, daß 
nur moderne CD-ROM-Laufwerke in der 
Lage sind, die speziellen Medien zu lesen. 


Die Zukunft? DVD 


Die Digital Versatile Disc (DVD) schickt 
sich an, das Medium der Zukunft zu wer- 
den. Einerseits setzt die DVD-ROM neue 
Maßstäbe in puncto Geschwindigkeit und 


Neue DVD-Varianten Das DVD-Gre- 
mium befaßte sich auf seiner jüngsten 
Sitzung am 27. Oktober 1998 in Barce- 
Ilona mit zwei neuen, von Pioneer vorge- 
schlagenen DVD-Varianten. Der Initia- 
tive des Herstellers liegt der paradox an- 
mutende Versuch zugrunde, die unter- 
schiedlichen Formate durch weitere wie 
DVD-R und DVD/RW zu vereinheitli- 
chen. Beide Versionen gleichen in ihrer 
physikalischen Struktur DVD-ROM und 
DVD-Video und bieten eine Kapazität 
von 4,7 Gigabytes. Die zweite Version 
mit dem provisorischen Namen DVD/ 
RW benötigt aber im Gegensatz zu bis- 
herigen DVD-RAM-Laufwerken weder 
Land-Groove-Technik noch Cartridges. 


DVD-Konkurrenz Ob und wann das 
Gremium seinen offiziellen Segen ertei- 
len wird, ist ungewiß. Zwar arbeiten La- 
bormuster bereits problemlos, doch han- 
delt es sich hier um eine weitreichende 
Entscheidung über die konkurrierenden 
Interessen der Unterhaltungselektronik 
und der Computerindustrie. Denn die 
künstlichen Barrieren der bisherigen Va- 
rianten verhindern einen freien Daten- 
fluß auf Kosten der Anwender. 


2 Kosten pro Medium 


Medium 


Pfennig/MB (ohne Laufwerkskosten) 


Disketten 


7 A 50,0 


DVD-RA 
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Kapazität, andererseits sind die Laufwerke 
voll aufwärtskompatibel zur CD. DVDs er- 
reichen Übertragungsraten von bis zu 6,9 
Megabytes pro Sekunde und bieten Platz 
für 4,7 Gigabytes Daten. Künftige, zwei- 
seitige beziehungsweise zweischichtige Va- 
rianten sollen sogar bis zu 17 Gigabytes fas- 
sen. Ein zusätzlicher Pluspunkt ist die Un- 
empfindlichkeit gegenüber äußeren Einflüs- 
sen wie Magnetfeldern oder Feuchtigkeit. 


DVD-R 


Die DVD-R ist das Pendant zur CD-R. 
Eine Scheibe bietet Platz für 3,7 Gigabytes 
Daten, ist jedoch nur einmal bespielbar. 
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Ebenso ist die Beständigkeit der Daten nicht 
mit einer gepreßftten DVD-ROM vergleich- 
bar. Allerdings ist das einzige käufliche 
Gerät von Pioneer sündhaft teuer und vor 
allem zum Mastern von DVD-ROM- und 
DVD-Videos gedacht. 


DVD-RAM 


DVD-RAM-Laufwerke arbeiten ähnlich 
wie Limdow-Geräte nach der von Matsu- 
shita entwickelten Phase-Change-Techno- 
logie, die laut Hersteller bis zu 500 000 
Überschreibvorgänge ohne Datenverlust 
und eine Beständigkeit von 30 Jahren ge- 
währleistet. Die Geräte speichern die Daten 
nach dem Land-Groove-Prinzip, das heißt, 
sie schreiben Signalmarkierungen nicht nur 
in die vorgeprägten, mechanischen Ril- 
len (Grooves) in der Datenschicht, sondern 
auch auf die „Land-Zonen“ dazwischen. 
Da man dadurch die sehr eng beieinander- 
liegenden optischen Informationen noch 
gut trennen kann, ergibt sich eine spürbar 
höhere Abtastsicherheit. Pro Seite bieten die 
Medien Platz für 2,6 Gigabytes Daten, sind 
aber unter anderem wegen eines festen Ge- 
häuses (Cartridge) nicht kompatibel zu 
DVD-Video oder zur DVD-ROM (siehe 
auch Kasten „Babylon läßt grüßen“). 


Was für welchen 
Zweck geeignet ist 


Festplatten sind als Arbeits- und Serverme- 
dien immer noch unersetzlich, während 
Zip-Laufwerke der Diskettenkonkurrenz 
durch ihre große Verbreitung und das gute 
Preis-Leistungs-Verhältnis langsam den 
Rang ablaufen. Wer es eine Nummer 


Melt | Speichermedien im Vergleich 


Medium 


Speicher- 
verfahren 


Kapazität 
in MB 


Maximale Trans- Zugriffszeit 
ferrate in MB/s 


Kosten für 
Laufwerk in DM 


Kosten pro 


in ms MB in DM 


magnetisch 


2,00/1,001 


thermisch-optisch 2600/5200 
Anmerkung: ! Leserate/Schreibrate 
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schneller und größer möchte, sollte sich für 
ein Jaz-Laufwerk von Iomega entscheiden. 

Durch den geringen Preis pro Megabyte 
sind CD-Brenner für die Archivierung und 
Auslagerung, aber auch für den Datenaus- 
tausch aufgrund ihrer weiten Verbreitung 
geradezu prädestiniert. DVD-ROM-Lauf- 
werke sind bereits geeignet, ihre CD-Pen- 
dants abzulösen, während man von einer 
DVD-RAM-Lösung vorerst abraten muß. 

Ein ideales Backup-Medium gibt es lei- 
der nicht. Ob man sich für DAT, DLT, 
MO oder Limdow entscheidet, hängt nicht 
nur von der Datensicherheit, sondern auch 
von den anfallenden Datenmengen und der 
Zugriffshäufigkeit ab. 


Die weiche Seite 


Nur am Rande können wir hier auf not- 
wendige und empfehlenswerte Software 
rund um das Thema Massenspeicher ein- 
gehen. Unverzichtbar für Besitzer von CD- 
oder DVD-Brennern ist das Utility Toast 
von Adaptec. Es brennt sämtliche gängigen 
Formate und unterstützt die meisten ver- 
fügbaren Laufwerke mit SCSI-Schnittstel- 
le. Im Gegensatz dazu beschleunigt das 
Hard Disk Toolkit von FWB Schreib- und 
Leseoperationen fast aller SCSVIDE-Gerä- 
te. Vom selben Hersteller kommt mit CD- 
ROM Toolkit eine Software zum Optimie- 
ren von DVD- und CD-ROM-Zugriffen. 

DVD Tune Up ist ein Treiber der Firma 
Software Architects, der den Betrieb von 
DVD-RAM-Laufwerken am Mac ermög- 
licht und die Leistung von CD-ROM- und 
DVD-Laufwerken durch eine besondere 
Cache-Technik steigert. Die neue Version 
4.1 des Backup-Programms Retrospect von 
Dantz bietet neben einer optimierten Ge- 
schwindigkeit und der Unterstützung neu- 
er Geräte auch die Möglichkeit, Backups 
über das Internet mit dem FTP-Protokoll 
zu machen. Und letztlich helfen einem die 
Norton Utilities von Symantec oder die 
Techtools von Micromat dabei, verlorene 
oder versehentlich gelöschte Daten zu ret- 
ten und Festplatten zu optimieren. 


Fazit 
Ob magnetische, magneto-optische, opti- 
sche Speicher oder Bandspeicher, jede Tech- 
nologie hat ihre Vor- und Nachteile. Man 
sollte sich vor dem Kauf genau darüber im 
klaren sein, welches Einsatzgebiet man ab- 
decken muß und sich dementsprechend ent- 
scheiden. Letztlich ist allerdings auch das 
eigene Verhalten entscheidend, denn das 
beste Speichermedium nützt nichts, wenn 
man seine Daten nicht regelmäßig sichert. 
Christian Grunenberg/cm 
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Softwaretuning 


mit Res-Edit 


Handarbeit im Betriebssystem: Mac-OS-Anwender können das Verhalten und Aussehen 


ihrer Programme verändern. Mit dem kostenlosen Hilfsprogramm Res-Edit ist es möglich, alle 


Programme und sogar das Mac-OS an eigene Vorstellungen anzupassen 


Checkliste für Res-Edit...... S. 101 
So verwendet man Bilddateien...... S. 101 
Die wichtigsten Ressourcen...... S. 102 


leiner Eingriff, große Wirkung. 
Während PC-Benutzer sich mit 
ihrer Software zufriedengeben 
müssen, können Mac-Anwender 
sie noch verändern. Da jede Mac-Anwen- 
dung intern einer Sammlung von Modulen 
entspricht, lassen sich Form und Funktion 
der Programme individuell anpassen. 
Dieses Konzept gilt für alle Mac-Pro- 
gramme. Egal, ob dies Photoshop, Simple- 
text oder der Taschenrechner aus dem „Ap- 
fel“-Menü sind, selbst der Finder und das 
System bestehen aus Modulen, die man im 
Fachjargon auch als Ressourcen bezeichnet. 


Ressourcen verändern 


Ressourcen speichern Informationen. Da- 
mit bei der Vielzahl der Informationen kein 
Chaos entsteht, faftt man sie zu Kategorien 
zusammen. So gibt es etwa Kategorien mit 
Informationen zu Fenstern, Dialogen, Bil- 
dern, Icons, Tönen, Texten, Farben und Ta- 
staturbelegungen. Selbst Programmcode, 
der das Ablaufschema einer Anwendung 
bestimmt, findet sich hier wieder. 

Der Ressourcenteil einer Datei ist eine 
Art Warenlager, das sämtliche Informa- 
tionstypen bereithält. Im Gegensatz zu Da- 
teien anderer Betriebssysteme, die sich auf 
einen reinen Datenteil beschränken, hat das 
Mac-Betriebssystem drei Bereiche: Neben 
dem Warenlager (Resource-Fork) gibt es ei- 
nen herkömmlichen Datenteil (Data-Fork) 
und die Dateiinformationen (Finder-Infor- 
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Beispiele der Icons einiger Res- 


sourcen-Editoren in Res-Edit. 


Grafik [3] 
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mationen), die etwa Größe, Änderungsda- 
tum und Sichtbarkeit einer Datei speichern. 
Der Zugriff auf die Ressourcen ist je- 
doch nicht ohne weiteres möglich. Apple 
bietet dazu eine spezielle Applikation mit 
dem Namen „Res Edit“ an, die sich auf der 
Macwelt-Leser-CD befindet. 
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Vorsicht beim Ändern 

Während Programme etwa ihre Plug-in- 
Schnittstelle „beobachten“ und auf Ände- 
rungen eingehen, setzen sie ihre Ressourcen 
stets voraus. Fehlt eine Ressource oder ent- 
spricht sie nicht dem erwarteten Format, 
hat das fast immer einen Absturz der Ap- 


plikation zur Folge. Im schlimmsten Fall 
kann es sogar passieren, daß falsch modifi- 
zierte Ressourcen ein Programm zerstören. 

Um dieses Problem zu vermeiden, emp- 
fiehlt es sich, mit Sicherheitskopien zu ar- 
beiten. Wie bereits erwähnt, lassen sich 
nicht nur die Ressourcen von Anwendungs- 
programmen verändern, sondern auch die 
von Finder und System. Unter Mac-OS 8.5 
sollte man zunächst den Finder und die Da- 
teien „System“ und „System Resources“ 
aus dem Systemordner kopieren. Das geht 
am einfachsten, wenn man die Dateien mit 
der Maus auswählt und dann mit gedrück- 
ter Wahltaste an einen Ort außerhalb des 
Systemordners kopiert. Nachdem man sie 
mit Res-Edit bearbeitet hat, zieht man die 
Originaldateien aus dem Systemordner in 
einen dritten Ordner (nicht löschen), legt 
danach die modifizierten Dateien in den Sy- 
stemordner und startet den Rechner neu. 

Ein wichtiges Werkzeug für das Arbei- 
ten mit den Ressourcen der Systemdateien 
ist die System-CD. Für den Fall, daß man 
eine der Systemdateien durch das Modif- 
zieren der Ressourcen so schwerwiegend 
beschädigt, daß das System nicht mehr star- 
tet, kann man zum Starten auf die System- 
CD ausweichen und anschließend den Ori- 
ginalzustand auf seinem Rechner wieder- 
herstellen. Übrigens: Beim Verändern der 
Ressourcen ist es empfehlenswert, keine 
Dokumente offen zu haben. 


Wichtige Ressourcen 


Nachdem man die erforderlichen Sicher- 
heitsvorkehrungen getroffen hat, kann das 
eigentliche Arbeiten mit Res-Edit beginnen. 
Will man auf die Ressourcen einer Datei zu- 
greifen, darf diese nicht geöffnet sein. Die 
Ressourcen einer Datei öffnet man mit dem 
„Open“-Befehl in Res-Edit. Daraufhin er- 
scheint ein Fenster, in dem sich alle vor- 
handenen Ressourcenkategorien befinden. 
Die Namen der Kategorien sind immer 
exakt vier Zeichen lang. 

Eine Liste der wichtigsten Ressourcen- 
namen, die ebenfalls immer vier Zeichen 
lang sind, befindet sich im Kasten „Die 
wichtigsten Ressourcen“. Für die meisten 
Ressourcen stellt Res-Edit zudem Editoren 
zur Verfügung, mit denen sich der Inhalt 
komfortabel bearbeiten läßt. Ob es einen 
Editor für eine Ressource gibt, erkennt man 
am Ressourcen-Icon. Zeigt Res-Edit das 
Standard-Icon (Binary-Icon) an, ist die Res- 
source nur im Hexidezimal-Code editier- 
bar. Jede Kategorie kann wiederum meh- 
rere Einträge enthalten, so daß sich etwa 


Wenn man mit Res-Edit Systembe- 
standteile wie den Finder oder die Sy- 
stemdatei bearbeitet, sollte man dabei 
sieben Schritte berücksichtigen: 


Kopie anlegen 

Kopie aus dem Systemordner her- 
ausnehmen 

Kopie bearbeiten 

Kopie in den Systemordner zurück- 
legen 

Original zur Sicherheit in einen an- 
deren Ordner legen 

Kopie in Originalnamen umbenennen 
Rechner neu starten 


unter 'PICT' verschiedene Bilder verbergen 
können. Die Liste dieser Einträge öffnet 
man per Doppelklick auf den jeweiligen 
Ressourcentyp. Dort erfährt man dann die 
zwei wesentlichen Informationen: ID und 
Name, über die sich die Ressourcen eindeu- 
tig identifizieren lassen. 

Ein wichtiger Hinweis zum Schluß: Ob- 
wohl man generell keine Ressource löschen 
sollte, gibt es eine Ausnahme. Um eine Res- 
source zu ersetzen, löscht man die beste- 
hende und fügt die neue über die Zwischen- 
ablage ein. Anschließend ändert man die ID 
der eingefügten Ressource über das Infor- 
mationsfenster „Get Resource Info“ im 
„Edit“-Menü auf die bisherige Ressource. 


Screenshots 


Datei- und Programmtyp ändern 


Wer im Mac-OS mit dem Tastenkürzel Um- 
schalt-Befehl-3 einen Screenshot erzeugt, er- 
hält ein Bild im PICT-Format. Mit Res-Edit 
ist es möglich, einen anderen Datei- und 
Programmtyp festzulegen. Die so erzeugten 
Bilder rufen dann per Doppelklick die ent- 
sprechende Anwendung auf. So kann man 
beispielsweise statt des Programmtyps 'ttxt' 
auch '8BPS' für Photoshop einsetzen. Den 
Dateityp sollte man in diesem Fall auf 
'PICT' lassen. Um den Programmtyp zu än- 
dern, öffnet man eine Kopie der Systemda- 
tei und darin die Ressourcenkategorie 
'FKEY' mit der ID 3. Der Befehl „Find AS- 
CH“ hilft beim Aufstöbern der Zeichenket- 
te „ttxt“, die man danach ersetzen kann. 
Daneben steht der Dateityp 'PICT", der sich 
ebenfalls ersetzen läßt. 
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Mehrdruck 


Kopien im Drucker-Dialog 


Wen es schon immer gestört hat, daß im 
Druckerdialog von Laserwriter 8 im Feld 
Anzahl eine „1“ steht, der kann dies mit 
Res-Edit ändern. Dazu öffnet man eine Ko- 
pie der Auswahlerweiterung „Laserwriter 
8“, die im Ordner „Systemerweiterungen“ 
liegt. Das Textfeld für die Kopien versteckt 
sich in der Ressourcenkategorie 'DITL' un- 
ter der ID -8191. Hier trägt man die ge- 
wünschte Zahl für die Vorauswahl ein. 


Beispieltext 


Hilfe für Zeichensätze 


Öffnet man eine Truetype- oder Bitmap- 
Schrift im Ordner „Zeichensätze“ inner- 
halb des Systemordners, stellt sie das Sy- 
stem anhand des Beispieltexts „Sprache 
wird durch Schrift erst schön“ dar. Indi- 
viduelle oder typographisch nützliche 
Sprüche wie „The quick brown fox jumps 
over the lazy dog“, der alle Buchstaben des 
Alphabets enthält, kann man mit Res-Edit 
selbst eingeben. Dazu öffnet man eine Fin- 
der-Kopie und die Ressourcenkategorie 
'STR#'. Die konkrete ID, die den Beispiel- 
text beinhaltet, hängt nun von der Be- 
triebssystemversion ab: Unter System 7.0 
und 7.01 verwendet man die ID 14512, un- 
ter System 7.1 bis 7.6.1 ist es die Ressour- 
ce ID 14516, und unter Mac-OS 8 kommt 
die ID 5816 zum Einsatz. 


Hier einige besondere Hinweise zum Bearheiten 
von PICT- und Icon-Ressourcen: Kopiert man 
"PICT'-Ressourcen, überträgt Res-Edit die Daten 
immer als PICT-Bild. Um die Bildinformationen ei- 
nes Icons auszulesen, muß man im Gegensatz da- 
zu die Ressource selbst öffnen und den gewünschten 
Bildbereich des Icons im Icon-Editor auswählen 
(Befehl-A für den gesamten Bereich). Erst dann sind 
die Informationen als PICT-Bild in der Zwischen- 


ablage zum Weiterverarbeiten vorhanden. 


\Will man umgekehrt ein PICT-Bild aus der Zwi- 
schenablage als 'PICT'-Ressource einfügen, genügt 
es, den Befehl ‚„‚Paste’”’ aus dem „Edit”’-Menü von 
Res-Edit auszuführen. Geht es darum, Bildinfor- 
mationen in eine Icon-Ressource einzufügen, muß 
man zuerst die Ressourcenkategorie per Doppelklick 
öffnen und anschließend den Befehl „Create New 
Resource’’ aus dem „‚Resource”’-Menü auswählen, 
um eine neue Ressource zu erzeugen. In dem geöff- 
neten leeren Editor kann man dann das Bild per 


„Paste”-Befehl einfügen. 
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| Die wichti 


sten Ressourcen 


Know-how / Res-Edit 


den Befehl „Set "WIND' 
Characteristics...“ aus dem 


„Wind“-Menü auf und 


Ressource Bezeichnung Bedeutung setzt den „ProcID“-Wert 
acur Animated Cursor Reihenfolge animierter Cursor von 4 auf. 
Universell 


Kontrollelemente, die in einem 
Dialog angezeigt werden 


ialoginformationen 


Drag-and-drop aktivieren 


Drag-and-drop ist kein 
Privileg. Jedes Dokument 
läßt sich per Drag-and- 
drop öffnen, indem man 
es auf das Icon der zu- 


Große System-Icons in 4-Bit- 
Farbtiefe (16 Farben) 


gehörigen Anwendung 
zieht. Besonders praktisch 


Kleine System-Icons in 4-Bit- 
Farbtiefe (16 Farben) 


ist diese Anderung, wenn 
man beispielsweise Datei- 


en von Medien anderer 
Betriebssysteme ohne pas- 


Menüs Menüs 
ee ee 
ee RER a Be ee 
verwaltung 


mit 'TEXT') 
X Txt Textinformationen (gebündelt 
mit 'styl') 
es Version Informationen zur Version 
a ee 


Richtig tippen 


Eigene Tastaturbelegungen 


Nicht jeder Anwender ist mit der Tastatur- 
belegung zufrieden, die ihm das Mac-OS 
anbietet. Ändern läßt sie sich mit einer Ko- 
pie der Systemdatei. Die Ressourcenkate- 
gorie 'KCHR' beinhaltet Ressourcen, die 
den aktuellen Belegungen der Tastatur ent- 
sprechen. Will man sie ändern, zieht man 
den gewünschten Buchstaben aus der Ta- 
belle links oben in die Tabelle links unten. 
Falls erforderlich, sollte man die entspre- 
chende Modifikationstaste (Befehl-, Wahl- 
oder Umschalttaste) gedrückt halten. Hat 
man die modifizierte Tastaturbelegung im 
Kontrollfeld „Tastatureinstellungen“ akti- 
viert, sind die Tasten neu belegt. 


Sherlock 


Fenstergröße sichtbar machen 


Gerade weil Apples Suchtechnologie Sher- 
lock so flexibel ist, erscheint es unverständ- 
lich, daß sich Sherlock-Suchfenster nicht in 
der Größe verändern lassen. Um das zu än- 
dern, erstellt man eine Sherlock-Kopie und 
öffnet die Ressource ID 1200 in der Res- 
sourcenkategorie "WIND". Dann ruft man 
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Stilinformationen (gebündelt 


senden Dateityp auf das 
Icon der Applikation zie- 
hen möchte, um das Do- 
kument zu öffnen. Dazu 
benutzt man die Ressour- 
ce ID 128 in der Ressour- 
cenkategorie 'BNDL'. Je- 
des Programm sollte über 
diese Ressource verfügen. 
Im Menü „Resource“ 
wählt man dann den Be- 
fehl „Create New File 
Type“ aus und trägt in das Textfeld für den 
Dateityp (Type) statt des Eintrags „????“ 
die Zeichenkette „****“ ein. 


‚Ne 
Voreinstellung 


Cache vergrößern 


cape Navigator 7) 


Was Netscapes Software in dem Preferen- 
ces-Dialog nicht bietet, findet man in den 
Ressourcen. Die Ressourcenkategorie 
"TEXT" ist der Schlüssel für alle Verän- 
derungen. Öffnet man mit dem Hex-Edi- 
tor die Ressource mit der ID 3010, hat man 
die Möglichkeit, an der Stelle mit dem Ein- 
trag „pref("browser.cache.memory_cache 
_size", 1024);“ Netscapes Cache-Größe für 
den Arbeitsspeicher zu erhöhen. 


Sternenhagel 


Eigene Animation einbinden 


Mit einer kleinen Animation will Netscape 
seine Benutzer zum Surfen anregen. Wäh- 
rend man eine Web-Seite aus dem Internet 
aufruft, windet sich am oberen Fensterrand 
ein Sternenhagel um das Netscape-Logo. 
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Wem das zu langweilig ist, der kann die 
Animation austauschen. Alles, was man da- 
zu braucht, sind 38 Bilder in einer Auflö- 
sung von 40 mal 40 Bildpunkten, die man 
mit einem Malprogramm erzeugen kann. 
Anschließend öffnet man die Ressourcen- 
kategorie 'cicn' mit Res-Edit in einer Navi- 
gator-Kopie. Nun braucht man lediglich 
noch die Ressourcen ID 700 bis 777 durch 
die eigenen zu ersetzen. 


Klickstarter 
Hackordnung 


Anderen Ordner wählen 


Das Kontrollfeld „Klickstarter“ zeigt nur 
Objekte an, die im Ordner „Klickstarter- 
Objekte“ liegen. Man kann jedoch sämtli- 
che Ordner innerhalb des Systemordners 
für den Klickstarter verwenden. So eignet 
sich zum Beispiel der Ordner „Kontrollfel- 
der“ ideal als Palette für die Kontrollfelder. 
In Res-Edit ändert man dazu nur den ersten 
Eintrag der ID —4033 der Ressourcenkate- 
Bilderreigen 


gorie 'STR#' in „Kontrollfelder“. 
Grafiken einfügen 


Obwohl Simpletext aus rund 20 000 Pro- 
grammzeilen besteht, kann man in dem 
Texteditor keine Grafiken über die Zwi- 
schenablage einsetzen. Erzeugt man jedoch 
mit Simpletext ein Dokument und gibt an 
den Stellen, an denen man eine Grafik pla- 
zieren will, die Kombination Wahl-Leerta- 
ste ein, ist Res-Edit in der Lage, eine Grafik 
einzufügen. Dazu öffnet man das Doku- 
ment mit Res-Edit und erzeugt gegebenen- 
falls eine Resource-Fork. Nun setzt man die 
Grafik via „Paste“-Befehl ein und öffnet die 
erzeugte Ressourcenkategorie 'PICT'. Zum 
Schluß muß man nur noch die IDs sämtli- 
cher Bilder, beginnend bei 1000, aufstei- 
gend numerieren. Dazu verwendet man am 
besten den Menübefehl „Get Resource In- 
fo“ im „Resource“-Menü. 


Simpletext 


Fazit 


Res-Edit greift in die Software ein. Mit ent- 
sprechender Vorsicht kann man so seine 
Programme optimieren. Für die alltägliche 
Arbeit empfiehlt es sich aber, die unverän- 
derte Originalsoftware zu verwenden. 
Marc GumpingerImst 


Plug-ins für das Mac- 


OS sinnvoll nutzen 


Mac-OS und Zusatzmodule: 
Komfortabel ist das Mac-OS, 
noch bequemer kann man es 
sich mit Erweiterungen für die 
Kontextmenüs und die 
Kontrolleiste machen. Wir 
stellen die besten Helferlein vor 


und geben Tips zur Installation 


Plug-ins richtig installieren... 

Wo man die Plug-ins bekommt... 

Die besten Plug-ins... 

Dateien umbenennen, Infos zeigen...... 
Dateien komprimieren... 

Programme öffnen... 

Uhrzeit und Kalender... 


Bilder, Töne und Videos... 
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Internet... 


bwohl man mit dem Mac-OS 
8.x bequem zurechtkommt, 
gibt es doch Zusätze, die das 
tägliche Arbeiten erleichtern. 
Das Mac-OS 8 bietet mit seiner Kontrollei- 
ste und dem Kontextmenü eine gute Mög- 
lichkeit, seine Funktionen zu erweitern. 


Plug-ins richtig installieren 

Plug-ins für die Kontrolleiste (Control Strip) 
und für das Kontextmenü (Contextual 
Menu) installiert man wie die anderen Sy- 
stembestandteile: Man zieht sie auf den 
geschlossenen Systemordner, dann werden 
sie automatisch an den richtigen Stellen ab- 
gelegt. Bei Kontrolleisten ist das der Ord- 
ner „Kontrolleistenmodule“ im System- 
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ordner, die Plug-ins für das Kontextmenü 
landen im Ordner „Contextual Menu 
Items“, der sich auch im Systemordner be- 
findet. Ab Mac-OS 8.5 läßt sich zudem ein 
Kontrolleistenmodul installieren, indem 
man es einfach auf die Kontrolleiste zieht. 
Nach einem Neustart sind die Neulinge be- 
nutzbar. Sind die Erweiterungen im Kon- 
textmenü nicht zu sehen, fehlt die System- 
erweiterung „SOMobjects'M for Mac OS“, 
die Bestandteil von Mac-OS 8 ist. 


Nach einem Neustart erscheinen 
die installierten Kontrolleisten- 
Plug-ins als Symbol in der Kontrolleiste. Ih- 
re Länge läßt sich ändern, wenn man mit 
der Maus auf die abgeschrägte Ecke der 
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Kontrolleiste klickt und mit gedrückter 
Maustaste die gewünschte Größe anpaßst. 
Sieht man dann nicht alle Symbole, läßt sich 
der Inhalt der Kontrolleiste scrollen. Um die 
Kontrolleiste beispielsweise an den rechten 
Bildschirmrand zu verschieben, packt man 
bei gedrückter Wahltaste das abgeschräg- 
te Ende mit der Maus und kann dann die 
Leiste an der gewünschten Stelle plazie- 
ren. Über das Kontrollfeld „Kontrolleiste“ 
läßt sich auch ein Tastenkürzel zum Ein- 
und Ausblenden der Leiste wählen. 
> Kontextmenüs ruft man mit ge- 
drückter Control- und Maustaste 
auf. Je nachdem, auf welchem Objekt sich 
die Maus befindet, erscheint das jeweilige 


Illustration: Karin Wirth-Wernitz 
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nn . z sich beispielsweise 
nötigt Extensions Strip allen Dateien ei- 
die mitgelieferte System- nes Ordners eine 
erweiterung „TSM Fix Endung zufügen. 
1.03“, damit man die 
Kontrolleistenmodule 
auch nutzen kann. Lei- 


Kontextmenü. Mit den passenden Plug-ins 
kann man beispielsweise ein Bild mit einem 
gewünschten Programm öffnen oder eine 
Datei in den Papierkorb legen. 
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Wo man die Plug-ins bekommt 


Kontextmenü-Plug-ins und Kontrolleisten- 
module findet man im Sharewarebereich. 
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Mac-OS 8.5. Auch das 
Kontextmenü bietet sich 
zum Verbessern und Er- 
weitern ganz nach ei- 


(www.shareware.com) oder Versiontracker 
(www.versiontracker.com). Entweder sucht 
man Kontextmenü-Plug-ins mit dem Stich- 
wort „CMM“ für „Contextual Menu Ma- 


Menüeintrag „Open 
With‘ zum Kontext- 
menü. So kann man 
| Dateien mit selber 
.) ausgewählten Pro- 


ame Fr In 


_ Bi BE 


nager“ oder mit dem Stichwort „Contex- 
tual Menu“. Kontrolleisten lassen sich am 
sichersten mit den Stichworten „Control 
Strip“ oder „CS Module“ finden. Die hier 
beschriebenen Plug-ins befinden sich auf der 
Heft-CD, und man kann sie auch von der 
Internet-Seite der Macwelt (www.macwelt 
.de/_aktuellesheft) herunterladen. 
> Die meisten Plug-ins sind Share- 
wareprodukte. Die Autoren stellen 
sie zwar kostenfrei zur Verfügung, fordern 
aber nach einer gewissen Probezeit eine 
Sharewaregebühr für ihr Produkt. Je mehr 


Benutzer dieses Konzept unterstützen, de- 
sto mehr Shareware wird es geben. 


Macwelt-Empfehlungen 


Ergänzungen zu Apples Kontrolleiste gibt 
es mittlerweile zu Hunderten. Wir stellen ei- 
nige vor, die wir für besonders sinnvoll und 
nützlich halten. Kontrolleisten bieten einen 
schnellen Zugang zu Einstellungen, die 
sonst in Menühierarchien versteckt sind, et- 
wa für den Ton oder den Monitor. Wer oft 
Kontrollfelder aufruft, freut sich zum Bei- 
spiel über das Kontrolleistenmodul Control 
Panels Strip. Es installiert eine Kontrollei- 
ste, mit der alle installierten Kontrollfelder 
in einer Klappliste angezeigt werden. 


Kontrolleiste und Kontextmenü 
komfortabler gestalten 


Um alle Kontrolleistenmodule, die unter 
Mac-OS 8.x laufen, auch mit System 7.5.x. 
zu nutzen, kann man Extensions Strip ver- 
wenden. Es ersetzt die Kontrolleiste von 
Apple durch eine eigene Palette, die alle 
Kontrolleistenmodule unterstützt. Mit den 
Kontrolleisten hat man damit auch unter 
Mac-OS 7.5.x einen guten Komfort, aller- 
dings gibt es das nützliche Kontextmenü 
erst ab Mac-OS 8. Ein weiterer Vorteil von 
Extensions Strip ist, daß die Palette mit den 
Kontrolleistenmodulen frei auf der gesam- 
ten Bildschirmfläche plazierbar ist. Apples 
Kontrolleiste läßt sich nur am linken oder 


genem Geschmack an. Lian Bramea 


grammen öffnen. 


Um Kontextmenüs oh- 

ne gedrückte Control-Taste aufzurufen, ver- 
wendet man die Systemerweiterung Look 
Mom No Hand. Ist sie installiert, klappen 
Kontextmenüs automatisch auf, wenn man 
mit der Maustaste einige Sekunden auf dem 
gewünschten Objekt verweilt. 


Kopieren, verschieben und löschen 


Jeder hat eigene Angewohnheiten, wie 
er seine Dateien und Ordner organisiert. 
Aus diesem Grund gibt es für diesen Be- 
reich die meisten Plug-ins. Das Kontext- 
menü „Put Away“ beispielsweise bietet 
eine gute Hilfe bei der Dateiverwaltung. 
Es öffnet einen Auswahldialog, in dem 
die angewählte Datei an jedem beliebi- 
gen Speicherort abgelegt werden kann. 
Die gleiche Funktion und weitere Fin- 
der-Befehle wie Bewegen, Kopieren und 
Einfügen von Dateien bietet Trygve’s Plug- 
Ins, eine Sammlung von elf Plug-ins für 
das Kontextmenü. Weitere Plug-ins dieser 
Sammlung erlauben es, Dateien unsichtbar 
zu machen, unsichtbare Dateien in einem 
Ordner zu betrachten, Type, Creator und 
Erstellungsdaten von Dateien zu verändern 
und Dateien zu schützen. Aus HTML-Da- 
teien kann man Formatbefehle entfernen, 
um eine lesbare Textdatei zu erhalten. 
Will man schnell durch Festplatten und 
Ordner navigieren, ist das Kontrolleisten- 
modul Deskpop gut geeignet. Es installiert 
in der Kontrolleiste ein Menü, in dem man 
sämtliche am Rechner gemounteten Volu- 
mes per Menüeintrag auswählen kann. Je 
nach Einstellung erscheinen auch Ordner 
und Dateien in der Klappliste. Über ein- 


Look Mom No Hands ® Extensions Strip 
© Hippo e Stuff CM e Deskpop e Snitch e 
A Better Finder Renamer e Data Grabber 
e Movie Utilities e OT/PPP e Control PPP 
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stellbare Tastenkürzel können die ange- 
wählten Objekte im Finder gezeigt oder 
gleich in den Mülleimer geworfen werden. 


Dateien umbenennen, Infos zu 
Dateien anzeigen, Icons verändern 


Neben dem Kopieren, Verschieben und Lö- 
schen von Dateien gibt es die Funktion des 
Umbenennens einer Datei. Auch nähere In- 
fos über eine Datei möchte sich manch ei- 
ner gerne schnell anzeigen lassen. 


Will man vielen Dateien eine En- 

dung wie beispielsweise „.jpg“ an- 
hängen, ist das mit Hilfe des Kontextmenüs 
„A Better Finder Rename“ möglich. 


Um genauere Informationen über 

Dateien zu erhalten, ist das Kon- 
textmenü „Snitch“ ein Muß. Es zeigt eine 
ganze Reihe zusätzlicher Informationen 
über die angewählte Datei an. Etwa, ob die 
Applikation Power-PC-optimiert ist oder 
Apple Events unterstützt. Das Kontext- 
menü „Calculate Size“ hingegen zeigt nur 
Informationen über die Größe von Dateien 
und Ordnern. Auch „Size CMM“, eben- 
falls ein Kontextmenü, bietet sich hier an. 
Damit kann man darüber hinaus wahl- 
weise die Ressource oder Datafork einer 
Datei löschen, was die Datei allerdings un- 


brauchbar machen kann. 
u) Der Inhalt einer Textdatei läßt sich 
mit Hilfe des Kontextmenüs „Da- 
ta Grabber“ in die Zwischenablage kopie- 
ren. Dies ist ideal, wenn man schnell eine 
Read-me-Datei lesen will, die beispielswei- 
se im Word-Format vorliegt. 


Mit den Icon Tools editiert man 

Dateisymbole. Sie erleichtern es, 
Dateien mit neuen Icons zu versehen oder 
sie aus ihnen zu entfernen. Diese Erweite- 
rung ersetzt schon ein ganzes Programm. 
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Know-how / Plug-ins für Mac-OS 


Hier fügt man alle gewünschten Program- 
me durch eine Mausaktion in ein Klapp- 
menü „OpenWith...“ ein, das im Kontext- 
menü erscheint. Die dort sichtbaren Ein- 
träge sind nichts anderes als Aliasdateien, 
die in einem Ordner abgelegt werden. Es ist 
also jederzeit möglich, durch Löschen oder 
Hinzufügen von Aliassen diese Liste auch 
manuell zu pflegen. 


Quicktime-Film abspielen. Dabei öffnet 
Play Movie ein Quicktime-Fenster mit des- 
sen Steuerelementen. Play Movie unter- 
stützt Filmdateien in jedem Quicktime- 
kompatiblen Format; dies gilt auch für AVI- 
Filme, wenn Quicktime 3.0 installiert ist. 
Auch Tondateien sind direkt über das Kon- 
textmenü abspielbar: Mit Play Sound 
CMM kann man AIFF-Dateien anhören, 


| 
| 
) 
| 
| 
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ohne ein zusätzliches Programm zu öffnen. 


en Uhrzeit und Wer viel mit Bildern arbeitet, wird das Plug- 
Meter Kalender in-Paket Image Utilities zu schätzen wissen: 
Beate de It I Eine Uhr hat der Macvon Die Image Utilities sind ein Plug-in-Duo, be- 
Mit der erwei- vurın [under iram Haus aus im Finder-Me- stehend aus dem Image Converter, der bei- 
terten Dialog- at Fiese | “a mer nü. Ein kleiner Kalender nahe jedes Bildformat in ein PICT oder ei- 
.. FE \ | | anime und eine Uhr mit den Uhr- ne Quicktime-Datei konvertiert und dem 
heimnis der Da- [= Ni Keunss rer "| zeiten der wichtigsten Me- Quick Viewer, der die wichtigsten Bildfor- 
tei verborgen. 2 | et ler tropolen bieten sich als mate erkennt und im Finder öffnet. 
Kali Di Ka Hi Hin — . . 2 
= Padte tim Kia Fra Bas nützliche Ergänzung an. 
Extensions Strip | ®* a | Über die Kontrolleistelas- Internet 
ist eine Alternati- | Er N "|  sensich die beiden Kalen- Istman unbemerkt online, kann es schon 


ve zur Kontrollei- | Dt sy 
ste, die auch un- [LEE Die Icon Tools bieten Funktionen, die dermodule Calendar Me- richtig teuer werden. Aber auch wer hem- 
ter System 7.5 _# manchem Icon-Editor, der als Programm Nu oder Mac Calendar mungslos chattet, vergißt oft die Zeit. Hier 
funktioniert. BEEH angehoten wird, fehlen. verwenden. Calendar Me- schaffen Kontrolleistenmodule Abhilfe. 


Dateien komprimieren 

Stuffit ist der Quasistandard, um Dateien 
zu komprimieren. Eine Erweiterung für das 
Kontextmenü bietet sich hier an. 


Mit Archive CM und Stuff CM 

von David Catmull, die beide ein 
installiertes Stuffit benötigen, lassen sich 
Daten packen und entpacken. Ersteres dient 
dazu, den Inhalt von Archiven anzusehen 
und auszupacken. Stuff CM erlaubt es, Ar- 
chive zu dekomprimieren, Dateien zu kom- 
primieren und in das Binhex-Format für 
das Internet zu konvertieren. Darüber hin- 
aus teilt es auch größere Dateien in Seg- 
mente auf, die auf Disketten passen. 


Programme öffnen 

Oft möchte man eine Datei mit einem an- 
deren Programm öffnen als vorgesehen. 
Will man etwa ein altes Word-Dokument 
per Doppelklick öffnen und hat eine neue 
und eine alte Word-Version installiert, wird 
immer das neue Word geöffnet. Einige Er- 
weiterungen lösen dieses Problem, indem 
man im Kontextmenü das gewünschte Pro- 
gramm aus einer Liste auswählen kann. 


Das Kontextmenü „Fast Open“ 

konfiguriert man über ein Kon- 
trollfeld, in dem ähnlich wie bei PC Ex- 
change Dateitypen bestimmten Program- 
men zugeordnet sind. Je nach Format der 
angewählten Datei erscheinen im Kontext- 
menü die dafür zuständigen Programme 
zur Auswahl. Einfacher geht es mit Hippo: 
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nu zeigt nur den aktuellen 
Monat an. Das Modul Mac Calendar bie- 
tet mehr: Man hat die Möglichkeit, mo- 
natsweise vorwärts und rückwärts durch 
das Jahr zu scrollen. Neben dem Kalender 
gibt es auch für die Uhrzeit Kontrolleisten- 
module: CS Clock und Infinity Clock zei- 
gen die lokale Uhrzeit und alternativ das 
Datum an, Worldclock CSM bietet dage- 
gen neben der hiesigen Uhrzeit die der wich- 
tigsten Metropolen der Erde und ist so eine 
sinnvollere Ergänzung. Sogar eine Eieruhr 
ist für die Kontrolleiste zu haben. FM Egg 
Timer zählt eine vorher eingestellte Zeit- 
dauer rückwärts und gibt dann einen kur- 
zen Warnton von sich. 


Bilder, Töne und Videos 


Will man Filme oder Bilder angucken, geht 
dies bequemer mit zusätzlichen Modulen 
für die Kontrolleiste und das Kontextmenü. 
> Ein Rundumpaket für Quicktime- 
Filme ist Movie Utilities, das aus 
vier Plug-ins für das Kontextmenü besteht: 
Quick Player, Convert To Movie, Movie 
Converter und Movie Merger. Quick Play- 
er spielt Quicktime-Filme ab, ohne ein Pro- 
gramm öffnen zu müssen. Convert To Mo- 
vie verwandelt Bild-, Ton-, Midi- sowie 
MPG-Dateien zu Quicktime-Filmen, Mo- 
vie Converter kann Quicktime-Filme in die 
eben genannten Formate zurückkonver- 
tieren. Mehrere Quicktime-Dateien fügt 
Movie Merger zu einer Datei zusammen. 
Mit einem weiteren Plug-in für das Kon- 
textmenü, Play Movie CMM, läßt sich ein 
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Control PPP und OT/PPP CSM er- 

leichtern das Surfen im Internet. 
Sie sind eine Alternative zum PPP-Kon- 
trollfeld und zeigen den Status der Verbin- 
dung und der Verbindungsdauer. Außer- 
dem bieten sie Zugang zu den Kontrollfel- 
dern TCP/IP und PPP. Das Modul OT/PPP 
CSM addiert zusätzlich auf Wunsch die 
Online-Zeiten und gibt die Summe in der 
Kontrolleiste an. Control PPP zeigt auch die 
IP-Adresse bei offener Verbindung. Mit bei- 
den Modulen kann man eine Internet-Ver- 
bindung aufbauen und beenden. 


Eine gute Ergänzung der beiden 

genannten Module ist Internet 
Control. Alle für das Internet relevanten 
Programme lassen sich mit diesem Modul 
öffnen. Zudem arbeitet es mit dem Hilfs- 
programm Internet Config zusammen, das 
den meisten Internet-Programmen beiliegt. 
Alle in Internet Config eingetragenen Pro- 
gramme lassen sich so über die Kontrollei- 
ste öffnen. Auch IP-Nummer, Hostname 
und Netzwerkaktivität zeigt es an. 


Fazit 


Was das Mac-OS nicht an Komfort liefert, 
läßt sich mit den passenden Plug-ins er- 
gänzen. Aber zuviel des Guten kann das ge- 
samte System ausbremsen und in seltenen 
Fällen zu Abstürzen führen. Aus diesem 
Grund sollte man nur wirklich sinnvolle 
Erweiterungen verwenden, die man dann 
auch täglich gebraucht. 

Jörn Müller-Neuhaus/mas 


Die Macwelt-Leser- 


ac-OS 8.5 und seine Konse- 
quenzen sind Hauptthema 
der Leser-CD. Das fehlerbe- 
reinigte Update auf die Ver- 
sion 8.5.1 des Apple-Betriebssystems liegt 
in der US-Version auf dieser CD-ROM vor, 
zum Download der lokalisierten Fassung 
gelangt man über www.macwelt.de. Wer 
mangels schneller Internet-Anbindung sein 
Mac-OS von der Leser-CD aus aktualisie- 
ren will, muß ein zweisprachiges Betriebs- 


system in Kauf nehmen: Sherlock und ei- 
nige Dialogboxen sind in Englisch. Den 
deutschsprachigen Updater werden wir 
dann bei nächster Gelegenheit nachliefern. 

In Ausgabe 1/99 hatten wir die wich- 
tigsten Updates zu Apples neuem Mac-OS 
vorgestellt. Gebündelt im Ordner „Stuff aus 
dem Heft>Praxis>Mac-OS 8.5 Updates“ 
bieten wir sie nun auf CD an. Sein Betriebs- 
system nach eigenen Bedürfnissen einrich- 
ten kann man mit Plug-ins für Kontrollei- 


"7 Die Macwelt-CD au 


f einen Bli 


Mac-0S 8.5.1 Update 
Bugfix für Apples neues 
Betriebssystem 


Ragtime 3.2 Privat 
Vollversion des Office- 
Pakets 


Updates und Treiber, u.a. 


« Xpress 4.0.4 
« Photoshop 5.0.2 (US) 
« Illustrator 7.0.1 (D) 


Hilfsprogramme, u.a. 

« Stuffit Expander 5.0 
« Shrink Wrap 3.0 

« Acrobat Reader 3.0.1 
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Stuff aus dem Heft, u.a. 


« E-Mail-Software im 
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File 
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Macwelt-Datenbanken 

« Aktueller Einkaufsführer 
« 2400 Tips & Tricks 

« Macwelt Web-Guide 


Kali 


Spiele, u.a. 

« Diablo, Demo 

* Lode Runner 2, Demo 
« Hiarcs 1.0, Vollversion 


ra 
= Shareware 
Sherıyıra PD und Shareware der 
Ausgaben 1/99 und 


2/99, Nützliches für 
Online, Unterhaltsames 
zu Chaos und Fraktalen 


Fonts 
42 Sharewareschriften, 
Font Gander 1.5.5 
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Mac-OS 8.5.1 ist da - leider konnte Apple die 
deutsche Version nicht mehr rechtzeitig vor Redaktions- 
schluß der Macwelt-Leser-CD fertigstellen. Wen ein 


zweisprachiges System nicht stört, der kann das US- 


Update von der CD installieren 


ste und Kontextmenü oder mit Soundsets 
für das Kontrollfeld „Erscheinungsbild“. 
Im Ordner „Stuff aus dem Heft>Pra- 
xis>Mac-OS 8.5 Plug-ins“ findet sich die 
nötige Software, auf Seite 104 dieser Mac- 
welt stehen die entsprechenden Praxis-Tips. 


Alles für Publish 


Die aktuellen Updates der wichtigsten DTP- 
Programme fehlen ebensowenig wie die be- 
sten „selbstgebauten“ Hilfsprogramme der 
Macwelt-Redaktion. Applescripts sollte 
man jedoch erst auf seinem Rechner laufen 
lassen, wenn man sich zuvor eingehend 
über deren Funktion informiert hat. Zu 
diesem Zweck haben wir die in Macwelt 
besprochenen Skripts zusammen mit PDFs 
der zugehörigen Artikel auf die CD ge- 
brannt. Noch ein Hinweis: Die Skripts sind 
nur für Mac-OS 8.0 und 8.1 optimiert. 
Auch die Vollversion des Office-Pro- 
gramms Ragtime 3.2 Privat haben wir nicht 
unkommentiert gelassen: Ein fünfteiliger 
Workshop erklärt die Bedienung. 


Alles gegen Langeweile 
Kaum ist Tomb Raider II für den Mac er- 
schienen, steht für PC und Playstation be- 
reits das dritte Abenteuer der Serie in den 
Regalen. Der Macintosh-Spiele-Markt hat 
aber dennoch reichlich Abwechslung zu 
bieten: Fünf spielbare Demos, 14 Share- 
ware- und ein Originalprogramm - Hiarcs 
1. 0 - finden sich in der Game-Corner der 
Heft-CD. Kurzweil ist mit Demoprogram- 
men wie Lode Runner 2, Diablo, Warcraft 
II oder Fallout garantiert. 

Peter Müller 
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Besser suchen mit Mac-OS 8.5 2/99 


Unordentliche Mac-Anwender können sich 
über Mac-OS 8.5 freuen, denn das neue 
Suchprogramm Sherlock bietet sehr gute 
Funktionen. Dank der integrierten Volltext- 
suche findet man auch Stichwörter in Text- 
dateien und nicht wie bisher nur wenig 
aussagekräftige Dateinamen. 

Auch die Suche im Internet gestaltet sich 
mit Sherlock komfortabel. Man kann mit 
Hilfe mehrerer Suchmaschinen nach Stich- 


wörtern suchen, das Ergebnis wird nach 
Trefferquote geordnet aufgelistet. Ordner, 
Dateien, aber auch Netzwerk-Volumes oder 
Festplatten lassen sich dem Ordner „Favo- 
riten“ hinzufügen, den man über das „Ap- 
fel“-Menü aufruft. So kann man schnell auf 
seine wichtigsten Daten zugreifen. 


Der dritte Teil unserer fünfteiligen Serie 


den Favoriten und der Dateiverwaltung. 
Natürlich bietet das neue Betriebssystem ei- 
ne Menge Tips für unser Forum, etwa das 
Umschalten zwischen Programmen per Ta- 
stenkürzel oder die Möglichkeit, den Mo- 
nitor mit einem Assistenten zu kalibrieren, 
was bisher nur Besitzern eines Apple-AV- 
Monitors vorbehalten war. 


Probleme, die Mac-OS 8.5 bereitet, will das i 


neue Update auf Mac-OS 8.5.1 beseitigen. 
Wenn der Drucker doch wieder mal streikt, 


kann man sich auf den Troubleshooting- : 


Seiten Rat holen. Und was man beim Aus- 
druck aus verschiedenen Programmen be- 
achten sollte, erfährt man ebenfalls. mas 
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1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 
4: Caps-Lock- oder Feststelltaste 


3: Shift-Taste oder im 
5: Option-Taste oder im Apple-Deutsch: Wahltaste 


Apple-Deutsch: Umschalttaste 


6: Funktionstaste 7: Leertaste 8: Command-Taste oder im Apple-Deutsch: Befehlstaste, oft 
auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 9: Zweite Wahltaste (wird von man- 
chen DOS-Programmen anders belegt als 5) 10: Return-Taste oder im Apple-Deutsch: Zeilen- 
schalter 11: Control-Taste 12: Löschtaste oder im Apple-Deutsch: Rückschrittaste 13: Son- 
dertasten 14: Entfernen 15: Cursor-Tasten (nach oben, unten, links, rechts) oder im Apple- 
Deutsch: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders belegt 17: 


Separater Zahlenblock 


18: Eingabe- oder Enter-Taste 


19: Einschalttaste, ab Betriebssy- 


stemversion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 
Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Tastaturen 
können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abwei- 
chen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten ha- 
ben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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Rechner/Peripherie 


Rechner/Peripherie 
Internet 


Betriebssystem 
Kommunikation 
: Anwendungen 


i Hilfsprogramme 


1Themen dieser Ausgabe 


über Mac-OS 8.5 befaßt sich mit Sherlock, : 


| Serie Mac-OS 8.5 


Folge 3: Dateien verwalten .............. 241 
: Forum 

Betriebssystem u oonncaeeeeee nn 1244| 
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PD und Shareware 
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Tip-Sammlung 


>erie Mac-OS 3.5 
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Dateien verwalten 


Effektiver Umgang mit Daten: Mac-OS 8.5 bietet viele neue Wege, Dateien sinnvoll zu 


verwalten. Ob die systemübergreifenden Einstellungen für die Fensterdarstellung, die 


Dateiverwaltung über ‚„Favoriten’’ oder die Verwendung der Volltextindizierung Sherlock — der 


Umgang mit Dateien unter Mac-OS 8.5 ist anfangs gewöhnungsbedürftig 


ie Dateiverwaltung gehörte 

schon immer zu den Stärken 

des Mac. Mit den Icons von 

Dateien, die man in Ordnern 
unterbringt und per Doppelklick mit der 
Maus öffnet, hat Apple schließlich den Sie- 
geszug der Personalcomputer begründet. 
Daran hat sich bis heute nichts geändert. 
Noch immer legt man am Mac (wie auch 
am Windows-PC) Dateien als Icons in Ord- 
nern ab, verschiebt sie mit der Maus und 
hält unter seinen Datensätzen so gut es geht 
Ordnung. Und genau da liegt das Problem. 
Bei ständig größeren Datenträgern steigt 
auch die Zahl der Dateien, die irgendwie 
sinnvoll angeordnet sein wollen. Immerhin 
haben sich die Apple-Ingenieure mit Mac- 
OS 8.5 des Problems angenommen und ei- 
nige Ansätze zu einem effektiveren Umgang 
mit Daten gefunden. Zentral hierfür sind 
die sogenannten Navigation Services, mit 
denen man sich durch Datenbäume han- 
gelt, und die Suchmaschine Sherlock. 


Einfacher navigieren 


Die Navigation Services, zu Deutsch die 
Navigationsdienste, erleichtern in Öffnen- 
und Sichern-Dialogen die Wege zu den ge- 
wünschten Dateien und Ordnern. Darüber 
hinaus stellen sie über die Favoriten einen 
zentralen Ort für die Ablage häufig be- 
nutzter Ordner und Dateien zur Verfügung. 
Wie schon in der letzten Folge dieser Serie 
erwähnt, lassen sich die Favoriten auf sehr 
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unterschiedliche Art und Weise nutzen. 
Hier kann man oft verwendete Programme 
- oder deren Alias - ablegen, Ordner, auf 
die man schnell zugreifen möchte, und Da- 
teien, die man immer wieder benötigt. Auch 
Internet- und E-Mail-Adressen oder Abfra- 
gen für die Volltextsuche lassen sich hier 
speichern. Um ein Objekt zu den Favoriten 
hinzuzufügen, klickt man es bei gedrückter 
Control-Taste an und wählt aus dem Kon- 


Wer einen Index seiner 
Dokumente angelegt 
hat, kann auf ausgefeilte 
Ahlagesysteme verzich- 
ten. Die Option,‚Ähnli- 
che Dateien“ sucht di- 
rekt aus Sherlock heraus. 
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textmenü die Option „Zu Favoriten hin- 
zufügen“. Mac-OS 8.5 legt dann ein Alias 
des Objekts in den Ordner „Favoriten“, der 
sich im Systemordner befindet. Statt den 
Weg über das Kontextmenü zu gehen, kann 
man den Ordner auch direkt öffnen und 
dort Objekte oder deren Alias ablegen. 
Möchte man die Favoriten intensiv nut- 
zen, empfiehlt es sich, nicht einfach alle 
möglichen Objekte in den Ordner zu spei- 
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Die Favoriten von 
Mac-0S 8.5 eignen 
sich auch dazu, In- 
ternet- und E-Mail- 
Adressen zu ver- 
walten. 
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chern, sondern Unterordner anzulegen. 
Hier bietet sich beispielsweise ein Ordner 
für Programme, einer für Internet-Adres- 
sen, einer für E-Mail-Anschriften und so 
weiter an. Sie alle stehen dann im „Apfel“- 
Menü als Ausklappmenü unter „Favori- 
ten“ zur Verfügung. 


Neue Dialogboxen 


Die eigentliche Stärke der Navigations- 
dienste liegt aber in den neuen Dialogen 
zum Öffnen und Speichern von Dateien. In 
diesen Dialogen gibt es einen Button, über 
den man die Favoriten schnell auswählen 
kann. Dabei zeigen die Navigationsdienste 
nur solche Objekte unter den Favoriten an, 
die für die gerade benötigte Aktion sinnvoll 
sind, also Ordner, Volumes und, beispiels- 
weise in einem Öffnen-Dialog, Dateien, die 
das verwendete Programm öffnen kann. Al- 
le anderen Objekte tauchen in der Liste der 
Favoriten nicht auf, was die Auswahl über- 
sichtlicher macht. Da nicht immer alle Ob- 
jekte in der Liste der Favoriten erscheinen, 
muß man sich nicht sonderlich beschrän- 
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ken, wenn man Objekte als Favoriten de- 
finiert. Lediglich die Anzahl der Ordner 
sollte man nicht zu groß werden lassen, da 
diese stets in der Aus-wahl erscheinen. 
Neben den Favoriten liegen die weiteren 
Verbesserungen der neuen Navigations- 
dienste in einer Listenansicht von Dateien 
und Ordnern, die sich wie im Finder auf- 
klappen und nach Datum sortieren lassen. 
Zwei Buttons für Server und Volumes so- 
wie für zuletzt aufgerufene Dateien ergän- 
zen die Dialoge zum Öffnen und Sichern. 


Dateien nach Inhalt 
verwalten 


Bislang gestaltet sich die Dateiverwaltung 
am Mac ähnlich wie in jedem Büro dieser 
Welt. Briefe, Aufträge, Rechnungen und so 
weiter legt man zum einen unter diesen 
Kategorien ab, zum andern wandert eine 
Kopie in den zum jeweiligen Projekt ge- 
hörenden Ordner. So hat man sowohl alle 
Rechnungen beisammen als auch sämtli- 


Neu ist unter Mac-OS 8.5 auch das Kontroll- 
feld ‚‚File Exchange‘, das als Nachfolger von 
„PC Exchange” und „Macintosh Easy Open” 
fungiert. Ersteres diente unter Mac-OS 8.x da- 
zu, Dateien von PCs, die mit einem bestimmten 
Suffix im Dateinamen versehen waren, einer 
Mac-Applikation zuzuordnen, das zweite war 
dafür zuständig, Dateien, die der Mac keiner be- 
stimmten Software zuordnen konnte oder für 
die das passende Programm nicht vorhanden 
war, per Doppelklick öffnen zu lassen. Beide 
Kontrollfelder befinden sich nun in einem, die 
Bedienung ist ähnlich wie bei den Vorgängern. 
Unter dem Reiter „PC Exchange‘‘ ordnet man 


ten 


hat, 


ALT rege, PPETITTeTN tierung |, 


= Bskumenie auierseilluch Banoerieren 
TEasweresungen inner neigen 
er il ' 


far keruer berinerehiigen 


Fo E Fragrens |Beverier) 
LI, 
1: EEE DEEreT 
1] BEBBI Lkr ri 


mn Far 


Ar ’ 5 
Ersader, Sande“, Firm. mans 
Teer Kr 
Yerarart Peinmund 
Wer einer 


Im neuen Kontrollfeld „File Exchange‘ nimmt man die 
Einstellungen für die Dateikonvertierung vor. 
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einem PC-Suffix ein Programm am Mac zu, un- 


Dateikonvertierung‘“ findet sich das ehe- 


malige „Macintosh Easy Open’. Es zeigt - ein 
Novum und lange überfällig — die Konvertie- 
rungsarten, die man einer Dateiart zugewiesen 


wenn der Mac das passende Programm 


nicht finden konnte. Bisher war diese Liste Ge- 
heimwissen von „Macintosh Easy Open”. 
Außerdem kann man hier einem bestimmten 
Dateityp ein Programm zuweisen, auch das 
war bisher nicht möglich. Dazu klickt man auf 
den Button „Anlegen...””, wählt im folgenden 
Dialog eine Datei aus, klickt auf Weiter...” und 
weist dann der Datei ein Programm zu. Dies 


funktioniert allerdings nur dann, wenn 
das Erzeugerprogramm auf dem eige- 
nen Mac nicht existiert. Will man bei- 
spielsweise reine Textdateien immer mit 
dem Lieblingstextprogramm öffnen, 
muß man sämtliche Kopien von Simple- 
und Teachtext von seinem Rechner lö- 
schen, der Textdatei die entsprechende 
Software zuweisen und die Option ‚‚Kon- 
vertierung immer anzeigen’’ deaktivie- 
ren. Auch einen Screenshot, der norma- 
lerweise immer als Simpletext-Datei 
geöffnet wird, kann man so automatisch 
mit Photoshop oder einer anderen Bild- 
bearbeitung der Wahl öffnen lassen. 
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che zu einem Projekt gehörenden Papiere. 
Ähnliches gilt für Text-, Bild-, Layout- 
oder Multimedia-Dateien, die sich in der 
Regel in zu bestimmten Projekten gehören- 
den Ordnern befinden. Zwar entfällt diese 
Aufteilung unter Mac-OS 8.5 nicht, den- 
noch hat man nun erstmals die Möglich- 
keit, Dateien nach ihrem Inhalt vom Mac 
verwalten zu lassen. Der Weg hierzu führt 
über die Suchmaschine Sherlock, die Da- 
teien nach ihrem Inhalt indiziert und auf 
Knopfdruck alle Datensätze anzeigt, die 
thematisch zusammengehören. 


Dateinamen als Index 


Selbst im bestgeordnetsten Büro hält man 
immer mal wieder ein Schreiben in der 
Hand und überlegt sich, daß man dazu 
doch schon ein ähnliches Papier vorliegen 
hatte - nur, wo war es gleich? 

Oder, um ein Beispiel aus dem Macwelt- 
Alltag zu nehmen, die Frage, was man denn 
so bisher zum Thema Macs und Clones ge- 
schrieben hat? Sind die Dateien, wie es der 
Autor tut, nach Macwelt-Ausgaben gespei- 
chert, dann gestaltet sich eine thematische 
Suche schwierig. Hat man, wie ebenfalls 
vielfach praktiziert, die Dateien überhaupt 
nicht geordnet, dann gute Nacht. Immer- 
hin hatte man bislang noch die Chance, 
Dateien über aussagekräftige Dateinamen 
zu finden. Verschiedene Suchabfragen nach 
den Begriffen Macs, Clones und Rechner 
waren daher in der Regel einigermaßen er- 
folgreich. Tauchte allerdings keines der ge- 
nannten Worte im Dateinamen auf, war die 
Datei praktisch nicht mehr auffindbar. 

Anders mit Sherlock. Wenn man hier ei- 
nen Index angelegt hat (siehe dazu die letz- 
te Folge der Serie), ruft man einfach die Su- 
che auf, gibt seine Stichworte ein und läßt 
Sherlock die indizierten Dateien nach Inhalt 
durchsuchen. Die Suchmaschine listet die 
Dateien nach Relevanz auf, sprich, die Da- 
teien mit der größten inhaltlichen Überein- 
stimmung werden oben als erste in der Li- 
ste aufgeführt (siehe dazu die Abbildung auf 


der vorigen Seite). 


Assoziative Suche 


Mindestens ebenso sinnvoll ist die Mög- 
lichkeit, mit Sherlock assoziatives Suchen 
durchzuführen. Will man beispielsweise 
wissen, ob man zu einem bestimmten The- 
ma, um das es in einer Datei geht, schon ei- 
nige andere auf dem Rechner hat, klickt 
man die Datei einfach bei gedrückter Con- 
trol-Taste an und wählt die Option „Ähn- 
liche Dateien finden“ aus dem Kontext- 
menü. Sherlock durchforstet daraufhin den 
Index und liefert dann sämtliche Dateien 


® 
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mit ähnlichem Inhalt, ebenfalls wieder nach 
ihrer Relevanz in einer Liste geordnet. 


Suchabfragen speichern 

In Vorabversionen von Mac-OS 8.5 hatte 
es noch die Möglichkeit gegeben, Ordner 
mit bestimmten Suchabfragen anzulegen, 
die von Sherlock automatisch im Hinter- 
grund aktualisiert wurden. Da die auto- 
matische Aktualisierung aber eine Menge 
an Rechnerarbeitszeit erfordert, hat Apple 
diese Funktion in der finalen Fassung von 
Mac-OS 8.5 weggelassen. 

Dennoch kann man einzelne Suchab- 
fragen abspeichern. In Sherlock gibt es im 
Menü „Ablage“ die Optionen „Suchkrite- 
rium speichern...“ und „Suchkriterium öff- 
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Läßt man Sherlock nach „ähnlichen Dateien“ 
suchen, zeigt es die übereinstimmenden Wör- 
ter unterhalb des Dateifensters an. 


nen...“. Speichert man ein Suchkriterium, 
legt Sherlock eine kleine Datei an, die auf 
Doppelklick Sherlock aufruft und nach den 
gespeicherten Suchkriterien suchen läßt. 
Man spart sich dadurch also lediglich die 
Eingabe eines Suchkriteriums. Dennoch ist 
die Funktion sinnvoll, wenn man häufig 
wiederkehrende oder komplexe Suchab- 
fragen mit vielen Suchkriterien hat. So kann 
man sich beispielsweise im „Apfel“-Menü 
oder gleich im Ordner „Favoriten“ einen 
Unterordner mit dem Namen „Suchab- 
fragen“ einrichten, in dem man via Sher- 
lock verschiedene Abfragen ablegt. Diese 
stehen dann unter dem Apfel bereit, wo 


man schnell auf sie zugreifen kann. sprechendem Icon macht. = 
. 1 Fit fürs neue Mac-OS Heft 12/98 
u Wer es bislang gewohnt war, Internet- | U... nennen: 
SATIBBFUDUEN Yoh, SENDEN Adressen über den Browser zu verwalten, | 2 Systemeinrichten Heft 199 
Sherlock ist neu, und deshalb haben die Ap- wird die Vorzüge der Verwaltung viaMac- | 3 Dateien verwalten Heft 2/99 
ple-Ingenieure ganz bewußt auf viele Mög- OS bald zu schätzen wissen. So lassen sich | 4 Effektivarbetn Heft 3/99. 
lichkeiten der Suchmaschine verzichtet. SO Dateien als Anhängsel an eine Mail ver- | een on 
: f ; & : ; i ae 5 Troubleshooting Heft 4/99 
gibt es keine logischen Verknüpfungen bei schicken, man kann sie unabhängig vom 
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der Suche, ebenso wenig lassen sich Aus- 
schlüsse bilden. Eine Suche nach Xpress- 
Dateien des letzten Jahres, die den Aus- 
druck „xyz“ enthalten, ist ebenfalls nicht 
möglich. Außerdem indiziert Sherlock jeg- 
lichen Text, den es findet. Enthält eine Da- 
tei aus einer Textverarbeitung beispielswei- 
se als Font Times, indiziert Sherlock auch 
diese normalerweise nicht sichtbare For- 
matierungsanweisung. PDF-Dateien wer- 
den hingegen gar nicht indiziert, ein gra- 
vierender Nachteil für alle, die mit diesem 
Format regelmäßig arbeiten. Trotz dieser 
Einschränkungen läßt sich mit Sherlock 
schon jetzt bestens arbeiten. Die Treffsicher- 
heit ist hoch, und die Geschwindigkeit läßt 
keine Wünsche offen. 


Internet und E-Mail 


Auch die Verwaltung von Internet- und 
E-Mail-Adressen ist mit Mac-OS 8.5 einfa- 
cher geworden. Der Mac erkennt sie auto- 
matisch und öffnet die voreingestellt Soft- 
ware auf Doppelklick. 


Neu: Internet- und E-Mail-Verweise 
Wohl nichts hat die Computerindustrie in 
den letzten zwei Jahren so beschäftigt wie 
der Boom des Internet. Eine E-Mail-Adres- 
se ist Pflicht, wer was auf sich hält, hat mitt- 
lerweile sogar eine eigene Internet-Adresse. 
Fragt sich nur, wie man mit der Unzahl von 
Anlaufpunkten im weltweiten Netz noch 
Schritt halten soll? 

Apple versucht, den Anwender darin zu 
unterstützen, indem Mac-OS 8.5 Internet- 
Adressen automatisch erkennt. Das Prinzip 
ist dasselbe wie bei einem WWW-Browser. 
Man zieht eine Adresse auf den Schreibtisch 
oder in einen Ordner, und der Browser 
macht daraus eine Datei, die auf die Adres- 
se verweist. Bei einem Doppelklick öffnet 
sich der Browser, wählt sich ins Internet ein 
und ruft die Adresse auf. 

Dies war auch schon vor Mac-OS 8.5 
so, das einzig Neue daran ist, daß das Mac- 
Betriebssystem nun Adressen auflöst, die 
man als Text-Clip auf den Schreibtisch 
zieht. Erhält man etwa eine Mail mit einer 
Internet-Adresse, muß man diese nur auf 
den Schreibtisch ziehen, wo das Betriebssy- 
stem daraus einen Internet-Verweis mit ent- 
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Browser verwalten, per Drag-and-drop in 
eine Datenbank oder eine Textverarbeitung 
übernehmen und wie bei jeder anderen Da- 
tei auch Sicherungskopien anlegen. Hat 
man eine Adrefdatei umbenannt oder ist 
eine Adresse zu lang, um als Dateiname 
vollständig dargestellt zu werden, kann 
man im Info-Dialog zu der Datei die voll- 
ständige Adresse nachsehen. 


Adressen verwalten 


Internet- und E-Mail-Adressen lassen sich 
wie jede andere Datei am Mac verwalten. 
So läßt sich im „Apfel“-Menü ein Unter- 
ordner anlegen, der die wichtigsten Adres- 
sen enthält. Diesen kann man dann in wei- 
tere Unterordner aufteilen oder den Ordner 
„Favoriten“ dafür nutzen. Zudem kann 
man die Verweise auf jede Drag-and-drop- 
fähige Applikation ziehen, wo sie wie ein 
normaler Text-Clip eingefügt werden. Wel- 
cher Browser und welches E-Mail-Pro- 
gramm sich nach einem Doppelklick auf ei- 
ne Internet- oder E-Mail-Adresse öffnet, 
legt man im Kontrollfeld „Internet“ fest. 
Hier kann man beispielsweise den Online- 
Dienst AOL auswählen. Doppelklickt man 
dann eine E-Mail-Adresse, startet AOL, 
wählt sich nach der Paßwortabfrage auto- 
matisch ein und öffnet eine neue E-Mail am 
Bildschirm, in die die Adresse bereits ein- 
getragen ist. Ebenso verfährt AOL mit In- 
ternet-Adressen. 

Insgesamt ist die Verwaltung von Inter- 
net- und E-Mail-Adressen am Mac we- 
sentlich komfortabler geworden. Wichtige 
Adressen sollte man deshalb im Finder ver- 
walten, wo sie besser aufgehoben sind als 
in den Bookmark- oder Adrefßdateien von 
Browsern und E-Mail-Programmen. 


Fazit 


In Sachen Dateiverwaltung hat sich mit 
Mac-OS 8.5 einiges getan. Favoriten, Voll- 
textsuche und Archivierung von Internet- 
und E-Mail-Adressen im Finder sollte man 
daher nutzen. Alle drei gehören zu den be- 
sten Errungenschaften von Mac-OS 8.5. 
Sebastian Hirschlmbi 
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Programme ausblenden 


Schneller über Umschalter 


In Mac-OS 8.5 kann man schnell zwischen 
Programmen wechseln, indem man sich der 
fließenden Abreißpalette des Programm- 
umschalters bedient. Hier klickt man ein- 
fach das gewünschte Programm an, und 
schon schaltet der Mac zu diesem um. 
Möchte man gleichzeitig das gerade im Vor- 
dergrund liegende Programm ausblenden, 
klickt man im Umschalter einfach bei ge- 
drückter Wahltaste auf das Symbol einer 
anderen Applikation. sh 


Geschlossene Gesellschaft 
Sounds im Systemkoffer ablegen 


Wem die mit dem Mac-OS ausgelieferten 
Systemsounds auf die Dauer zu langweilig 
sind, der kann andere Klänge als Warn- 
töne benutzen. Dabei darf man nicht ver- 
gessen, daß sich Dateien im System-7- 
Sound-Format nicht im Systemkoffer able- 
gen lassen, solange dieser oder der System- 
ordner geöffnet sind. Dateien kann man 


Tips & Tricks 


Baar Cie Di de lee eg 
er, a ae lag Fi 
[27 5 

en ae er To den 


Brlmskallei gebannt 


In den Systemkoffer kann man Sounds nur 
kopieren, wenn man die Dateien auf das Sym- 
bol des geschlossenen Systemordners zieht. 


nur in den Systemkoffer kopieren, indem 
man sie mit der Maus auf den geschlosse- 
nen Systemordner zieht. Unter Mac-OS 8.5 
kann man sogar alle Finder-Aktionen mit 
Tönen und Klängen unterlegen, die sich ko- 
stenlos aus dem Internet (www.apple-do 
nuts.com) herunterladen lassen. Die soge- 
nannten Soundsets braucht man dann nur 
noch auf den Systemordner zu ziehen, den 
Rest übernimmt das Betriebssystem. pm 


Vorhang zu 


Offene Fenster vermeiden 


Legt man ein Wechselmedium in das pas- 
sende Laufwerk ein, fragt der Finder des 
Mac-OS beim Mounten dessen Schreib- 
tischdatei ab. Das bedeutet also, daß alle 
Fenster des Volumes auf dem Bildschirm 


Bessere Farbwiedergabe bei Monitoren 


Profil für den eigenen Bildschirm anlegen 


Unter Mac-OS 8.5 gibt es ein Werkzeug, das bisher ausschließlich Besitzern von Apple-AV-Mo- 
nitoren vorbehalten war: einen Assistenten für die Monitoreinstellung. Dieser führt den Benutzer 
Schritt für Schritt durch die verschiedenen Einstellungen für den Bildschirm und erstellt am En- 
de der Prozedur ein Colorsync-Profil des Geräts. Dieses ist zwar nicht so exakt wie eine „echte” 
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Kalibrierung, aber besser als nichts. Um den 
Bildschirm für die eigenen Bedürfnisse anzu- 
passen, wählt man das Kontrollfeld ‚‚Monito- 
re & Ton’ und darin den Button „Farben”. 
Befindet sich der eigene Monitor nicht in der 
Liste der Farbprofile - hier sind neben einem 
„Standard”-PRGB-Profil ausschließlich Ap- 
ple-Monitore aufgelistet —, wählt man die Op- 
tion „‚Kalibrieren’’ und folgt den Anweisungen 
des Assistenten. Am Ende kann man das so 
gewonnene Profil speichern. sh 
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wieder dort erscheinen, wo sie nach der 
letzten Änderung waren. Die Schreibtisch- 
datei einer CD-ROM ist wie auch das ge- 
samte Volume aus technischen Gründen 
schreibgeschützt. Das führt beispielsweise 
dazu, daß Fenster, die beim Brennvorgang 
der CD offenstanden, aufgehen, wenn man 
die Scheibe in das Laufwerk gelegt hat. 
Hält man die Wahltaste jedoch gedrückt, 
während der Finder die CD-ROM moun- 
tet, erscheint nur das Symbol des Volumes 


auf dem Schreibtisch. pm 
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Das Applescript „Auswerfen‘“ dient dazu, 
Wechselmedien und Server vom Schreibtisch 
abzumelden (siehe „Weg damit‘‘). 


Weg damit 


Wechselmedien und Server abmelden 


Um gemountete Wechselmedien und Server 
auf einen Schlag vom Schreibtisch zu ent- 
fernen, kann man das Applescript „Aus- 
werfen“ verwenden. Fügt man nach der 
Anweisung „end try“ noch den Befehl „tell 
application“ ein, kann mit der Angabe ei- 
nes Programms und den Befehlen „activa- 
te“ und „end tell“ etwa eine Anwendung 
starten. So lassen sich Applescripts zum au- 
tomatischen Archivieren aller Daten auf 
den angeschlossenen Festplatten erstellen, 
die man in den Ordner „Ausschaltobjekte“ 
innerhalb des Systemordners legen kann. th 


Wechsel 


Füllung oder Linie 


Nichts hält mehr auf, als bei Routinearbei- 
ten die Maus über den ganzen Schreibtisch 
bewegen zu müssen. Das gilt auch für Ilu- 
strator: In der Palette „Farben“ und in der 
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Werkzeugpalette von Illustrator 8 kann Die Backup-Prozedur mit 
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Schmuckfarbe 


Volltonfarbe definieren 


Zieht man in Illustrator 8 mit gedrückter 
Befehlstaste aus der Palette „Farben“ die 
definierte Farbe in die Palette „Farbfelder“, 
legt das Programm eine Volltonfarbe an. 
Denselben Effekt erreicht man bei ge- 
drückter Befehlstaste auch mit einem Klick 
auf den Button „Neues Farbfeld“. th 


Compuserve 
Das Ohr surft mit 
Sounds frei wählen 


Während man als Benutzer des Online- 
Dienstes AOL nur entscheiden kann, ob 
man die Sprachausgabe des Programms un- 


= 


Nicht nur die vom Provider vorgegehenen 
Klänge, sondern auch alle Systemsounds kann 
man mit Compuserve 3.x verwenden. 


terdrücken oder sich Ansagen wie „Will- 
kommen“ oder „Sie haben Post“ anhören 
will, bietet der Compuserve-Client 3.0.2 die 
Möglichkeit, Sounds frei zu wählen. In den 
„Einstellungen“ (im Menü „Bearbeiten“) 
wählt man dazu den Punkt „Schriftar- 
ten/Klänge“ aus. Zu jedem Freignis, wie 
Programmstart und -ende oder beim Emp- 
fang von Mail, kann man einen beliebigen 
Klang auswählen. Entweder ist dieser vom 
Provider vorgegeben (etwa: „Herzlich Will- 
kommen bei Compuserve!“) oder im Sy- 
stemkoffer des Rechners gespeichert. pm 
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Schnelleres Backup 


Keine Sicherungskopie des Browser-Cache 


Mit Retrospect lassen sich Backups erheb- 
lich schneller anfertigen, sieht man davon 
ab, vom Cache des benutzten Internet- 
Browsers eine Sicherungskopie zu erstellen. 
In der Regel ist der Festplatten-Cache min- 
destens fünf MB groß. Ausklammern läßt 
sich dieser Zwischenspeicher, wenn man 
ihn im Backup-Skript unter „Auswahl“ 
ausschließt. Der Festplatten-Cache befindet 
sich normalerweise im Systemordner unter 
„Preferences“. Ebenso lassen sich Dateien 
nach Kriterien wie Änderungsdatum und 
Etikett vom Sichern ausnehmen oder wenn 
der Dateiname eine bestimmte Zeichen- 
kette enthält. pm 


Überraschungsaktion 


Bilder richtig benennen lassen 


Die Aktionenpalette von der Bildbearbei- 
tungssoftware Photoshop 4 und 5 verwen- 
det man häufig zum Konvertieren von Bild- 
dateien in ein anderes Format. Will man da- 
bei die Dateiendung, beispielsweise „.eps“, 
automatisch anhängen lassen, gibt es eine 
böse Überraschung, wenn die Original- 
dateien mit Punkt und Ziffer durchnume- 
riert waren (Bild.1, Bild.2). Die Bildbear- 
beitungssoftware ignoriert in diesem Fall 
die Ziffer nach dem Punkt und macht aus 
allen so benannten Bildern eine Datei mit 
dem Namen „Bild.eps“. Das bedeutet, daß 
die Stapelbearbeitung ständig die Datei 
überschreibt und nur das letzte Bild übrig- 
bleibt. Sind die Bilder dagegen ohne den 
Punkt durchnumeriert (Bild1, Bild2), ak- 
zeptiert Photoshop die Ziffer als Teil des 
Bildnamens und legt bei der Stapelbearbei- 
tung eine Reihe von Bildern an. igs 


PRAXIS Macwelt 2/99 


Kleine Tastatur 


Text löschen 


Hat man eine Tastatur ohne die Taste „Ent- 
fernen“, so kann man in Xpress 4.x einen 
Text mit der Rückschrittaste auch nach vor- 
ne löschen, wenn man gleichzeitig die Um- 
schalttaste gedrückt hält. th 


Ohne Werkzeugwechsel 


Mehrere Objekte aktivieren 


Um mehrere Objekte in Xpress 4.x zu ak- 
tivieren und dann zu verschieben, muß man 
nicht mehr wie bei Version 3.3 zum Objekt- 
werkzeug wechseln. Auch mit dem Inhalts- 
werkzeug kann man einen Auswahlrahmen 
aufziehen oder mehrere Elemente mit ge- 
drückter Umschalttaste markieren. Sobald 
zwei oder mehr Objekte markiert sind, ist 
vorübergehend automatisch das Objekt- 
werkzeug aktiv, so daß man die Objekte 
leicht neu positionieren kann. th 


Zweite Ebene 
Grafikobjekt verschieben 


Ein auf der Grafikebene von Nisus Writer 
5.1.2 angelegtes Objekt kann man auch 
dann verschieben, wenn man sich auf der 
Textebene befindet. Dazu hält man die 
Control-Taste gedrückt. Es ist ebenfalls 
möglich, mehrere Objekte zu markieren 
und zu verschieben, wenn man zusätzlich 
noch die Umschalttaste drückt. th 


Rettungsaktion 


Gelöschten Text zurückholen 


Hat man in Nisus Writer 5.1.2 einen Text 
mit der Löschtaste aus dem Dokument ent- 
fernt, bemerkt dann jedoch, daß man ihn 
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doch noch benötigt, bekommt man ihn fol- 
gendermaßen zurück: Ohne daß ein Text 
ausgewählt ist, ruft man den Befehl „Ko- 
pieren“ auf oder drückt Befehls- und C-Ta- 
ste. Nisus Writer setzt den Text in die gera- 
de aktive Zwischenablage ein, so daß man 
ihn dann mit „Einsetzen“ wieder zurück in 
das Dokument holen kann. th 


Bildbaustein 


Grafik als Textbaustein 


In Nisus Writer 5.1.2 lassen sich auch Gra- 
fiken als Textbausteine verwenden. Zuerst 
ruft man „Neue Abkürzung...“ aus dem 
Textbausteinmenü auf, gibt die gewünsch- 
te Abkürzung ein und wählt eine Textbau- 
steinliste aus dem Aufklappmenü aus. Nach 
dem Klick auf „Benennen“ kann man dann 
rechts im Fenster mit den Textbausteinen 
die Grafik einfügen. Dies eignet sich gut 
zum Einfügen einer Unterschrift. th 


Osterei 
Singender Smiley 


Wie die meisten Programme hat auch Di- 
rector einige versteckte Funktionen. Läfst 
man das Fenster „Über Director...“ von 
Director 6 lange genug stehen, wandert ein 
singender (manchmal auch etwas falsch sin- 
gender) Smiley über den Bildschirm. igs 


Nullpunkt 


Lineale im Malfenster ausrichten 


\_/ Ruft man im Malfenster von Director 6 die 
Lineale auf, steht der Nullpunkt selten an 
der gewünschten Position. Ein Klick in das 
Lineal setzt den Nullpunkt auf die Klick- 
position. Mit gedrückter Maustaste läßt 
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sich der Nullpunkt im horizontalen Lineal 
in den Schnittbereich der Lineale ziehen, 
ebenso im vertikalen Lineal. Klickt man in 
den Schnittpunkt der Lineale, kann man 
zwischen den drei Maßeinheiten Zoll, Zen- 
timeter und Pixel wählen. igs 


Standardeinstellungen 


Gradationskurven in Silverfast 


Die Scansoftware Silverfast bietet eine Au- 
tomatik, mit der man die Gradationskur- 
ven und Histogramme eines Scans an eine 
Vorlage anpassen kann. Die Software zeigt 
Abweichungen von den Standardeinstel- 
lungen durch einen kleinen roten Knopf in 
den Buttons für Gradationskurven und Hi- 
stogramme an. Manchmal ist es sinnvoll, 
mit neutralen Standardkurven zu arbeiten. 
Will man die Einstellungen rückgängig ma- 
chen, muß man die Dialoge für die Grada- 
tionskurven und Histogramme einzeln öff- 
nen und auf den Reset-Button klicken. cm 


Redaktion: Peter Müller 
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Will man in Silverfast die Standardeinstellungen für Gradationskurven und Histogramme ver- 
wenden, kann man die Werte von Hand über die Reset-Buttons der Dialogboxen zurücksetzen. 
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Softwarebremse 


Externe Lautsprecher richtig nutzen 


Problem: Neue Lautsprecher sind am Mac 
viel leiser als an einem zum Vergleich ange- 
schlossenen Walkman. 

Lösung: Im Kontrollfeld „Monitore & 
Ton“ kann man die Systemlautstärke ein- 
stellen. Nach der Mac-OS-Installation steht 
sie etwa in der Mitte, deswegen ist das Sig- 
nal, das beim Lautsprecher ankommt, deut- 
lich schwächer als beispielsweise das eines 
Walkman. Man sollte die Lautstärke per 
Software ganz aufdrehen und nach Bedarf 
am Lautsprecher regeln. gs 


PC-Karten mounten 
Fähigkeiten des Mac-OS nutzen 


Problem: Ein PC-Karten-Lesegerät mit ei- 
nem Adapter für die Speicherkarte ist nütz- 
lich, um Bilder einer Digitalkamera schnel- 
ler in den Mac zu bekommen als über das 
serielle Kabel. Statt der Speicherkarte als 
Laufwerk erscheint aber nur eine Meldung 
mit der Frage, ob das Medium initialisiert 
oder ausgeworfen werden soll. 

Lösung: Die Speicherkarten von digitalen 
Kameras melden sich beim Betriebssystem 
als PC-formatierte Medien an. Damit das 
Mac-OS sie lesen kann, müssen die Kon- 
trollfelder „PC-Exchange“ oder „File Ex- 
change“ aktiviert sein, sonst erscheint nur 
die beschriebene Meldung des Systems. gs 


Langwierig 


Bilder schnell und einfach drucken 


Problem: Das Ausdrucken digitaler Bilder 
dauert zu lange, weil man dabei jedes Bild 
einzeln öffnen und drucken muß. 

Lösung: Die Software, die hier Abhilfe 
schafft, heißt Mac-OS. Seit der Version 7.5 
kann man Dateien einfach an den Drucker 
schicken, indem man sie auf das Drucker- 
symbol zieht. Das Betriebssystem öffnet die 
Anwendung, der die Datei zugeordnet ist, 
und den Drucken-Dialog. Dort schickt man 
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enthaltenen Einstellungen 
e korrekt sind. In den Einstel- 
lungen des Druckers muß 
man oft festlegen, welches 
Modell aus einer Drucker- 
familie man benutzt, mit 
wieviel Speicher der Druk- 
ker ausgestattet ist und zum 
Beispiel auch, ob zusätzliche 
Papierzuführungen instal- 
liert sind. Eine sehr häufige 
Ursache für Probleme beim 


Im Kontrollfeld „Monitore & Ton‘ sollte die Tonausgabe auf 
voller Lautstärke stehen, die Datenrate auf 44 kHz. 


dann lediglich noch den Druckauftrag ab. 
Auch wenn man fünf oder fünfzehn Datei- 
en auf den Drucker gezogen hat, muß man 
den Druckauftrag nur einmal abschicken. 
Nach dem letzten Ausdruck beendet das 
Betriebssystem die Anwendung wieder. 
Noch schöner ist das Drucken digitaler Fo- 
tos und anderer Bilddaten mit dem neuen 
Mac-OS 8.5. Der Druckertreiber der neu- 
en Betriebssystemversion druckt JPEG- und 
PICT-Dateien selbst aus, ohne weitere An- 
wendung. Die Bilder der Kamera einfach 
auf das Schreibtisch-Druckersymbol ziehen 
und drucken lassen. gs 


Unzuverlässig 


Drucker-Probleme lösen 


Problem: Das Drucken funktioniert zeit- 
weise nicht. In einigen Fällen kann man erst 
wieder drucken, wenn man den Treiber neu 
installiert hat. 


Drucken sind falsch einge- 
stellte Papierformate. Hin- 
terhältig ist in dieser Hin- 
sicht vor allem Quark Xpress. Hier muß 
man im Papierformat-Dialog zweimal das 
richtige Format einstellen (siehe unten). gs 


Schwierig 


Aus Xpress farbig drucken 


Problem: Auf einem Farblaserdrucker aus 
Xpress 3.3 in Farbe zu drucken ist nicht ein- 


fach. Bei manchen Dokumenten funktio- N 
niert es, manche kommen grundsätzlich \_/ 


monochrom aus dem Drucker. 

Lösung: Beim Drucken aus Quark Xpress 
genügt es leider nicht, den Drucker richtig 
konfiguriert und ausgewählt zu haben. 
Man sollte bei Dokumenten, die nicht auf 
dem eigenen Rechner erstellt wurden, erst 
im Papierformat-Dialog von Quark Xpress 


Lösung: Manche Probleme Lastrkerre a 
beim Drucken sind allge- et DD — — H#| 
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Falsche Einstellungen auf der Seite Quark Xpress im Papier- 


sind eine häufige Ursache von Fehldrucken. 
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den richtigen Drucker und das richtige 
Papierformat auswählen, dann unter „Pa- 
pierformat“ das richtige Papierformat ein- 
stellen und schließlich im Drucken-Dialog 
den Auftrag abschicken. gs 


Überlistet 


Beschädigtes Hilfslexikon öffnen 


Problem: Häufig meldet Quark Xpress in 
der Version 4.0, daß es ein vom Anwender 
angelegtes Hilfslexikon nicht bearbeiten 
kann, da es beschädigt sei. 

Lösung: Hat man auch Xpress 3.3 instal- 
liert, läßt sich ein Hilfslexikon von Xpress 
4.0 ohne Klagen öffnen und editieren. Es 
geht jedoch auch mit jedem Texteditor oder 
einer Textverarbeitung. Ändert man in ei- 
ner Textverarbeitung etwas am Lexikon 
und speichert es, so muß man hinterher je- 
doch der Datei wieder den originalen Type 
und Creator zuweisen, beispielsweise mit 
Hilfe von Res-Edit. th 


Zuwenig Speicher 
Mail-Software läuft nicht 


Problem: Auf einem Rechner mit wenig 
RAM nehmen ständig aktive Programme 
wie E-Mail-Software zuviel Speicher in An- 
spruch. Mit mindestens 5 MB bleibt oft ge- 
rade noch Platz für das System und eine 
weitere speicherintensive Software. 

Lösung: Anstatt eine E-Mail-Anwendung 
wie Powermail oder Claris Emailer ständig 
geöffnet zu haben, sollte man eine soge- 
nannte Notify-Software einsetzen. Diese 
Programme belegen nur wenig Speicher 
und fragen den Mail-Account ebenfalls 
regelmäßig ab. Empfehlenswert ist etwa 
Maailsniffer, das sich auf der Le- 
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„WWW-Browser“ aufruft. Viele arbeiten 
aber lieber mit Navigator von Netscape. 
Lösung: Im Kontrollfeld „Internet“ muß 
man unter dem Reiter „Web“ Netscape 
Communicator als „Standard Web-Brow- 
ser“ angeben. Es ist auch möglich, hier ei- 
nen anderen Browser auszuwählen. sh 


Formatfüllend 


Druckfläche optimal nutzen 


Problem: Digitale Bilder auf einem Foto- 
drucker auszugeben ist oft umständlich, 
denn unbearbeitet sind die Bilder meistens 
zu klein oder zu groß für eine A4-Seite. 
Man muß jede Datei öffnen und ihr eine be- 
stimmte Größe zuweisen, was aber ziem- 
lich umständlich ist. 

Lösung: Die einfachste Lösung bietet die 
Software Grafikkonverter. Hier kann man 
im „Drucken“-Menü die Option „Bereich 
auf Blattgröße vergrößern“ auswählen. So 
erhält man Ausdrucke, bei denen das Mo- 
tiv das Blatt optimal füllt, vorausgesetzt, die 
Papierausrichtung Hoch- oder Querformat 
stimmt. Da die meisten Digitalkameras 
Dateien im Querformat speichern, kann 
man sie so alle in einem Aufwasch an den 
Drucker schicken. gs 


Umweg 
Große Bilddateien drucken 


Problem: Mit einigen Druckern ist es nicht 
möglich, Bilder ab einer bestimmten Grö- 
ße aus Anwendungen wie Photoshop zu 
drucken. Der Druckauftrag bleibt in der 


ser-CD befindet. Die Software F 
belegt 250 KB und benachrich- 
tigt einen, wenn neue E-Mail 
eingetroffen ist, so daß man 
dann die eigentliche E-Mail- 
Anwendung starten kann. mst 


Falscher Browser 
Netscape statt Microsoft 


Problem: Nach der Standard- 
installation von Mac-OS 8.5 
öffnet das Betriebssystem auto- 
matisch den Internet Explorer 
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von Microsoft, wenn man im 
„Apfel“-Menü die Option 
„Gehe zu Internetseite...“ oder 
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In der neuen Systemversion Mac-0S 8.5 stellt man im 
Kontrollfeld „Internet“ den Lieblings-Browser ein. 
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Warteschlange hängen, während er auf 
dem alten Monochromdrucker wie ge- 
wohnt nach einigen Minuten erscheint. 
Lösung: Anwendungen wie Photoshop 
kennen zwei Arten, Bilddaten an einen 
Drucker zu schicken, als binäre oder als 
ASCH-Dateien. Einige Geräte, Monochrom- 
wie Farbdrucker, haben Schwierigkeiten, 
Bilddaten ab einer bestimmten Dateigröße 
als Binärdaten auszudrucken. Wenn man 
im Drucken-Dialog die Einstellung „Pho- 
toshop“ im Pop-up-Menü wählt und dort 
von „Binär“ auf „ASCI“ umstellt, sollte 
der Drucker den Auftrag annehmen. Die 
Übertragung von ASCII-Daten dauert zwar 
fast doppelt so lange wie bei binären Daten, 
aber immerhin wird gedruckt. Man sollte 
in solchen Fällen öfter beim Hersteller oder 
Händler nachfragen, ob es inzwischen eine 
Softwareversion für den Drucker gibt, mit 
der sich das Problem lösen läßt. gs 


Fehlermeldung vermeiden 


Yamaha-Brenner braucht neue Firmware 


Problem: Der CD-Brenner CDR-400 von 
Yamaha arbeitet unter Mac-OS 8.1 tadel- 
los. Benutzt man ihn allerdings unter Mac- 
OS 8.5 wirft die Brennsoftware Toast mit 
Fehlermeldungen nur so um sich. 

Lösung: Ein Firmware-Update des Bren- 
ners auf die Version 1.0q schafft hier Ab- 
hilfe. Die Firmware befindet sich samt Up- 
date-Software für das Mac-OS auf der Le- 
ser-CD und auf der Yamaha-Website unter 
www.yamahayst.com. cm 


Unscharf 


Interne Grafikkarte ersetzen 


Problem: Ein teurer 21-Zoll-Monitor lie- 
fert an einem neuen G3-Mac bei einer Auf- 
lösung von 1152 mal 780 Punkten in Mil- 
lionen Farben ein deutlich unschärferes Bild 
als in kleineren Auflösungen bei derselben 
Farbtiefe. Ist der Bildschirm defekt? 
Lösung: Die Ursache für das unscharfe Bild 
ab einer bestimmten Auflösung ist der ein- 
gebaute Grafikchip des Mac, nicht der Mo- 
nitor. In hohen Auflösungen ist das Bild mit 
diesem Chip bekanntermaßen unscharf. 
Abhilfe schafft hier kein neuer Monitor, 
sondern eine neue Grafikkarte. Eine Karte 
mit 8 MB oder 16 MB Speicher ist im Han- 
del ab 300 Mark zu haben und verbessert 
die Bildschirmdarstellung deutlich. gs 
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Kopierprobleme 


Defekte Disketten reparieren 


Frage: Ich habe einige Disketten, deren Da- 
ten ich nicht mehr kopieren kann. Statt des- 
sen kommt eine Fehlermeldung, die besagt, 
daß ein Schreib-/Lesefehler aufgetreten ist. 
Gibt es eine Möglichkeit, die Daten viel- 
leicht doch noch zu retten? 

Antwort: In vielen Fällen kann man Dis- 
ketten mit Schreib-/Lesefehler noch zum 
Kopieren der defekten Daten überreden. 
Dazu hebt man als erstes den Kopierschutz 
der Diskette auf. Dann ändert man den Ti- 
tel der Diskette und repariert sie mit Apples 
Dienstprogramm „Erste Hilfe“. Auch ein 
verschmutztes Diskettenlaufwerk ist oft die 
Ursache für Probleme mit Disketten. In die- 
sem Fall sollte man den Staub aus dem 
Laufwerk vorsichtig entfernen. 


Nie wieder das Backup vergessen 


Tip 


A 


Erst ab Tausenden Farben sieht man unter 
Mac-0S 8.5 das Mac-OS-Logo. 


Bluescreen 
Kein Mac-OS-Logo 


Frage: Ich betreibe an meinem Rechner 
zwei Monitore. Nun habe ich Mac-OS 8.5 
installiert und will auf meinem zweiten Mo- 
nitor wie auf dem ersten das Hintergrund- 
bild mit dem Mac-OS-Logo sehen. Aber es 
erscheint nur eine blaue Fläche. 


Sichern von Daten auf einfache Weise automatisieren 


Frage: Ich will von meinen Dokumenten automatisch Backups machen lassen. Bisher kopiere ich 
die Daten per Hand auf eine eigene Backup-Festplatte. Allerdings vergesse ich das öfter und habe 
so manchmal kein aktuelles Backup. Da ich nur einen Ordner mit maximal 20 MB sichern will, su- 


che ich nach einer möglichst günstigen Lösung. 


Antwort: Mit dem kostenlosen Backup-Programm Quickback kann man den Backup-Vorgang 
bequem automatisieren. Es ist zwar nicht mehr ganz neu, verrichtet aber selbst unter Mac-OS 8.5 
klaglos seinen Dienst. Um ein Backup zu automatisieren, stellt man bei Quickback ein, daß es das 
Backup automatisch startet und sich danach selbst beendet. Abschließend legt man ein Alias des 
Programms in den Ordner „Startobjekte’’, der sich im Systemordner befindet. Nun erstellt die Soft- 
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Mit dem einfach zu konfigurierenden und kostenlosen 
Programm Quickback lassen sich tägliche Backups un- 
kompliziert automatisieren. 
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ware automatisch nach jedem Neustart 
ein Backup des gewünschten Ordners. Da- 
bei kopiert sie nur Daten, die sich geändert 
haben oder neu erstellt wurden. Vorsich- 
tige Anwender können zusätzlich ein wei- 
teres Alias von Quickback in den Ordner 
„Ausschaltobjekte’’ legen, der sich eben- 
falls im Systemordner befindet. Dann er- 
stellt es auch vor dem Ausschalten des 
Rechners ein Backup. Das Programm be- 
findet sich auf unserer Leser-CD. 
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Antwort: Das Mac-OS-Logo ist bei Mac- 
OS 8.5 erst ab Tausenden Farben zu sehen. 
Hat man 256 Farben eingestellt, wird statt 
des Logos eine blaue Fläche dargestellt. 
Wenn die Grafikkarte für den zweiten Mo- 
nitor bei der gewählten Auflösung nicht 
mehr als 256 Farben darstellen kann, muß 
man eine kleinere Auflösung wählen. Dann 
kann man die Farbtiefe auf mindestens 
Tausende Farben erhöhen. 


Studentenfutter 


Tex/Latex-Programm 


Frage: Ich suche ein Satzprogramm zum 
Darstellen mathematischer Formeln. Von 
Freunden habe ich gehört, daß man dazu 
Tex-Software aus dem Unix-Bereich ein- 
setzen kann. 

Antwort: Es gibt einige Tex-Programme für 
das Mac-OS. Eine umfangreiche und über- 
sichtliche Internet-Seite zu diesem Thema 
findet man unter www.esm.psu.edu/mac 
-tex. Dort kann man sich die Programme 
auch herunterladen. 


Keine Brücke 
Localtalk Bridge 


Frage: Mein Apple-Händler kann mir die 
Erweiterung Localtalk Bridge nicht besor- 
gen. Wo erhalte ich sie? 

Antwort: Apple verkauft Localtalk Bridge 
nicht mehr. Somit ist man in Zukunft auf 
eine Hardwarelösung angewiesen, wenn 
man Localtalk-Geräte in ein Ethernet-Netz- 
werk integrieren will. Ausgenommen hier- 
von sind nur Drucker von Apple, da sich 
diese dank der Erweiterungen Printershare 
und Laserwriter Bridge ohne weitere Hard- 
ware in ein Ethernet-Netz integrieren las- 
sen. Eine solche Hardwarelösung bietet et- 
wa der Etherware Print Adapter von Faral- 
lon (Infos bei Brainworks, Telefon 0 89/ 
3 26 76 40) oder Power Nexus von Dr. 
Bott, Telefon 03 67 38/4 46 30. 
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Sicher ist sicher 


Lebensdauer selbstgebrannter CD-Rs 


Frage: Ich habe in der Macwelt 12/98 auf 
Seite 157 mit Schrecken gelesen, daß selbst- 
gebrannte CD-Rs nicht zur langjährigen 
Datenarchivierung geeignet sind. Welche 
Alternativen empfehlen Sie? 

Antwort: Der bei CD-Rs verwendete Farb- 
stoff wirkt sich entscheidend auf die Le- 
bensdauer aus. Die ersten CD-Rs hatten ei- 
nen goldenen oder grünen Farbstoff, der 
nicht besonders haltbar ist. Neuere Me- 
dien mit blauem oder türkis schimmerndem 
Farbstoff sollen eine deutlich längere Le- 
bensdauer haben. Das läßt sich schlecht te- 
sten, man muß sich leider auf die Herstel- 
lerangaben verlassen. Es empfiehlt sich, Da- 
tenbestände auf CD-Rs alle drei bis fünf 
Jahre zu überprüfen und gegebenenfalls fri- 
sche Kopien anzufertigen. 


Schöne Aussichten 


Fotos optimal einscannen 


Frage: Wie ermittle ich die korrekte Scan- 
auflösung eines Bildes, das ich auf einem 
Tintenstrahldrucker mit 760 dpi (dots per 
inch) ausdrucken will? 

Antwort: Eine einfache Umrechnungsfor- 
mel gibt es dafür nicht, da die Berechnung 
vom Rasterverfahren des Druckers ab- 
hängt. In der Regel gilt: Will man das zu 
scannende Bild in Originalgröße drucken, 
genügt für die meisten Drucker eine Scan- 
auflösung von 300 ppi (pixel per inch). Soll 
das ausgedruckte Bild etwa doppelt so groß 
sein, scannt man es mit 600 ppi ein. Bei den 
meisten Scannertreibern läßt sich ein Ver- 
größerungsfaktor einstellen. Für die dop- 
pelte Größe stellt man den Faktor 2 und 
300 ppi ein. Eine Verdopplung 

der Auflösung bedeutet eine 
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ßen. Allerdings sollte man beachten, daß 
man diese Festplatte nicht terminieren 
kann, da der Ultra-2-SCSI-Standard dies 
nicht vorsieht. Ein Ultra-2-SCSI-Kabel hat 
einen eigenen Terminator (Abschlußwider- 
stand) am Ende. Es ist nicht zu empfeh- 
len, eine Ultra-2-SCSI-Festplatte als letztes 
Gerät an der Fast-SCSI-Schnittstelle zu be- 
treiben, da man dort am letzten Gerät den 
Abschlußwiderstand aktiviert. Diese schnel- 
le Ultra-2-Festplatte entfaltet an einer lang- 
sameren Fast-SCSI-Schnittstelle nicht ihre 
volle Leistung. Daher ist zu dieser Lösung 
nur zu raten, wenn man vorhat, auch eine 
Ultra-2-SCSI-Karte zu kaufen (siehe dazu 
Macwelt 9/98, Seite 48). Ansonsten sollte 
man eine Ultra-SCSI-Festplatte kaufen. 


Stellwerk 


Internet-Verbindungen umschalten 


Frage: Ich habe zwei Internet-Verbindun- 
gen, über T-Online und Compuserve. Wenn 
ich die Verbindung umstellen will, muß ich 
immer per Hand in den Kontrollfeldern 
„TCP/IP“, „PPP“ und „Modem“ die ge- 
wünschte Konfiguration wählen. Kennen 
Sie eine Möglichkeit, um alle Einstellungen 
auf einmal vorzunehmen? 

Antwort: Ab Mac-OS 8.1 gibt es den „Ap- 
ple Umgebungsassistent“ in der Version 
2.0.1 (Location Manager), mit dessen Hil- 
fe man Einstellungen mehrerer Kontroll- 
felder auf einmal ändern kann. Der ältere 
Umgebungsassistent lief lediglich auf Pow- 
erbooks. In der Version 2.0.1 läßt er sich 
auch auf Desktop-Rechnern einsetzen. Die 
Macwelt-Heft-CD enthält die Version 2.0.1 
von Apples Umgebungsassistenten. 


Redaktion: Markus Schelhorn 


Vervierfachung der Dateigröße 
des Bildes. So ist ein 20 MB 
großes Bild mit 300 dpi bei 600 
dpi schon 80 MB groß. 


Überdimensioniert 
Schnelle Festplatte am Mac 
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Frage: Kann ich an den inter- 
nen Fast-SCSI-Anschlufß meines 
Power Mac 7300 eine Ultra-2- 
SCSI-Festplatte anschließen? 

Antwort: Mit Hilfe eines Ad- 
apters läßt sich eine Ultra-2- 
SCSI-Festplatte an der internen 
Fast-SCSI-Schnittstelle anschlie- 
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Der „Apple Umgebungsassistent‘“ ermöglicht es, 
Internet-Verbindungen auf einfache Weise über die 
Kontrolleiste umzuschalten. 
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Auf dem Schreibtisch 


Desktop Screenshots 1.0 


Die Systemerweiterung Desktop Screen- 
shots sorgt dafür, daß das System Screen- 
shots, die man mit den Tasten Befehl-Um- 
schalt-3 oder Befehl-Umschalt-4 anfertigt, 
nicht auf der Hauptebene der Systemplatte 
speichert, sondern auf dem Schreibtisch. 
Dort hat man sie sofort zur Hand, um sie 
umzubenennen, an den eigentlichen Zielort 
zu bewegen oder zu bearbeiten. 

FE Systemanforderungen ab System 7.6.1 
Autor Dave Warker %& www.waterw. 
com/-davew Preis Freeware 


Medien auswerfen 
Ejecter 1.0 


Die Shareware Ejecter wirft Wechselmedien 
aller Art aus, Disketten, Zip- und Jaz-Car- 
tridges oder CD-ROMs. Im Gegensatz zum 
Finder gibt Ejecter auch Medien heraus, die 
zur gemeinsamen Nutzung freigegeben sind 


ie besten 


oder auf denen sich noch offene Anwen- 
dungen oder Dokumente befinden. Erst 
wenn ein Programm das ausgeworfene Me- 
dium wieder benötigt, muß man es ein- 
schieben, sonst droht Datenverlust. Braucht 
man aber beispielsweise eine auf dem Dis- 
kettenaufkleber notierte Seriennummez, ist 
Ejecter eine gute Lösung. 
Systemanforderungen ab System 7.5 
f | Autor Jeffery Walker und Scott Bonner 
& members.xoom.com/jeffscott/ Preis US$ 5 
Sharewaregebühr 


Zugriff auf Programme 
Magic Program Menu 1.0 


Als Untermenü im „Apfel“-Menü listet das 
Magic Program Menu alle einmal benutz- 
ten Anwendungen auf. Im Gegensatz zum 
Kontrollfeld „Apple Menü Optionen“ spei- 
chert das neue Menü aber nicht nur eine be- 
stimmte Anzahl zuletzt benutzter Program- 
me, sondern beliebig viele. Damit man nicht 
den Überblick verliert, sortiert die System- 
erweiterung sie nach dem Volume und dem 
Ordner, in dem ihre Programmdateien 


Ein einfaches Adreßbuch ist People Book. Die Freeware speichert Name, Firma, Adresse, vier Te- 
lefonnummern, zwei E-Mail-Adressen, Geburtsdatum und einen Textkommentar und bietet eine 
übersichtliche Oberfläche, die mit nur einem Fenster auskommt. Über Knöpfe für die Telefonnum- 
mern und E-Mail-Adressen wählt man einen Adressaten per Modem an oder öffnet eine neue Nach- 


rd une [Po m 
aaa na [mu x 
ar aa mi 


People Book bietet eine schlichte Oberfläche und 
nur elementare Funktionen. So kann man Adres- 
sen kategorisieren, nach Feldern suchen, Telefon- 
nummern direkt wählen oder E-Mails schreiben. 
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E) richt im voreingestellten E-Mail-Programm. 


Praktisch ist die Möglichkeit, jeden Eintrag ei- 
ner Gruppe oder mehreren Gruppen zuordnen zu 
können. So hat man mit einem Mausklick zum 
Beispiel die E-Mail-Adressen aller Kollegen oder 
Freunde im Überblick. Dies macht sich auch die 
Suchfunktion zunutze, die die gefundenen Per- 
sonen oder Firmen in einer neuen Gruppe zu- 
sammenstellt. Wer seine Adressen bereits in ein 
anderes Programm eingegeben hat, braucht auf 
People Book nicht zu verzichten, sondern kann 
die Daten per Import übernehmen. 


goo @gmx.net Preis Freeware 


Systemanforderungen ab 68020-Prozessor, 
ab System 7.5 Autor Amar Sagoo & asa 
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Ifsprogramme 


liegen. Wenn man ein Programm löscht, 
verschwindet auch der Eintrag im Ma- 
gic Program Menu. 

Systemanforderungen ab System 7.5 
EN Autor Bill Tudor ® home.nycap.rr. 
com/tudor Preis US$ 15 Sharewaregebühr 


System anpassen 
8-Tuner 3.2 


Der 8-Tuner paßt einige Funktionen von 
System 8.x den eigenen Wünschen an, in- 
dem die Software die Dateien System und 
Finder direkt verändert. So weist man den 
Menüeinträgen im Finder neue Tastenkür- 
zel zu, ändert die Bezeichnungen, die der 
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Der 8-Tuner bringt System 8 in Schwung: 
Neue Tastenkürzel, Symbole und viele kleinere 
Veränderungen lassen sich individuell einstel- 
len und in den Systemdateien verankern. 


Finder an die Namen von Kopien oder 
Aliassen hängt oder für neue Ordner ver- 
gibt, und benennt das Mac- oder Clone- 
Modell neu. Zudem lassen sich die vom Sy- 
stem vorgegebenen Symbole gegen andere 
austauschen. Zwei Sätze mit neuen Sym- 
bolen für Laufwerke, Ordner und Dateien 
liegen 8-Tuner bereits bei. Da das Share- 
wareprogramm alle Veränderungen direkt 
in den Systemdateien vornimmt, benötigt 
es keine Rechenzeit im Hintergrund und be- 
legt nicht ständig Speicher. 

— Systemanforderungen ab 68040-Pro- 
zessor, ab Mac-OS 8.0 Autor Jerry Du 
& www.dragonone.com Preis US$ 16 Share- 
waregebühr 
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Euros umrechnen 
Euro Assistant 1.0 


Mit dem Freewareprogramm Euro Assi- 
stant rechnet man schnell und einfach Deut- 
sche Mark oder eine andere EU-Mitglieds- 
währung in den ab Januar 1999 eingeführ- 
ten Euro um. Das kleine Fenster ist hand- 
lich und läßt sich bequem im Hintergrund 
offenhalten, ein „Rechenband“ protokol- 
liert alle Umrechnungen mit. Da der Um- 
rechnungskurs für den Euro noch nicht fest- 
steht, sondern erst am 31. Dezember 1998 
endgültig festgelegt wird, haben die Auto- 
ren zunächst einmal den aktuellen Kurs des 
Ecu eingetragen, den man aber später auf 
den richtigen Wert ändern kann. Wie es sich 
für ein europäisches Programm gehört, läßt 
sich der Euro Assistant in vier Sprachen an- 
zeigen, weitere sind in Vorbereitung. 

Systemanforderungen ab 68020-Pro- 
L zessor, ab System 7.0 Autor Barbara 
Canino und Marco Damaschi %& www.k-inet. 
com/mabasoft Preis Freeware 
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1 EUR = 1 ,35516 DEM 


Mit dem Euro Assistant ist man auf die Ein- 
führung der neuen Währung am 1. Januar 
1999 vorbereitet: Per Mausklick rechnet die 
Freeware jede Mitgliedswährung in Euro um. 


Infos notieren 
\_/ Scribbling Works 1.2 


Scribbling Works ist ein Notizblock mit vie- 
len Extrafunktionen. Abgesehen von der 
bemerkenswerten Tatsache, daß der deut- 
sche Autor das Programm in der eher unüb- 
lichen Programmiersprache Smalltalk ge- 
schrieben hat, bietet Scribbling Works die 


Sherlock, die neue Suchmaschine von Sy- 
stem 8.5, durchsucht nicht nur die Fest- 
platte, sondern auch das Internet. Die 
Macwelt-Free- und Sharewareprogram- 
me erweitern Sherlock um nützliche 
Details, und die kleine Sammlung an 
Plug-ins verbindet die Software mit den 
Web-Seiten der wichtigsten Firmen, 
Nachrichtenseiten, Suchmaschinen und 
Softwarearchiven. 


Möglichkeit, aus allen eingegebenen Noti- 
zen eine Website zusammenzustellen. Die 
Software erzeugt einen Ordner und sam- 
melt darin alle notwendigen HTML-Datei- 
en und Grafiken. Das Ergebnis ist eine Ab- 
bildung der Daten, die für eine einfache Prä- 
sentation strukturierter Inhalte durchaus 
ausreicht, zumal Scribbling Works auch 
Grafiken und Sounds verwaltet. Die Noti- 
zen verbindet man mit Links untereinander, 
und definierbare Kategorien helfen, Ord- 
nung in die Informationssammlung zu brin- 
gen. Smalltalk-typisch lassen sich die Me- 
nüs „abreifen“ und zur häufigen Verwen- 
dung auf dem Schreibtisch ablegen. 
Systemanforderungen ab 68020-Pro- 

|| zessor, ab System 7.5 Autor Ed- 
win Bühler & members.aol.com/smfactory/ 
scribbworks.htm Preis DM 40 Shareware- 
gebühr 


Internet-Zeit anzeigen 
Swatch Internet Time 1.0.3 


Da es im Internet immer wieder Kommu- 
nikationsprobleme gibt, wenn sich Leute 
verschiedener Kontinente zu einer bestimm- 
ten Zeit zum Chat verabreden, hat die 
Schweizer Uhrenfirma Swatch kurzerhand 
eine eigene Zeit eingeführt: die Internet- 
Zeit. Ausgehend von der Biel Mean Time, 
der in der Heimatstadt von Swatch gelten- 
den Uhrzeit, unterteilt die Internet-Zeit 
den Tag in exakt 1000 Teile, sogenannte 
„@beats“. Mitternacht in Zentraleuropa ist 
dabei @000, High Noon @500. Wer sich 
die dazugehörige Armbanduhr Swatch 
Webmaster nicht kaufen will, ist allerdings 
auch mit dem Freewarekontrolleistenmo- 


le]$Swatch Hlesis)>]:) 


Swatch nutzt den Internet-Boom und prokla- 
miert eine eigene Internet-Zeitrechnung, die 
„@bheats‘‘. Das Kontrolleistenmodul zeigt an, 
wie spät es im Internet ist. 
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Der multimediale Notiz- 
block Scribbling Works, 
eine der wenigen echten 
Smalltalk-Anwendungen 
auf dem Mac, verlinkt No- 
tizen untereinander und 
erstellt auf Wunsch eine 
komplette Website für 
das Intranet. 


dul gut bedient, das die aktuelle Internet- 
Zeit aus der Uhrzeit und der eingestellten 
Zeitzone berechnet und immer bereithält. 
#] Systemanforderungen ab System 7.61, 
i Kontrolleiste Hersteller Swatch & 
www.swatch.com Preis Freeware 


Dubletten finden 


Doublet Scan 1.1.2 


Mit der Shareware Doublet Scan durch- 
sucht man seine Festplatten oder andere 
Speichermedien nach doppelt vorhandenen 


Programm Version 
A Better Finder Rename 1.4 
Banana Peeler 1.0.1 
The Block 2.1 
Data Rescue 2.1.1 
Decode da Code 1.0.2 
File Buddy 4.3.9 
Graphic Browser 2.0 
Kaleidoscope Pailadl 
Keep It Up 2.0.2 
The Mac Locksmith 2.3.0 
Natural Order 1.4 
Version Finder 2.2.1 
\Wapp Pro 1.3.4 
Web Confidential 1.0.2 
World Clock CSM 1.6.1 


Disketten und Download 

Die hier vorgestellten Programme kön- 
nen Sie kostenlos in unserem Angebot 
auf AOL (Kennwort Macwelt’) und im 
Internet unter ftp.macwelt.de/pub/ 
_0299 herunterladen. Außerdem finden 
Sie sie zusammen mit vielen anderen in- 
teressanten Programmen auf der aktu- 
tellen Heft-CD der Macwelt. 
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Doublet Scan durchsucht die Festplatte nach doppelt vorhandenen 
Dateien und gibt dem Anwender in einer übersichtlichen Liste die 


Möglichkeit, diese sofort zu eliminieren. 


Programmen oder Dokumenten. Mit der 
Zeit sammeln sich selbst auf gut gepflegten 
Systemen mehrfach vorhandene Dateien an 
(Simpletext ist beispielsweise ein solcher 
Kandidat), die unnötig Speicherplatz bele- 
gen. Doublet Scan spürt solche Dubletten 
auf und präsentiert sie in einer sortierten 
Liste, aus der heraus man sie direkt in den 
Papierkorb werfen kann, wenn man die 
Dokumente und Programme tatsächlich 
nicht mehr benötigt. 

Systemanforderungen ab System 7.5 
3 Autor Giuseppe Giunto & www.geoci 
ties.com/napavalley/2686 Preis US$ 17 Share- 
waregebühr 
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Programme blind starten 
Mac Launch-It 1.1 


Mac Launch-It macht es leicht, eine An- 
wendung zu öffnen, von der man nicht ge- 
nau weiß, in welchem Ordner sie sich be- 
findet. Im Dialogfenster der Shareware gibt 
man einfach die ersten Buchstaben des Pro- 
grammnamens ein, Mac Launch-It vervoll- 
ständigt ihn und startet die Anwendung. 
Die Shareware stellt aber auch eine Liste 
sämtlicher vorhandenen Programme zu- 
sammen, aus der sich die Anwendungen 
öffnen lassen. Schließlich dient Mac Launch- 
It als Prozeßmanager und zeigt alle im Au- 


Mac Pipes läßt die Arcade-Spiele der 80er Jahre wieder aufleben und bringt ein kleines Amiga- 
Spiel namens Pipeline auf die Macs der ausgehenden 90er. Ziel ist es, aus ständig in einen Schacht 
fallenden Teilstücken auf einem Spielraster eine Pipeline aufzubauen, die möglichst lang ist. Die 
Mindestzahl an Teilen legt das Programm ebenso fest wie die Zeit, die der Möchtegern-Klempner 
zum Basteln hat. Immerhin, ein paar Stücke kann man auch direkt in den Papierkorb werfen, wenn 
sie gerade ungelegen kommen, und es gibt eine Taste zur „Notsprengung” von Teilen, die man falsch 
verbaut hat. Aber Vorsicht: Beide Tasten funktionie- 


ren nur wenige Male, später ist man auf sich selbst 
gestellt. Hat man die Spielzeit überzogen, geht der 
Wasserhahn auf und man kann zuschauen, wie das 
Wasser durch die Rohre fließt. Mac Pipes erinnert 
deutlich an die Spiele der guten alten Arcade-Zeit, 
besitzt aber den Tetris-Effekt, der einen zwischendurch 
immer wieder von der ernsthaften Arbeit weg zu ei- 
nem kleinen Spielchen lockt. 


Beweisen Sie sich als perfekter Klempner in 
Mac Pipes, einem Spiel im Stil der 80er 
Jahre, und zeigen Sie dem Wasser, wo’s 
langgeht. Achten Sie jedoch darauf, daß Ih- 
nen die Zeit nicht davonläuft. 
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m Systemanforderungen ab 68020-Prozessor, ab 
[8 System 7.0.1, mindestens 1,4 MB freies RAM, ab 
256 Farben, ab Sound Manager 3.0 Autor Federico Filip- 
poni & www.factorsoftware.com Preis US$ 5 Share- 
waregebühr 
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Mailtron Gateway macht aus der eigenen Domain mit einem 
POP-Account so viele E-Mail-Adressen, wie man möchte. Man 
braucht dazu nur noch einen eigenen SMTP-Server, zum Bei- 
spiel den kostenlosen Eudora Internet Mail Server. 


genblick offenen Anwendungen an, die 
man per Mausklick in den Vordergrund 
holt oder direkt beendet. 
Systemanforderungen ab System 7.5 
Autor William E. Modesitt, 

ware & www.mauisoftware.com Preis US$ 
15 Sharewaregebühr 
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E-Mails weiterleiten 
Mailtron Gateway 1.0.3 


Für kleinere Firmen, die zwar eine eigene 
Internet-Adresse (Domain), aber nur ein 
einziges E-Mail-Postfach besitzen, ist das 
Mailtron Gateway gedacht. Hat ein Unter- 
nehmen zum Beispiel die Adresse „minifir 
ma.de“, und sammeln sich alle E-Mails an 
„irgendwer@minifirma.de“ in einem einzi- 
gen Postfach, egal, was vor dem „@“ steht, 
so lassen sich diese Mails mit dem Mailtron 
Gateway wieder auseinandersortieren und 
an die entsprechenden Mitarbeiter weiter- 
leiten: So etwa Post an „yavanna@minifir 
ma.de“ an Yavanna, Mails an „aaron@mi 
nifirma.de“ an Aaron und so weiter. Ein- 
zige Voraussetzung: ein eigener SMTIP-Ser- 
ver muß vorhanden sein, zum Beispiel der 
kostenlose Eudora Internet Mail Server, 
und am besten ein eigens für diese Aufga- 
ben abgestellter Mac. Eine Standleitung 
braucht man für Mailtron Gateway nicht, 
Einwahl per Modem oder ISDN genügt. 
Systemanforderungen ab Power Mac, 
a ab System 7.0, ab Open Transport 
1.1.2, eine SMTP-Serversoftware Hersteller 
Studiotron Software % www.studiotron.com 
Preis Freeware 
Eric Böhnisch 
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Die Presse schreibt heute nicht mehr 
über den „Fall einer amerikanischen 
Ikone’’; Apple ist zurück, Jobs lächelt 
von der Titelseite des Fortune-Ma- 
gazins, spielt den souveränen Erfolgs- 
manager und erklärt mit welcher Ma- 
gie er die Würmer aus dem Apfel ge- 
trieben hat. Klar, nicht überall läuft 
alles wie am Schnürchen, gerade im 
deutschsprachigen Raum sagen vie- 
le Branchenkenner, daß das Apple- 
Management in München nun wirk- 
lich rein gar nichts begriffen habe, 
aber der Börsenkurs bleibt stabil, Ap- 
ples Zukunft scheint gesichert, man 
müßte frohlocken. 

Doch irgendwie will keine rechte 
Freude aufkommen. Trotz der Think- 
Different-Kampagne (oder vielleicht 
gerade deswegen?) ist Apple in den 
Köpfen vieler Leute nach wie vor ei- 
ne nette, leicht staubige Episode aus 
den Geschichtsbüchern der Compute- 
rei. Kaum jemand sieht den Mac- 
intosh als Alternative zum Wintel- 
Monopol, nein, es soll AOL, der ehe- 
malige Hofnarr des Internet, dank 
Netscape-Übernahme zusammen mit 
Sun das Gleichgewicht der Kräfte 
wiederherstellen und den Massen- 
markt beherrschen, während Linux 
im Business-Bereich Windows NT 
auf die Zehen tritt. 

Gibt Steve Jobs die letzte große Vor- 
stellung, bevor die Zelte abgebrochen 
werden und alle mit Wehmut im Her- 
zen nach Hause gehen? Ich weiß es 
nicht, aber ich kann mich des Gefühls 
nicht erwehren, daß der Geist lang- 
sam aus der ehemals so starken Mac- 
intosh-Gemeinde entweicht. Und ist 
der Geist einmal ganz weg, kann Jobs 
noch so viele iMacs verkaufen, dann 
ist Apple für mich trotzdem tot. 
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Zu MK Linux als Serverplattform 


Das mit MK Linux auf Ihrer 
letzten CD war eine gute Idee. 
Ich habe es in zwei Stunden auf 
einem Power Center 120 instal- 
liert. Die Performance von Ne- 
tatalk ist beeindruckend. Über 
10BaseT erreichte ich locker 
850 KB/s und mehr. Fünf und 
mehr Clients gleichzeitig waren 
kein Problem. Auch Samba, der 
Windows-Server, lief nach der 
Installation sofort und ohne 
Probleme. Nach meinen ersten 
Eindrücken ist MK Linux als 
Serverplattform wirklich emp- 
fehlenswert (und gratis!). Wer 
weiß, vielleicht wird Mac-OS X 
Server noch besser, aber MK Li- 
nux gibt's jetzt! 

Beni Huber, Luzern 


Höhere Kosten 


Online-Banking am Mac 


AOL ist nicht die einzige Firma, 
die Mac-Anwender benachtei- 
ligt. T-Online bietet für den 
Mac nur eine abgespeckte und 
schlampig programmierte Ver- 
sion von Soft BTX an. Um die- 
selben Funktionen wie das Win- 
dows-Programm zu erhalten, 
muß man 60 Mark bezahlen. 
Ein kostenloses Online-Ban- 
king-Programm, wie es das für 
Windows gibt, sucht man ver- 
gebens. Man bekommt die la- 
pidare Antwort, man solle Mac 
Giro Light für knapp 100 Mark 
kaufen. Die Vollversion kostet 
über 200 Mark. Ein E-Mail- 
Programm fehlt ebenfalls. Wie- 


Errata 

Hallo, beim Lesen der Macwelt 12/98 
ist mir ein Fehler aufgefallen. Thema 
Farbmanagement: Die Beschreibungen 
der Rendering-Intents „absolut und re- 
lativ farbmetrisch”’ wurden vertauscht. 
Absolut farbmetrischer RI bezieht den 
Papierweißton ins ICC-Profil mit ein, 
nicht der relative RI. 

Andrea Kricek, Erkrath-Hochdahl 
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so muß ich bei T-Online diesel- 
ben Gebühren wie Windows- 
Benutzer zahlen und bekomme 
dafür nicht einmal die Hälfte 
der Leistungen? 

Steffen Bendix, Tornau 


Abspecken 


Systemerweiterungen in Mac-0S 8 


Gab es unter System 6 zu jedem 
Kontrollfeld noch eine passende 
Systemerweiterung, konnte man 
mit Einführung von System 7 
endlich aufatmen. Kontrollfel- 
der liefen dort eigenständig, und 
auch sonst wurde das System 
komprimiert. Mit Mac-OS 8 
gelang Apple ein Schritt zurück 
ins Mittelalter. Für jedes noch 
so kleine Hilfsprogramm, für 
beinahe jede Einstellung, die es 
am Macintosh zu tätigen gibt, 
benötigt man Systemerweite- 
rungen, die den Systemkoffer ins 
Unerträgliche aufblähen. Ach, 
wie fremd ist uns der System- 
ordner geworden! 

Holger Volz, Rastatt 


Herumgestöpselt 


Problem mit internem Modem 


Ich bin einer der glücklichen 
iMac-Besitzer. Der iMac ist 
wirklich schön und schnell. 
Auch das vielfach bemängelte 
fehlende Diskettenlaufwerk 
stört mich nicht, da der neue 
Rechner am Ethernet hängt und 
somit der Zugriff auf Periphe- 
riegeräte möglich ist. Was mich 
stört, ist die „Western“-Buch- 
se des internen Modems. Das 
Modem an sich funktioniert 
einwandfrei. Mein Telefon (ana- 
loger Anschluß mit TAE-drei- 
fach-Steckdose) wird jedoch 
lahmgelegt, wenn ich das An- 
schlußkabel an der Modem- 
schnittstelle einstöpsle. Meine 
Rückfrage beim Apple-Händler 
ergab, daß Apple daran arbeite. 

Rene Katoll, Konstanz 
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Kommentare, 


Analysen 


Harte Nuß 


Erstes Kaffeehaus in Europa 


Das Preisrätsel der Ausgabe 
12/98 war so nicht lösbar. Denn 
das erste europäische Kaffee- 
haus eröffnete bereits 1645 in 
Venedig. Aber es hat Spaß ge- 
macht, sich ein wenig mit der 
Geschichte der europäischen 
Kaffeekultur zu beschäftigen. 
Claus Mayer, Schweinfurt 


Macwelt: Als Ouellen haben 
wir den kleinen Brockhaus (dtv, 
3. Auflage, 1995) und Meyers 
Taschenlexikon (1992, vierte 
Auflage) konsultiert. Beide Le- 
xika geben übereinstimmend 
das Datum 1647 und den Ort 
Venedig an. pm 


Falscher Film 
Zur Serie über Windows NT 


Was hat eine Serie über Win- 
dows NT in einer Macintosh- 
Zeitschrift zu suchen? Rein gar 
nichts! Wenn ich über NT le- 
sen will, kaufe ich mir eine 
PC-Zeitschrift. Traurig genug, 
daß es Unternehmen gibt, die 
diese Produktivitätsbremsen aus 
der Wintel-Welt einführen. Ich 
weiß, wovon ich rede, denn seit 
zehn Jahren durchleide ich die 
DOsen. Die letzten drei Jahre, 
in denen ich den Macintosh 
schätzengelernt habe, möchte 
ich im Gegensatz dazu nicht 
missen! Schuster, bleib bei dei- 
nem Leisten! 

Hans-Jürgen Wenk, Tübingen 


Redaktion: Kerstin Lohr 


Sie erreichen die Redaktion unter 
der Adresse IDG Magazine Verlag 
GmbH, Redaktion Macwelt, Bra- 
banter Straße 4, 80805 München; per 
E-Mail unter redaktion@macwelt.de 
oder per Fax 0 89/3 60 86-304. Bei 
Leserbriefen bitte immer Name und 
Ort angeben. Die Redaktion behält 
sich das Recht vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 


Poneer 


3x DVD-ROM-Laufwerk 
DVD-U03S 
gestiftet von Pioneer 


3x Softwindows 95 5.0 
getestet in Macwelt 3/98 
und 2x Softwindows 98 
getestet in Macwelt 11/98 
gestiftet von Insignia 


3x iSound-Aktivboxen 
gestiftet von Gravis 


3x Masterclips Web Art 
gestiftet von IMSI 


168 


Unser Gewinnspiel 2/99 


Die Frage: 


Safran? 
Vanille? 
Curcuma? 
Basilikum? 
Anis? 


> Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Sei- 
te 139 in dieser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte 
Karte an die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der 
Verlagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

ist Mittwoch, der (Datum des Poststempels). 


Wir fragten nach Venedig, wo 
das erste europäische Kaffeehaus eröffnet wurde (Ratepunkt 4). 


Den Umax Pulsar 1500 von Umax bekommt 
Matthias Patti, Kleinandelfingen (CH) Der 21-Zöller Mit- 
subishi Diamond Pro 1010e von Mitsubishi geht an Gerald Lo- 
bing, Steinheim W Den LED-Drucker Okipage 12i/n von OKI gewinnt Markus Kick, Lin- 
dau MW Das 56K-Modem Elsa Microlink von TKR erhält Michael Margraf, Frankfurt # Die 
G3-Prozessorkarte Little Joe von Metabox gewinnt Jan Depta, Ecublens (CH) Net- 
objects Fusion, gestiftet von Kohtes und Klewes, bekommt Sabine Raimitz, Wien # Die 
drei Gewinner von Tomb Raider II, gestiftet von Arktis, haben wir benachrichtigt. 
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Die nächste 
Macwelt 


erscheint am 
3. Februar 1999 


Hausapotheke 


Schon traditionell testet Macwelt zweimal im 
Jahr das Leistungsspektrum aktueller kommer- 
zieller Hilfsprogramme. Diesmal ist der Ver- 
gleich besonders interessant, da er zeigt, wie 
die Entwickler auf Mac-OS 8.5 reagiert haben. 
Lohnt sich das Update, oder fährt man mit ei- 
ner älteren Version genauso gut - die Antwort 


steht in unserer nächsten Ausgabe 


DVD-Laufwerke 


Im Focus - DVD. Diese Speichertechnologie wird 1999 eine wichtige Rol- 
le spielen. In den Testberichten prüfen wir, was aktuelle DVD-RAM- und 
ROM-Laufwerke bieten. Im Publish liegt der Schwerpunkt auf den Mög- 
lichkeiten zum DVD-Authoring. Was man an Soft- 
ware braucht, wie man Daten am besten vorberei- 
tet und was man unbedingt beachten muß -der 
DVD-Schwerpunkt läßt keine Fragen offen 


Macs aufrüsten 


Meist stehen neue Rechner im Blick- 
feld des Interesses. Diesmal gilt unse- 


re Aufmerksamkeit den älteren Mo- 
dellen. Wie Sie sie am besten einset- 
zen, aufrüsten oder ummodeln und ob sich der Aufwand lohnt, verrät 
der Grundlagen-Bericht im Praxisteil der nächsten Ausgabe. Eine 
Übersicht über nützliche Peripherie ergänzt den Know-how-Beitrag 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 
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® 
Serie Mac-OS 
8.5, Folge4 
Effektiv arbeiten: Apples aktuel- 
les Mac-Betriebssystem enthält 
eine Fülle von Funktionen, die 
das Arbeiten am Mac erleich- 
tern. Seien es die Ordneraktio- 
nen von Applescript, die erwei- 
terten Kontextmenüs oder der 
Programmwechsler - erst wenn 
man alle Neuerungen kennt, 
kann man Mac-OS 8.5 optimal 
für sich nutzen. 


® o 
Serie Windows 
NT, Folge 3 
Kaum eine Serie hat so starke 
Reaktionen bei unseren Lesern 
ausgelöst wie diese. Klar irritiert 
es, das andere Betriebssystem 
so prominent in der Macwelt 
zu sehen. Auf der anderen Seite 
sind zahllose Leser täglich damit 
konfrontiert und dankbar für 
den Brückenschlag. Thema der 
nächsten Folge: Programme, 
Schriften, Drucker. 


